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Johann von Würzburg schuldet der germanistischen Wissen- 
schaft keinen allzu groûen Dank. Zwar für Wilhelm Grimms 
Interesse zeugt seine schône Abschrift der Liegnitzer Hs., 
die die Berliner Kgl. Bibliothek bewahrt, und auch sonst 
riihrte sich’s hier und da: gleich im 1. Bande von Haupts Zs. 
(214 ff.) berichtete Zacher über die Haager Hs. und referierte 
ihren Inhalt, so also zum ersten Male wenigstens nach der 
inhaltlichen Seite ein Bild von unserm Dichter gebend, dann 
haben Gervinus, der hier freilich ganz versagte, Goedekeund 
Wackernagel-Martinin ihren Li teraturgeschichten Joh. v. W. 
ein paar Zeilen gewidmet. Aber weiter kam man vorlàufig 
nicht ; denn die Herausgabe des Straûburger und des 2. Berliner 
Fragments (Germ. 37, 40 ff. und „Festgabe an Karl Weinhold“ 
S. 80—90) war ohne Belang. 

Und doch verdiente unser Dichter sehr wohl eingehendere 
philologische Behandlung: stilgeschichtlich intéressant als 
bedeutender Vertreter geblümter Rede, literarhistorisch be- 
merkenswert als Nachahmer Rudolfs und Vorlage des Prosa- 
romans von Herzog Leupolt, der Quelle eines Hans Sachs’schen 
Dramas, der Typus eines Epigonen, aber ungewôhnlich reich 
ausgestattet auch mit den Vorzügen des Epigonentums, das 
in ihm ein eigentümlich gesteigertes Leben entwickelt. 

Da machte sich Karl Regel, der schon Z. f. d. Ph. 7, 168 
„die Kreuzfahrer des 3. Kreuzzuges in des Johannes von 
Würzburg Gedichte Wilhelm von Ôsterreich“ besprochen hatte, 
an den verdienstvollen Versucli einer kritischen Ausgabe. 
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In entsagungsreicher Arbeit hat er sorgsam die Haupthand- 
schriften kollationiert, ohne dafl es ihm beschieden war, sein 
Werk erscheinen zn sehen. Immerhin war er es, der es 
Ernst Regel ermoglichte, 1906 als 3. Band der „deutschen 
Texte des Mittelalters“ seine Ausgabe, die den Text der 
Gothaer Hs. mit einer Auswahl von Varianten bringt, er¬ 
scheinen zu lassen. 

Hiermit war der Grund gelegt. G. Roethe erôrterte in 
einem nocli nicht im Druck erschienenen Akademievortrag 
vom 18. Mai 1905 Quellen, Tendenzen und Kunstform des 
Werkes und O. Mordhorst entwarf ein paar Jahre spàter 
unter Benutzung des „ Wilhelm von Ôsterreich M das Bild des 
geblümten Stils („Egen von Bamberg und die geblümte Rede“, 
Berliner Beitrâge XLIII, Berlin, Ebering 1911). 

Aber noch andere Fragen harren der Lôsung, die vor 
allen Dingen einen kritischen Text verlangen. Und als eine 
Vorarbeit fiir eine künftige kritische Ausgabe mag dieser 
Versuch betrachtet werden. 

Benutzt habe ich K. Regels Kollationen, die von dem 
Neffen der Berliner Kgl. Bibliothek geschenkt worden sind; 
neu kollationieren mufite ich Ha Gi Hb. Von den übrigen Hss. 
habe ich mir kommen lassen: G, H (nach denen ich die 
Dialekt-Analysen machte), W, S, a B, J. L habe ich in der 
Grimmschen Abschrift hin und wieder eingesehen. 

Zum Schlusse Worte des herzlichsten Dankes an Herrn 
Professor Roethe, den Anreger und best&ndigen Fôrderer 
dieser Arbeit, an Herrn Professor G. Ehrismann, der mir in 
freundlichster Weise sein Manuskript der Minneburg überlassen 
hat, sowie an die Bibliotheksleitungen von Berlin, Gotha, Haag, 
Heidelberg, Gieûen, Wien, München, Stuttgart, Kleinheubach. 
Besonders bin ich Berlin und Haag verpüichtet. 
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Kapitel I. 

Die flberliefernng. 

§ 1. Die einzelnen hss. und ihr Diaieki. 

1. Die Gothaer Hs. (G.) 

Unsere àlteste Hs., wohl noch aus dem ersten Teil des 
14. Jhs. stammend. Der Dialekt der Hs. ist obd. mit wenig 
prononcierten bayrischen und alemannischen Merkmalen, da- 
neben die eine und andere md. Erscheinung. Die Wichtigkeit 
der Hs. erfordert ein nàheres Eingehen. 

Konsonaniismus: mhd. p erscheint vor r einige Male 
als b: bris 2833, gebrist 3122, gebristen 2863 (brufte 16926, 
gebruft 324, bruf 1544), blan 1852, 1866, 1880, (blangen 
12711,14894?). — p für b andererseits besonders yor / und r: 
anplik 1380, 2110, plik 17284, plicke 16956, plaget 329 = 
blàht, pluget 6120, prief 13532, blaspalge 11857, sneperge 
915, per 12037, gepüsche 11779; in ahpœr 4934, 8935 u. ô. 
hat wohl auch das t gewirkt. 

Mhd. / erscheint als / und v. Die Verteilung ist im 

Allgem. die im Mhd. übliche: / vor u und Konson., sowie im 

Auslaut, v vor a, e, i, o. Doch sind Ausnahmen nicht ganz 

selten. Hin und wieder erscheint auch ff statt f:tieffer 1190, 

tieffen :slieffen 2940 u. a. ph statt / in: phin 4036, 10920, 

14467, 14482, 14635, phyniu 14217, phynem 10155, phinen 
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11200, 12844, phines 598, gunderphait 4092, physiern 14495 
(aber visita 3313), also in lauter Fremdwôrtern : bedeutet hier 
ph Affrikata? Dagegen ist dieser Wert sicher in pf=tf: 
enpfliehen 5052, 13284, enpflogea 9868, enpfremde 10481 u. ô. 

mhd. d erscheint ôfters, besonders im Anlaut, verschoben 
zu t: fast durchgehends in tâtsch, sonst noch in tach 3553, betâten 
1208, vertammen 8674. Im Auslaut wird d der Regel nach 
zu t, doch bleibt manchmal auch d. — mhd. t erscheint als d 
nur in blude 1021, sonst ofters als tt:gebotten 5513, ertôtten 
5035, haitter 3509 usw. t ist ausgefallen in tusdier 10170, 16 790 
u. ô., tugenhaften 93, sehr oft in ahbœr, ahpœr; langrave 16751. 

mhd. z: 1) die Affrikata erscheint anlautend als z t in- 
lautend als z, tz t zz; als c z. B. in citrunde 11038, 2) die Spirans 
erscheint als z, inlautend auch wohl als zz (siiezzekait 1021 
u. a.), auslautend aber schon oft als s, z. B. meistens in dis, 
doch ist z die Regel. 

mhd. g erscheint auslautend bald als g ( lustig , waidling), 
bald als k (z. B. luk 13321) oder c (kùnc). Verschiebung des 
ausl. k (=g) siehe un ter k. 

mhd. k erscheint als k (kilndet, kristenhait usw.), als c 
nur vor Konsonanten (clain, cristenhait), nicht selten auch 
als de: namentlich nach n, z. B. ertruncken 1052, bancket: 
zancket 3697. Als Lautsubstitution erscheint g für k in 
gunderphait 4092. Ofters ist k zur Affrikata verschoben im 
Anlaut (obd.): chan (=kam ) 16770, diananeisdien 6081, charn 
1411, diellen 4004, diere 8476, cheren 16680, chewe 1198, 
diiln 9067, choksilber 24, 29, 32, 42, bediomen 14107, chore 
6825, bechort 1489, diôrn 1850, dirie 9530, chriege 562, dxrieges 
1551, dirone 3146, 3234, 3264, 5601, 9635, 10700, 18706, 
diunder 1391, diunducte 3572, chunt 6881. Affrikata ist wohl 
auch anzunehmen in Frandien : wanchen 16697 f., danditen 519, 
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lanchen 8409, iurdiis 3959, sandi 15851, sdirandi 15651, 
anplidi 2110, werch 1947, 11877, 17781. Dagegen ist wohl 
md. Reibelaut anzusetzen in dindi 198, Aschberch 19581 
Babenberch 16749, 17704, berch 11877, Brandenburch 17704 
burch 5978, 9207, 9340, 9680, 12409, 12483, 16218, Henne- 
berch 16757, 17782, Hohenberch 16655, 16737, Hûnburch 
16598, Luneburch 16859, Rotenburch 16647, 17671, Wirtz- 
burdi 15103, 16780, 17686, murch 9340, flizzich 1949, 
willechlich 6988. 

Die Geminata erscheint gewôhnlich als ck, auch hin und 

# 

wieder als gg: bruggentor 1199, rugge 8235, 15692 u. ô., eine 
Vermischung beider Schreibweisen haben wir in gk:rugk:stugk 
11723, ck ist verschoben in naht 3911. 

mhd. h, ch bieten zu keinen Erôrterungen Anlaû. 

mhd. ] erscheint als g in genr 15398, gens 17189, inter- 
yokalisch in tugen 10672, frige 14800, flùget, pluget 6120, 
plaget 329. 

que ist zu ko, cho (bayr.) geworden in dioksilber und korder 
14847 u. o., qua zu ko in kom (s.u.), quâ zu kô in kômen (s. u.). 

mhd. v als b in abentur 17706 u. ô. 

mhd. m als n nur in mayden 19016. — mhd. n ôfters 
als nn: losenn 5685 u. a. Oft begegnen wir obd. Nasalierg: 
herzencltch 11560, minnenclich 1368, 1650, 2314, 6816, 7027, 
7286, 7300, 7363, 7390, 7442, 7444, 7458, 7498, 7525, 8123, 
8574, 9380, 11909, 13575, 14906, 15051, 15074, 15406, 
18686, 18729, wunnenclich 986, 3518, 4559. Sonstige Fàlle 
von Nasalierung siehe unter „Formenlehre“ (Yerbum). 

sch wird ein paar Mal mit s h bezeichnet: shawen 6254, 
geshehen 7603, s hin 6898, shinent 4167, shier 9605, shray 
11842, geshrais 10668, ôrshen 6247 u. a. 

1 * 
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Vokallsmus: â erscheint als o in nometi 1051, 2203, 
14730, won 6667, wont 5048, 6826, 8880, 15856, wonden 
2782. a seltsam als au in augstain 2906? Nun liefie sich 
zwar zur Erklàrung Weinhold Mhd. Gr. § 37 heranziehen: 

O O 

„Diesem a mag das a oder av gleich zu stellen sein, das in 
der 1333 zu Würzburg geschriebenen Hs. des Herbortschen 
Trojanerliedes hàufig yor palatalem g erscheint," doch bei 
der Einmaligkeit des Falles geht man wohl sicherer, wenn 
man Verwechslung mit „ougenstein“ annimmt. —? hat in diesen 
wenigen Worten schon die bayrische Diphthongierung erfahren: 
me in 1257, lobreichen 4132, sein 6053, seit 507, weil 9898, 
weisen 278. Für / und î wird oft das Zeichen y angewandt. — 
û bayr. diphtongiert zu au nur in auz 311, auzkert 7307, haus 
(:uz) 219, hause 1186, toussen: louzzen 1590 (!). 

Die Diphthonge: iu und iü, aucli üe erscheinen als u, 
iu hin und wieder noch als iu. iuw wird iw geschrieben. 
ie erscheint einige Male md. monophthongisiert, so besonders 
hàufig in nimer. uo meist mit u bezeichnet: mute, gâte u. dgl. 
Einfaches u z. B. in folgenden Fàllen: kunhait 14487, stunt 
8975, tustu 2737, zu 13023, 15178, 15734, 15737, 15740. 
ei bald mit ei, bald mit ai bezeichnet, doch ist ai bei weitem 
hâufiger. ou ôfter mit au als mit ou bezeichnet; slof 5103 
ist vereinzelt. Ein Mal steht au für o in dem Reime gelauffen: 
auffen 4301, wo ursprünglich gestanden hat: geloffen : offen. 
Der Schreiber hat wohl in der Eile einen Reim auf gelauffen 
schreiben wollen, voll Unbehagen an der gekürzten Form. — 
ou wird œu geschrieben: œugel 2584 usw. 

e-Laute: Der Umlaut von a wird mit e bezeichnet: 
veste, gesten usw. ë wird gewôhnlich e geschrieben, aber 
œ z. B. in wœllen 297. œ, Umlaut von a, wird ganz vereinzelt 
e geschrieben: z.B. ret 5716. œ bezeichnet œ und ü: almœditig, 
mœre, tœgari usw. 
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Umlaut: Die Umlautsbezeichnung fehlt oft bei u und o, 
was Schuld flüchtigen Schreibens sein kônnte. Immerhin 
haben wir aber so viel Fàlle, dafi mit sprachlichen Ursachen 
zu rechnen ist. Ôfters fehlt der Umlaut im Superlativ: jungst, 
grost. Sonst sei nocli erwâhnt, daû stucke und rucke ziemlich 
oft unumgelautet erscheinen. Das Übrige ist so vereinzelt, 
daû es sich einer Schematisierung entzieht. 

Sebr bemerkenswert ist auf der andern Seite die Neigung 
zum Umlaut. Besonders hâufig ist er in sôlh, das unzâhlige 
Mal so erscheint, und in wôlte, sôlte, suite , suln. Sonst ist 
noch besonders in die Augen springend die Form ælliu, 
neben der alliu verhàltnismâüig selten ist, ferner œrbeiten, 
œrbeit, die mehreremals wiederkehren. Aber auch sonst ôfters 
auffâlliger Umlaut, so in Gôtfrid 2064, sdielen (Sg.) 2151, 
gedœnken (PL) 3635, 7619, besonders befremdend hôdi 2412 
(gegen den Reim). 

Sehr hâufig und fur den bayrischen Schreiber charakte- 
ristisch ist die Apokope des tonlosen e, sowie die Synkope 
von tonlosem e wie /. Fast immer heiût es kiing, auch wenn 
der Rhythmus des Verses die 2silbige Form verlangt. Unter 
den Formen der Synkope ist besonders beliebt die Ekthlipsis, 
namentlich zwischen t z. B.: gitt:bitt 13185, brast 17641, 
17517; bemerkenswert sind Fàlle wie werten = werten in 15565. 

Kontraktionen: gegen wird zusammengezogen zu bayr. 
gein, von v. 10234 herrscht das alem. gœn. ez ist wird kontra- 
hiert zu est 12646, daz ist zu dast 19375. Bei den Verbal- 
formen herrscht ziemliche Mannigfaltigkeit. sagen : es heiût 
im Reime immer magt:sagt; sonst ist die Form sagt hin 
und wieder zu belegen, doch bei weitem seltener als die kon- 
trahierte; Verstôûe gegen den Rhythmus kommen nicht vor: 
es heiût also z. B.: gesaget P. P. 8901. jagen : nur unkon- 
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trahierte Formen, die auch im Reime auf Formen y on sagen 
stehen. Von tragen dagegen werden die kontrahierten For¬ 
men bevorzugt. Dasselbe gilt von ligen, legen, geben. Bei 
geben sei an die einmalige (alem.) Kontraktion zu gen 14663 
hingewiesen. 

Formenlehre. Substantivum: u als Endsilbenvokal 
nur in rotschun 3297, 3453, i nur in genesin 5264. Einzelnes: 
Es überwiegt durchaus die obd. Form herre über die md. here. 
Plural von zan heifit zende 2409. Das Verhâltnis von ros zu 
ors, ôrs, orsdi , ôrsch ist ungefàhr 4:17; ôrsdi (für Sg. u. PL) 
ist die überwiegende Form. Pronomen: Hier sei auf die 
Doppelform diz — ditz hingewiesen, diz ist verschwindend 
in der Minderzahl. Zwei mal, 13481 und 17753, begegnen 
wir der Form zwu. 

Adverbium, Prâposition u. dgl.: bei sit und sider 
folgt die Hs. dem Gebot des Rhythmus, so dafi sie also die 
Formen des Dichters bewabrt haben wird. — Neben der 
Hauptform sus finden wir 1880, 9146, 10680 sust. — Immer 
heifit es sa. — Statt oder 433 die alem. Form ald (ver- 
schrieben: als). — Über me — mer gilt die Regel, dafi me 
vor Konsonanten, mer vor Vokalen steht. Doch finden einige 
Ausnahmen statt. — 1923 and = und. 

Verbum: Endsilbenvokal u nur in citrunde 11038, o nur in 
ve/wandeloten 13169. — Alemannische Endung nt in der 2. PL 
nur in gebent 1169, merkent 83,19370, vliegent 15112, haizzent 
832, sliezzenttâ, sehent 8076, tant 8076, hôrnt 49, tribent 16154. 
(In dem Verse „so hôhet und wirdent * 7193 wird es im 
Original doch wohl geheifien haben : hôhent.) Ferner ir sôllend 
13148, ir sint 353, 1249, 5260. Part. Praet. auf ent: gesam- 
ment : verdamment 10551. — f-Abfall in der 2. Sg. Praes. u. 
Praet.: du mûtes 5263, soltes:woltes 13290, suzes 1557, 
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wandels 17143 u. ô. f-Abfall in der 3. PI. Prs. ist aufier im 
Reime sehr selten: z. B. bringen 6037, siehe auch unter den un- 
regelmâûigen Verben. — Praeter. auf de : wonde : kronde 12523, 
wande 10232, erkande : wande 10771, entbrande (:ande) 1481, 
schainde : wainde 19237, nande : erkande 16477, scholdestu 
7657, golden : holden 8231. — Epenthetisches e in truge:hube 
17063, gippe 1263. 

Einzelne bemerkenswerte Verben. komen: im Prs. S g. 
Ind. und lmp. nur w-Formen; sonst o. Praet.: kom auûer im 
Reim die durchgàngige Form, im Plur. komen neben kamen; 
Konj. nur kœme, kœmen. Bei began — begunde ist zu sagen, 
daû sehr hâufig auch dann begund steht, wo Zweisilbigkeit 
erfordert ist, also auch began stehn kûnnte. 

Yerba anomala et praeteritopraesentia: Das Praeteritum 
von wizzen lautet bis auf ganz sporadische Fàlle weste (7395 
z. B. wiste). — kunnen : u- und fl-Formen wechseln. Praet. 
kunde, kunden. — sullen: in der tiberwiegenden Mehrzahl 
mit sdi anlautend. Im Sg. Ind. nur o -, im Conjunktiv nur 
d-Formen, im Plural fast nur d, u. Ausnahmen z. B.: ir 
sôllend 13148, ir schôlt 4277, 5310, sie sôln 872. Im Prae¬ 
teritum fast durchgehends ô, daneben o. — gunnen : im Plural 
Prs. und im Prt. u, à. — mugen: a, u, d im Praesens. 2. Sg. 
Prs. regelmâûig du maht; Prt.: o, ô. — wollen: 2 Sg. du wilt. 
2. PI. meist ir wellt, daneben ir wôlt 384, 808, 11138, 13306, 
16161. Sonst im Praes. e-Formen. Im Praeteritum herrscht 
ô über o. — sîn: Part. Praet. lautet 4 Mal gewest 9333, 
12505, 12675, 17123. 2. PI. sint nur 353, 1249, 5260. Die 
übrigen Formen sind regelmâûig. — hân : 1. Sg. Prs.: idi han 
neben sporadischem ich hab. In der 2. Pl. hâlt sich ir habt 
und ir hat ziemlich die Wage; ir haut 4098. In der 3. Pl. 
und im Infinitiy gibt der Rhythmus im allgemeinen den Aus- 
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schlag; doch haben wir habn 9177, 10812 als einsilbig. Die 
übrigen Pr&sensformen sind die gewohnten: hast , hat , han. 
Das Praeteritura beiût im Indikativ wie Konjunktiy hete. — 
bedürfen: Praeteritum bedorfte. — gên: Das Verhâltnis der 
e- zu den a-Formen: es balten sicb beide im allgemeinen die 
Wage, jedoch so, daû die e-Formen etwas überwiegen. Im 
übrigen sei angefübrt: Imperativ 2. S g. ganc 5173, 7366, 
12550. P. P. gegangen. — stên: die a-Formen sind etwas 
hauflger vertreten. — lâzen: die 1. sg. immer nnkontrabiert, 
die 2. kontrabiert, in der 3. sg. kommt neben der gelâufigen 
Form lat (16037 z. B.) lazzet vor (gemàû dem Rhythmus). 
In dem Plural wechseln die vollen mit den verkürzten Formen 
je nacb dem Rhythmus. Imperativ 2. Sgi. heifit la, immer vor 
Konsonanten, daneben ein paar Mal laz, z. T. auch vor Kon¬ 
sonanten. P. P. gelazen — g élan, Infinitiv lazen — lan richten 
sich nacb dem Rhythmus. — ie-Praeterita: gienc — gie:gie 
etwas hâufiger als gienc. Die Regel ist: vor Konsonanten gie, 
vor Vokalen gienc, doch nicht selten Ausnahmen. vie, enpfie 
kommen viel seltener vor, lassen aber dieselbe Regel erkennen. 
Bei hienc — hie sind nur hienc-Formen vertreten. Von den 
13 Reimen gie : vie, bezw. gienc : vienc haben 3 die Kurzform. 
liez — lie: liez im Allgemeinen vor Vokalen, lie vor Kon¬ 
sonanten, doch hftufig Ausnahmen. 

2. Die Liegnitzer Hs. (L). 

Die Hs. fàngt mit v. 5238 an und geht bis v. 15981. 
Da die Lücken bei Regel falscb angegeben worden sind, so 
seien sie hier verzeichnet: 

5810, 5893, (6297 f.), 7354, 7792 (8041—44), 8218, 8566, 
9743 f., 9971—76, 10360f., 10419, 10524, 10899, 11233 f., 
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11285—11338, 11958, 120691, 125911, 12782, 12896—98, 
131031, 14333—340, 147341, 15952, 16213, 16857, 174711, 
17983, 18614, 19125, 19280, 19518. Die durch Blattverlust 
entstandenen grofien Liicken sind: 6522—6649, 8599—8712, 
11709—11836, 13370—13497. 

Dialekt der Hs.: die Hs. ist bayrisch, das beweist die 
bftufige Diphthongierung: leib, seit, sein, Aglev, streites, gebèut, 

ewdi , leuten usw. Diphthongiert wird auch das durch Kon- 

• » 

traktion zu i gewordene î : geit. Aufs Bayrische weist ferner 
die reicblich hàufige Apokope. Sonst sei erwàhnt, daû ôu 
gewôhnlich durch ô wiedergegeben wird : getrôet, frôden , frôen. 
Was den Umlaut anbetrifft, so wird er bei u und o oft nicht 
bezeichnet. e bezeichnet die Umlaute von a, â. Im Konso- 
nantismus wâre zu sagen, dafi statt der Media oft die Tenuis 
steht (z. B. pild), daû die Affrikata z mit cz oder tz be¬ 
zeichnet wird. 


3. Die Heidelberger Hs. (H). 

Signatur der Hs. ist Pal. Germ. 143 (nicht 145, wie Regel 
angibt). An einzelnen Versen làfit die Hs. aus: 1532, 1558, 
1732, 2058, 2308, 24891, 2514, 2606, 41431, 43061, 4466, 
4718, 5068, 5106. 5406, 5818, 5928, 6018, 6994, 7102, 7324, 
7330, 7440, 7814, 8087, 8437, 8510, 8752, 9254, 9574, 9818, 
9856, 11050, 11158, 13194, 13686, 1S926, 14182, 14226, 
15188, 15428, 15484, 15564, 15690, 15892, 16666, 16943, 
17 780 f., 17932, 18028. 

Auch der Dialekt dieser Hs. ist obd., doch treten sowohl 
bayr. wie namentlich alem. Elemente viel stàrker und grôber 
hervor: dies weist auf das ôstl. Schwaben. 1 ) 

*) Bei der nun folgenden Analyse werden die Regelschen „Beilagen u 
nicht berückaichtigt. 
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Konsonantlsmus: mhd. b erscheint obd. als p, besonders 
im Anlaut, vor / und r: pan 15587, pand 16468, gepirg 
4182, Hapspurg 17732, Wirtzpurg 16704, 16715, 17686, plût 
17502, geprencket 8354. b erscheint bayr. als w in underwint 
1708 u. 6., v in gevancket 6950 ist wohl auch nur als w aufzufassen. 

mhd. p erscheint als b , besonders im Anlaut vor r: bris 
4120, 5999, 6584, 8267, 8453, 8772, 9608, 9904, 13606, 
14812, 14878, 15211, 17082, brise 4030, 4037, 4073, 4107, 
4289, 4630, 6173, 7964, 8073, 8479, 9164, 15553, 16935, 
brisai 4033, 4440, 4745, 7260, 11108, 13581, 16482, 17074, 
17092, 17622, bryset 18058, brissten 1493, gebriset 1124, 
1673, 3913, 4385, 5933, 6873, 15874, 16258, 17698, 
brislich 4734, 5591, 7271, 7889, 8329, 8451, 8754, 14928, 
17683; brüuuen 2137, brief 1544, bermit 2135, blan 1866, 
1880, 2272, 2403, 2476, 7850, 7855, 9138, 9764, 15382, 15414, 
15472, 15723, bander 6476, 7927, 7953,14855,14923,15727. 
p hyperobd. verschoben zu pf : pflangen 14894. p, b zwischen 
m und t bezw. st eingeschoben in: geblumbten 6654, frompst 
13676, frumpt 8147, 11434 , grimpte: limbte 17693, ergrambte: 
erlambte 7399, kumpt 1281, 8767, 9504, 13555, 15588, 
16605, 17910, 17994, kompst 2022, 11092, 13675, nampte 
5425, nempt 1278, 7211, 8429, nympt 2708, 4736, 7001, 
genempt 2063, sampt 6365, 9291, 13551, schampt 17622, 
gesumpte 13131, zympt 2707, 15809. mhd. pf auch als ph. 

mhd. / zur Affrikata pf in Kontraktion mit dem t von ent- 
verschoben in: entpflemmet 5323, 5995, 7311, empfliehen 
13284, pflins 8089, 8386, empflogen 9868, enpfrômden 6748. 
Fur die Spirans f v ist die mhd. Scheidung mit ziemlicher 
Konsequenz durchgeführt: v vor a, e, /, o, sonst /, in der 
Gémination ff. . ' 

mhd. d wird im Auslaut meist U kint , lant usw., bleibt 

s 
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aber nicht selten d: sind u. a. Obd. zu t yerscboben, besonders 
im Anlaut: tadi 4962, 7180, 15684, 17805, 17970, getagen 
4957, getag 3930, vertag 2418, vertagen 2418, 17872, tegen 
2295, 4161, 4776, 5678, 6548, 7910, 8173, 13762, 14646, 
15776, 17679, tempfen 14804, timpfen 14511, trangen 17038» 
getrowet 5331, betüten 1208, 5414; inlautend, nach n, t statt 
d : genenten 9271, genente 4815, künter 1391. Epithetisches 
d oder t in nyemand 5573, 9026, 11150, 13190, nemant 7362, 
dannocht 2013, nahent 2346, 6643. nd zu nn assimiliert in 
gçwunnen 4586. 

t erscheint inlautend oft als tt: geritten 1192 u. a. Als 
d erscheint es in gedihte 2483, geraide 1969, dohten 8374, 
dritten 3884, liden 7737, t abgefallen in forchsam 7830, tdi 981. 
tw in twingen yerschoben zu tzw: betzwang 14966, tzwanck 
1475, tzwingen 11387 u. ô. 

mhd. z : 1) die Affrikata erscheint im Anlaut als z , in 
zymmol usw., im Wortinnern zz: baizzen, noch ôfter aber tz: 
hertze u. a., als 5 z. B. gevelset 3960, 2) die Spirans, auslautend z, 
doch sehr hâufig s; auch ss ist nicht selten. Im Inlaut zz 
neben s , ss. 

mhd. g bleibt auslautend meist; mhd. k erscheint inlautend 
sehr hâufig als ck: danck, gewurdcet u. v. a. In der Gémination 
ist ck die Regel, gg z. B. in brugge 16910, Waldegge 16930. 
Obd. sehr selten verschoben zu ch, z. B. in diein 6588, mar- 
sdialdi 6317; als g in günderfayt 2123. mhd. oft als g in sig 
16581; in krackhet 17773 drückt ckh obd. Affrikata aus. 
mhd. h abgefallen in dur 1909 u. ô., prothetisches h in helter 
16405. 

/ ausgestoflen vor n in sond 15834, sünd 4831, wen 9525, 
wend 4918, 9083, 9093. 
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mhd. m auslautend (obd.) zu n verdiinnt: bain 7642, aten 
4537, gran 7338, wunnelan 4516. mhd. n: sehr oft aleman- 
nische Nasalierung: senhen 1128, 1291, 1365, 1785, 2200, 
2257, 2648, 3895, 3921, 4689, 5143, 5693, 6620, 6650, 7154, 
7195, 7362, 7623, 7675, 7992, 8040, 8076, 9171, 9210, 9329, 
9357, 9524, 9601, 11373, 12913, 13437, 13496, 13535, 13621, 
14930, 15033, 15083, 15492, 15623, 17501, 17995, jenhen 
5710, 5743, 7209, 14912, beschenchen 5553, geschenhen 4746, 
6650, 7602, 7651, 11170, 11297, 13437, 13535; 2425, 4689, 
5693, 9210, 17311, 17587, megend 2395, 4800, magentlich 
2350, gejegend 4800, witzenglich 9422. n abgefallen in 
zwiische 6495. n vor b manchmal zu m, z. B.: Isemburg 16930. 

j als g fast immer in gener (5612 usw.), intervokalisch : 
blugender 6653, früge 6357, geneget 2092, sdiriget: gedriget 
1112, sige (3. Konj.) 1449, 4729, ir siget 5197. 

w zu b (bayrisch): benent 5381, besent 5675, verbassen 
9120, burde 6768, begarbe 14482, 16547, varbe 2441, 5307, 
13626, 13947, 18050, rosenfarbel 14900. 

mhd. s erscheint als s, in der Gémination ss, schl , schw, 
schm, schn statt si, sw, sm, sn, sind aufierordentlich hàufig. 
tz statt s in phlintz 8386. z statt s, neben t z. B. in aubentz 
9906. mhd. sc, sch , erscheint als sch. 

Vokalismus; â erscheint obd. als ô in idi hon in ca. 
60 Fâllen, wir bond 1779/5704, ir bond 1277, 4234, 4243, 
4383, 5331, 7705, 8862, 8890, 8891, 8895, 8900, 8970, 8993, 
9081, 9414, 11273, 13099, 13109, sie bond 1494, 2027,2117, 
6613, 8651, 8803, 14553, 16190, 16249, sie hon 9112, hon 
Inf. 1251, 1837, 2161, 2237, 2388, 4090, 4525, 5023, 5637, 
5893, 6029, 6397, 7017, 7038, 7339, 8425, 8904, 9235, 
12979, 13306,14648, 14740, 17881, 18061, geton Part.Praet. 
1161, 1332 usw., in ca. 45 Fâllen, misseton 15063, underton 
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7713. gond 3. PI. 13627, gond 2. Imp. 3878, gon Infinitiv 
1161, 1533, 2640, 2815, 4021, 4231, 4270, 4909, 5178, 5335, 
6029, 6490, 6668, 6847, 6957, 7361, 7555, 8895, 9031, 9050, 
9477, 9500, 11102, 13306, 14547, stond 3. PI. 2027, ston 
Inf. 1235, 1298, 4223, 4255, 4949, 5178, 6397, 8471, 9031, 
9260, 9637, 15963, 17312, ich Ion 1598, 4718, ir lond 4109, 
4346, 4356, 4359, 4391, 8056, 8951, 9658, 15641, 16028, 
Ion 1. Imper. Sg. 1936, lond 1. Imper. PI. 14714, 2. Imper. 
4712. gelon Part. Pr. 6915, 8638, 11102, 15418; Ion Inf. 
1054, 1523, 1577 usw., in ungefàhr 35 Fàllen, wond 1064, 
8880, 9486, wonde 5620, 15385, wonden 8207, mone 6687, 
bromen 1023. — â erscheint (alem.) als au fast immer in 
aubenteure (âventiure ), ferner in laus (1. Praes.) 977, 3876, 
4076, 7201, lausen l.Imperat. Plur. 1401, gelausen P.P. 1172, 
5227, aubentz 9906. 

ë erscheint als ie in nyemend 5603, nyeman 16364, ver - 

? 

niement 1295, 15413. Diese Erscheinung ist fr&nkisch, aber 
auch alem., ygl. Weinhold Alem. Gr. § 64. e wird gerundet 
in ergôtze 4685, schôpfer 2435, frômde 1419, 1683, 14502, 
14615, 15365, enpfrômden 6748. ê steht gern als ee in ee 
und see. Gerundet wird es in ôwig 1399, 2132, 4338, 14189, 
16528, gehôrte 8940. à (der sog. gehinderte Umlaut) wird mit 
e bezeichnet, œ mit e oder â, e als Svarabhakti-Vokal in 
geren 16035. 

/ gerundet in zwüschen 2616, 6333, 6495, 8383, 8460, 
8615, 9597, 13463, auch hâufig in Wiirtzburc; i als e in 
vellicht 11208, tempfen 14804 ist bedeutungslos, da dem 
Schreiber ja wirklich dempfen vorgeschwebt haben kann, und 
vellicht wohl nur Schreibfehler ist. z als Svarabhakti-Vokal 
in brunige 16390. î bayrisch diphthongiert zu ei, namentlich 
bei den Possesivpronomina: mein ca. 110 mal, dein 24 mal, 
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sein ca. 150 mal. Auflerdem: sein Inf. 2821, 4023, 4072, 
5045, 5833, 6736, 7185, 7547, 8992, 9120, 9590, 9658, 16110, 
16119, 16031, 16346, 16,355, 16637, 17875, wir sein 13440, 
13445, sei 3. Konj. 1572, 1707, 2419, 5707, 5739, 6381, 6851, 
7180, 9511, 9838, 9857, 11151, 11152, 13145, 13915, 17131, 
seyt 2. PI. 8919, 13107, bey 9046, drein 3995, fein 4036, 
14482, 15458, 16343, fleysslichen 15800, eyle 6627, gebayten: 
rayten 2341, leyhet 7293, leichte 8980, leydet 7660, 16163, 
meyde 6713, pein 7924, 14229, 17285, reysen 15768, rayten 
2341, 11153, reime 1491, reych 5532, 6133, 7643, 13361, 
leyb 7497, leyblich 14541, schein 15925, 6897, 14661, seyte , 
seyten 8197, 8044, 8756, 6198, 8848, 12917, 13442, 14769, 
14851, 15002, 15376, 15984, 17668, seyt 2074, 6645, 6783, 
6726, 7566, 8585, 9432, 9806, 11276, 13187, 13327, 13348, 
13484, 13772, 14970, 15362, 15397, 15738, 15908, 16092, 
16297, 16407, 16626, 16693, 16714, 16917, 17145, 18108, 
weyser 11150, weyn 6330, weyst 1003, weyt 16407. Aus Kon- 
traktion entstandenes î wird diphthongiert in geyt 14847, 
16147, leyt 6136, 6144, 8575, 8593, 9860, 11404, 15315, 
15846, 16137, 16385. 

o erscheint als a in saldi 8073 nnd erwarfen 2438 (bayr. 
und md.), o als Svarabhakti-Vokal in boloser 12941 (=blôzer). 
o als u im P. P. vernummen 4120, 4234, 4807, 5048, 6602, 
6944, 7229, 7384, 9208, 9235, 9511, 11123, 14625, 16915. 

u erscheint als o gewôhnlich in ponder, sonder , wonder. 
Aufierdem in son 1430, 2418, 5791, 9015, 9316, 11123, 11140, 
15281, 15990, 16260, 16515, dorften 12768, bedorfte 1203, 
sonnen 7728, 14603, 15957, 16767, 17864, bronnen 4914, 
wonne 4339, 13801, wonnet 5004 , frombt 11434, kond 4915, 
wonden 17724, unversonnen 13684, konte 15921, locken 1605, 
komel 15554. Die Erscheinung ist vorwiegend md. — û er- 
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scheint sehr oft bayrisch diphthongiert als au, besonders in 
aus , 51 mal, und in auf 45 mal. Sonst : au fier 4938, bethaus 
6049, daudit 9379, 14761, 16460, 17160, 17342, 18097, 
haufen 1815, laudit 5081, kaum 17972, saur 16460, 17648, 
17951. In dem überaus hâufigen busane ist der neue Diph- 
thong (obd.) zu â vereinfacht. 

Diphthonge: ie als i besonders in tagaldi und Agli (sehr 
oft). — iu bayrisch diphthongiert als eu, ew: besonders bei euch, 
25 mal, und ewer, 16 mal; auflerdem neue 1114, 5248, newnde 
16428, rewig 2506, rewiglichen 5527, steure 7499, 15174, 
tewt 4342, getrewlich 11319, verteumet 5204. iu entrundet 
nur in durdilichtig 2677. — ei erscheint als ei, ey, ai, ohne daû 
eine der Schreibungen auffâllig dominierte. — ou erscheint als 
ou und au, ou herrscht vor. Manchmal steht auch nur o, 
aufler dem hâufigen bom und urlob sei hier angeführt: gomen 
15460, godi 9890, ogten 1514, stobes 8302, zomes 7909. 
Diese Verengung des Diphthongen weist ins Alemann., auch 
bayrisch ist die Verengung zu â , wie wir sie in game 1005, 
samer 15741 und in dem aufierordentlich hâufigen bam haben. 
(Auch auf das oben angeführte busane sei in diesem Zusammen- 
hange hingewiesen). — ou: soweit der Umlaut tiberhaupt be- 
zeichnet wird, wird er mit ô bezeichnet, z. B.: ôgen: zôgen 
9381, ôgel 2584, sehr oft frôde. Oft nur einfaches o statt ô, ôu. — 
uo erscheint als u, doch oft als u, als o in stond 3983, 
4468, 4892, 4948, 5071, 5328, 5546, 5599, 5609, 5988, 7282, 
7475, 8464, 8975, 8999, 9046, 9052, 9266, 9345, 15653, 
16617, stonden 15437, ton Inf. 5556, 5717, 5726, 6291, 6701, 
8527, 9490, 9553, 9685, 11037, idi ton 6753, 7414, ir tond 
4607, 6290, sie tond 5600, 8093, ton Subst. (= tuom ) 11064. 
Die Erscheinung ist md., besonders mfrk., doch auch alem. 
nicht unerhOrt (Weinh., Alem. Gr. § 41). — iie wird be- 
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zeichnet mit ü oder u\ als ie (obd.) erscheint es fast immer 
in siese, sonst noch in kiele 4914, behiete 1107, brief 1544, 
frie 1431, riemen 4440. 

Apokope wie Synkope kommen ôfters vor, dock nicht 
entfernt in dem MaBe wie in G, zudem erfordert der Rhythmus 
oft die Verkiirzung. Sehr hàufig ist die Form kung, anch 
gegen den Rhythmus. 

Umlaut: Es ist hier wenig zu sagen, da bei a, o und 
besonders bei u oft zwei Punkte über den Vokal vom Schreiber 
gesetzt werden, die, rein graphischer Natur, lautlich ohne 
Bedeutung sind. Man kann deshalb auch eigentlich nicht 
behaupten, Umlaut unterbliebe, wenn der einfache Vokal statt 
des umgelauteten gesetzt wird. 

Kontraktion: gegen wird immer zu gen kontrahiert. Im 
übrigen weichen die Zustànde kaum von G ab. Erw&hnt 
werde nur die Form gend=gebent 4470, 6894. 

Formenlehre. Nom en: Voiler Endsilbenvokal : Cristan 
9244, 13354, 13767, 14193, 14204, 14237, 14713, 14925, 
15184, 18004, dyenan 7177, nyeman 16364, jenan 16334. 
Geschwâchter Endsilbenvokal mit i bezeichnet in rotin 6348, 
6350 und Swabin 17 650. Beim Pronom en sei angemerkt, daB 
dis die einzige Form ist, die unsere Hs. kennt, bei den Nega- 
tionen, daB nit bevorzugt wird, auch im Reime: geriht 2427, 
bei den Konjunktionen, daB die Form ald zu belegen ist: 1127, 
1241, 2722, 5115, aider 1531, 8997, 9244, 11205. 

Verbum: 2. Plur. auf ent : gedenckent 5646, 8048, gend , 
gebent 4020, 4470, 6894, gond, gend 3878, 11023, geschatztent 
8999, geriichent 4075, 4835, hont, habend 4098, 4195, 4243, 
4360, 4383, 4411, 5331, 5521, 6629, 7705, 8890 f., 8895, 
8900, 8970, 8993, 9081, 9414, 11273, 13099, 13109, 17247, 
erwindent 14935, bedenckent 9033, gewerent 5279, gunnent 
4609, bindent 14936, dienent 11111, baytent 15671, 17585, 
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horent 975, 2764, 13602,13801,16233,16399,16465, 16814, 
16958, 17074, 17296, haissent 5276, 5282, 5668, hohent 
7193, houbtent 8886, helfent 7260, 14787, clagent 8577, 
kerent 8332, land, lond, lasent 4109, 4346, 4356, 4359, 4712, 
4932, 5560, 6861, 7983, 8056, 8887, 8950 f., 8992, 9658, 
11018, 14894, 15641, 16028, 16644, 17331, lenckent 9033, 
koment 4122, 4276, 8985, 9429, kement 8980, merckent 2546, 
4356, 4758, 6379,13622, 13852,13874, 15740, 17868, 17889, 
miigent 7209, 8973, mochtent 5365, 8916, müssent 4524, 8334, 
müstent 4430, 6885, mâchent 9071, nement 1295, 15413, 
16 250, rüfent 6354, ratent 5645, ritent 4881, rihtent 4345» 
sint 4240, 4344, 9078, 11410,13188, sdiowend 3879, schribent 
5785, senhent 8076, suchent 4076, sullent, solient, sunt, sond 
4230, 4291, 5220, 5515, 8971, 13148, 15834, soltent 4277, 
stapftent 8055, tôtent 5516, tund 3936, 4607, 6290, tribent 
16154, fragent 4178, fragtent 4401, verderbent 5659, varent 
8988, volgent 9006, wirdent 7193, wichent 15587, wissent 3992, 
4428, 5560, 7212, 11118, 11124, 17269, wollent, wellent , 
wend 3876, 4612, 4719, 7004, 8242, 8486, 8498, 9083, 9094, 
9656, 11130, 14780, 15816, 15824, woltent 4742, 4791. — 
3. Sing. Praet. auf ent:hofftent 11292. — Part. Pass. auf 
ent : ertrenckend 17321, iibersterckent 17890. — Abfall des t 
in der 3. Plur. Praes. nur in hon 9112, haben 5593, sullen 
8044, wellen 8540, wollen 1784, 14775. Epithetisches t in 
der 3. Plur. Praet.: woltent 4837, hetend 17429, warent 9935, 
im Infinitiv senhent 3876. — 2. Sg. Praet. st. v.: gesedit 
(=gesœhe ) 1273; ohne Endung du sol 2598. — Im st.Verbum 
lmal Stôrung des grammatischen Wechsels: verlor 1408. — 
sw. Praeteritum auf de:murde (:hurte 17520). 

Einzelnes: komen: im Praesens in der groûen Mehrzahl 

o-Formen, wenige u-¥ n Praeteritum: kam. Zu den Verba 
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praeteritopraes. et anomala ist nur wenig zu bemerken, da 

% 

H hier im Ganzen von G nicht abweicht: hân: im Praes. 
gern ô vor n , Praet. het, hetten. lâzen: hier sei an die Vor- 
liebe â vor n zu ô zu dumpfen erinnert. Im Praet Wechsel 
von lies lie, lie auch vor Vokalen. sullen: Im Praes. stehn 
sich . 0 - und w-Formen ziemlich gleich gegenüber. wollen: 
Im Praes. überwiegen die o-Formen über die c-Formen, ein 
paar mal ô. wissen: Praeteritum wiste, ganz vereiazelt weste. 
Bei gen-sten Schwanken zwischen a und e. Bei den ie-ienc 
Praeteritis ftberwiegt ieng auch vor Konsonanten. 

• * i • ' • * •. : • . > . . . • 

. 4, Die Wiener Hs (W). 

Da Regel’ungenâue Angaben über die Lticken macht, so 
seien sie hier verzeichnet: 436, 729 f., 1253 f., 1267, 1270, 
1282, 1475, 1890, 1972, 2306, 2452, 2610, 2700, 2869—3046, 
3056, 3228, 4186, 5054, 6168, 6928, 80431, 8932, 10760, 
10889, 11004, 112331,11860,12666, 12782, 13792,138071, 
147341, 15128, 15484, 15944—47, 16170, 16213, 17084, 
17574—79,' 19560. Dialekt: es überwiegt das Alem.: Rundg. 
z. B. in ôwig 1399, zwôlf 11719, ie für ë in nie met 1295, 
â > ô sehr hâufig, z. B. in gedohte : brohte 11823, k > ch in 
chùnlidi 1347 ; bemèrkenswert besonders die Nasalierg. in der 
2. Pers. PI. (z. B. sint 9415) und au für â (z. B. wauffën 9374). 

5. Die Wernigerôder Hs. (Wg). 

Die Hs. hat folgende Lücken. wonach Regels Angaben 
zu verbessem sind: , 436, 7291, 1016,12531, 1267—70, 1282, 
1475, 1552, 1890, 2306, 2452, 2610, 26941 (doch die beiden 
Schluûworte erhalten), 2869—3046, 3056, 3177, 3228, 3970. 
4186, 43341, 4823, 5054, 5970, 6168, 6478, 6683, 6891, 6928, 
732(6, 7&70, .7582,,80431, 8055, 8550 r 8552, 8594,. 88971, 

A 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



19 


8932, 8938,9585,10442,10760,10889,11233f., 11860,12628 f., 
12666, 12688, 12782, 13792, 13807 f., 14340,14532, 14734L, 
15128, 15484, 15839, 15898,15938,15944—47,16170,16213, 
16270, 16726, 16§13f., 16902, 17084, 17092, 17574—79, 
17582,18398, 19560. Dialekfc: Aufs Alem. weist Rundung des 
e z. B. in frômden 1322, zwôlf 11719, ie statt ë in dem sehr 
seltenen niemen^ z. B. y. 4, d zu t:tadi 65, b zu p iplahhzbulge 
11857, Nasalierung: lant:gestant 29, rant : hant 87, minnenglidi 
1369, 11236, mrdenglid\ 11635, au für â z. B. in wauffen 
9374, wau 9441. 

. • I* 

6. Die Heubacher Hs. (Hb). 

Jetzt in der Fürstlich Lôwenstein-Rosenbergschen Hof- 

• , 

bibliothek in Klein-Heubach, Rgbz. Unterfranken, Kreis Milten- 
berg. In Regels Verzeichnis der Lücken mufi es heiflen statt 
5810—5968: 5810, 5968. 

Dialekt: als mitteldeutsch kônnte gelten i statt ie in ging, 
enpflng usw., hs > ss : asselen 3153, o für u in gonst 1905, 
ou für o in soulde, stoultze usw., ei für é in heildes, geweilbe , 
schleige usw.; aber wichtiger sind die alemann. Eennzeichen: 
ô für û'.cloren 2584, gont 1858, froge 3231, u. a., Rundung: 
sdiôpfere 5083, erschôllet 5106, Entrundung: kinne 6139, Aus- 
fall des h in weller 3556 (= welher), bevollen 6337, Wechsel 
yon f, d; p , b:trangen 2406, tegen 2295, brisen 4032; ch für 
k:diar 5501; 2. Pers. PL auf nt: sint, sullent u. a, inter- 
vokalisches g:sige 1547 usw. 


7. Die Haager Hs. (Ha). 1 ) 

Ein Papierhs. des 15. Jhs. Die Hs. setzt nicht mit v. 
2501 ein, wie Regel angibt, sondera schon mit v. 133. An 


-, -, 1 ) Die Hs, füha^< jetât. 41\Signatpr 128 E—1 
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Lücken sind bei Regel nicht verzeicbnet: 1089—91, 1104, 
1148, 1413—1535, 1566, 1714, 1750, 1850, 2150, 2244, 2396, 
2402, 2750, 2774, 2823, 14699—14764. 

Dialekt: Mitteldtsches: haufig i fiir ie: hinc, vinc usw., 
die sehr seltene Form quam, o fiir u in kont, mont , u. a. 
d fûr t in dotes, dohter usw. Alemannische Nasalierung in 
der Form meinster, dann auch in der 2. Plur. Ind. wie Imperat. 

8. Die Giessener Hs. (Gi). 

Eine Papierhs. des 15. Jhs. Bei den Lücken ist von 
Regel nicht angegeben: 8736—46, 9013 f. 

Dialekt: sehr oft unversckoben ist p, z. B. schimp: gelimp 
15193, plagen 15551, pliht 15702 u. a. t unverschoben in 
dem hâufigen dit. Ans dem Vokalismus ist bemerkenswert 
o ftir u: kont, mont , stonde usw. Ferner e für / in vel 16215, 
tedin (ritten) 15748. Damit sind wir also auf rhfrk. oder 
hessischem Gebiet. Md. ist ferner die Neigung o in a zu 
erhôhen, wie z. B. in* valgeten 15520, staltze 16902, gebradien: 
wachen 17450 usw., die im Bayr. doch im Ganzen nur vor r, / 
auftritt (vgl. Weinhold Mhd. Gr. § 60, 67). Auch die Be- 
zeichnung des tonlosen Endsilbenvokals dur ch / ist am ehesten 
md. — notiert sei noch das indifferente, aber sehr h&ufige 
fryger. 

0 

9. Die Stuttgarter Hs. (S). 

Die Papierhs. ist beschrieben bei Graff Diutiska H 57. 
Der Dialekt ist überwiegend bayrisch mit einigen md. Ele- 
menten: f, û, iu werden durchgehends diphthongiert; ausge- 
nommen in - lidi und im Femininsuffix - in, ferner in ufi 
und uff. ô für û ziemlich haufig: gnode 209, durchnot 5912 
frogen 5378 u. ô. b für w oft in farbe. i für ie, u für uo 
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ist recht hâufig, in zu ist u die Regel, ie fiir i besonders 
in yen. o für u namentlich vor n : son 192, konde 5926, fast 
immer in konig. Ôfters e-Rundung, so zwolffe 222, 224. ch 
für Auslauts c: madi 5127. 

% 

Die Fragmente. 

Die Gothaer-Berliner Bruchstücke (a, B). 

Der Augenschein làût keinen Zweifel darüber besteben, 
daû a und B Teile derselben Hs. sind. Der Schrift nach zu 
urteilen, ist diese im 14. Jahrhundert entstanden. 

Sie enthalten folgende Verse: 
die Gothaer Blâtter: 

a) 12095—12208 

b) 12707—12819 

c) die Enden von 12983—13013, 13014—13029 

d) 18106—18222 

e) 18913—19024 
die Berliner Blàtter: 

a) 12824—851, 12857—83, 12890—917, 12922—49 

b) 11970—97, 12002—29, 12033—61, 12065—94 

c) 12337—448 

d) 12449—12576 

e) 16439—16566 

f) 15630—15740 
Fehlende Verse 12069, 12782. 

Eine Konstruktion der Hs. ist wegen der Kapitelüber- 
schriften und freigelassenen Stellen unmôglich. 

Dialekt: für das Md. sprechen quant 12155 u. o., sal 
12817, / für e in timpfen 18112, i in den unbetonten End- 
silben: alliz 12725 u. ô., iz für ez } o für u in goldin 12777, 
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begonde 18954, botens 18123; e für œ ist die Regel: Er- 
wâhnt werde sonst nochafür o în bekumén: vemiimen 12026, 
genummen 12397; ferner Schwanken zwischen d und t: z. B. 
dohter 18202, timpfen 18112, stedeclidie 12806, und Nasalierung 
in den Adjectiven auf - enclidi , z. B. hertzenclicher 18967. 

• • • • • • 

% • % • ^ 

Das 2. Berliner Fragment (Ba). 

Herausgegeben von Willy Scheel in der Festgabe für 
Karl Weitibold „die Berliner Sammelmappe deutscher Frag¬ 
mente" S. 80—90. Danach stammt das Pergamentblatt aus 
dem 13.—14, Jahrhundert, d. b. aus dem 14. Jahrhundert, da 
unser Qedicht laut y. 19576 f. 1314 entstanden ist. Der 
Dialekt ist westdeutsch, wohl rheinfrânkisch ; dafür spricht: 
wal 5348, van 5404, hait (= hat) 5326, liebende (= lebende) 
5227, of (=Ûf) 5247, 5311, we (=wer ) 5197 u. a. Die Hs. 
enthâlt y. 5158—5569 ohne Lücken. 

Das Strafiburger Bruchstück (Str). 

Herausgegeben von Lauchert, Qermania XXXVII 39, 
der es ins 14. Jahrh. setzt. Das Fragment enthàlt 10809— 
10936, 11473—11600. v. 10899 fehlt (v. 11578 ist vor- 
handen, der in G fehlt). Md. Dialekt, darauf weist: sais 
10813, ader für oder 10822, hirzoge 11501 u. a. 

Das Münchener Fragment (J). 

Regel setzt es ins 15. Jahrhundert. Diese Zeitdatierung 
stimmt aber nicht zu der Textgestalt, die in ziemlich frühe 
Zeit weist Autopsie hat mir nun gezeigt, dafi der Schrift 
nach zu urteilen das Bruchstück zwischen die Gothaer und 
Heidelberger Hs. zu setzen ist, vielleicht nàher zur letzteren- 
Es scheint mir der nâheren Betrachtung wert zu sein. 
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Konsonantfsmus: Nur weniges weicht von der mhcLNorm 

% 

ab: ch statt c in Chrispine 15998 u. ô. gg statt ck: sarbruggen 
16907, zwainbrugge 16910. kk für ck : dikke 16130. ff für f: 
Affrica 16108, helffe 16096; ph für pf:phlagen 15998, 16135, 
phlag 16942. tt für t:vatter 16057. Spirantisches z sehr 
hàufig s am Wortende: gros.’genos 16113 u. a. zz oft ss: 
massen 16105, slosse 16137. g für j in genne 15099. 

Vokalismus: Hier sei auf die bayrische Diphthongiemng 
des iu hingewiesen: euch 16111, 16139, aventeure : ungeheure 
16100, aventçur 16029, teure 16101, deu — diu 16144,16906. 
Umlant ist niçht immer bezeicbnet. e bezeichnet e, û, æ : heling 
15995 U8w. Alter Diphthong ei wird fast durchgehends mit 

u 

ai ansgedrückt, ou entweder durcb ou oder o wie namentlich 
in och 16052, 16912, 16914, 16918, 16922, hobet 16071, 
16906. Kontrahiert wird ez ist zu est 16138, gegen zu gen 
15997 u. s. 

âAAàAAââAAAAAAAâ 
Mf fff f • 

# % • I . • • 

§ 2. Charakterlstik der Schreiber. 

1. Die Gothaer Hs. 

Unsere Hs. zeigt ihr hohes Alter schon auf den ersten 
Blick durch die Erhaltung der s-Prâfixe der verallgemeinernden 
Relativa, des Femininums auf iu und dgl. Unserm Schreiber 
ist im Ganzen ein recht gutes Zeugnis auszustellen, auf sein 
Schuldkonto sind mit Sicherheit nur die paar bayrischen Formen 
(wie relativ selten begegnen wir der Diphthongierung!) zu 
setzen, an dem einen oder andern sonstigen obd. Dialektmerkmal 
wird er wobl aucb Schuld sein, doch lâfit sich das natürlich 
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nicht recht greifen. Der Text selber ist aïs Ganzes recht 
gut. Offenbare Verschreibungen zâhle icb im Ganzen 186, 
das ist fiir ein Gedicht von 20000 Versen doch recht wenig. 
Fast immer sind das Versehen ganz geringfügiger Art, selten 
dafl der Sinn irgendwo wirklich gestort wird. Über sonstige 
Sonderlesarten, die imm er einen an sich befriedigenden Sinn 
geben, wird spâter gehandelt werden. 

2. Die Liegnitzer Hs. 

Durch ein halbes Jahrhnndert von G getrennt, macht 
L natiirlich einen ganz andern Eindruck als G. Eine viel 
grôfiere Anzahl von Versen ist unter den Tisch gefallen — 
kaum eine Sonderlesart, die sicher als richtig anzusehen wàre. 
Der Schreiber von L làfit verhâltnismàfiig viel Vollwôrter 
aus. Wo er àndert, geht er oft ziemlich willkiirlich vor. 
Es scheint das nicht an der undeutlichen Schrift seiner Vor- 
lage gelegen zu haben, sondern mufl wohl einer gewissen 
Selbstherrlichkeit unseres Schreibers zugeschoben werden. 
Ein paar Beispiele: 5576 statt kinne — zeptrum , 5774 statt 
winckte sinem — aida kam auch der , 9736 statt stolzlich 
zieren — sdiicken and keren. Dergleichen ist typisch. Man 
empfindet das um so unangenehmer, als L doch schlieBlich 
bei allen Màngeln noch einen recht originalen Text hat. 

3. Die fîeidelberger Hs. 

H hat an manchen Stellen allein den richtigen Text 
erhalten, an andern ist es immerhin môglich, daû die andern 
Hss. im Unrecht sind. Im übrigen unterscheidet sich das 
Verfahren unseres Schreibers von L insofern, als dieser im 
Allgemeinen ziemlich intelligent àndert und fast immer lesbar 
ist; dagegen stellen in der Heidelberger Hs. offenbare Ver- 
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lesungen das Hauptkontingent (wie, um ein paar Beispiele 
anzuführen kùnclich — kuntlichen, murdekait — wirdigkeit 
u. dgl.). Ein bestimmtes Prinzip absichtlichen Verânderas ist 
nicht zu konstatieren. 

4. Die Wiener Hs. 

Die Hs. zeigt eine sehr geringe Anzahl von Sonderfehlern, 
so dafi sie ihre Vorlage sehr getreu nachgeschrieben zu haben 
scheint, die aber — das ergibt ein Vergleich mit der Wer- 
nigerôder Hs., die aus derselben Quelle geflossen ist — selber 
schon stark fehlerhaft war. Der Schreiber von W ândert 
beinahe stets nur in palaeographisch Naheliegendes: sin — 
min, sins — eines u. dgl. Das Übrige verschwindet. 

5. Die Wernigerôder Hs. 

Der Schreiber y on W g. arbeitet ungefàhr wie der von 
L, nur viel tôrichter: kaum eine Spur von Überlegung, daher 
zahlreiche Abweichungen in den Formwôrtern, weniger in den 
Vollwôrtern. Die Ânderungen zeugen stets von ziemlich 
plumpem Darauflosschreiben: wenn L 12392 hœrmin nicht 
verstand, so schrieb er wisser, was doch einen Sinn gibt, 
Wg setzt dafür hurnin, wo von minniglichen Frauenarmen 
die Rede ist! Doppelschreibungen passieren ihm ziemlich 

hàufig; erwàhnt sei 5613 zi ch te zuckte fur zuckte. 

♦ 

6. Die Heubacher Hs. 

Der Schreiber verdient aufierordentliches Lob, da er 
wirklich sorgfâltig gearbeitet hat. Die Fehler, die auf sein 
Konto zu setzen sind, sind nicht nur sehr gering an Zahl, 
sondera auch durchschnittlich leicht: Yarianten in Prâfixen, 
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Formworten u. dgl Auch die beiden Schreiber, die die Schlufl- 
partie angefertigt haben, sind brav zu Werke gegangen, wenn 
ihnen hin und wieder auch grôbere Versehen begegnet sind. 

7. Die Haager Hs. 

t 

% 

Der Schreiber der Haager Hs. verdient nicht weniger 
gerühmt zu werden als der von Hb. Was von diesem gesagt 
wurde, gilt auch von ihm. 

8. Die Gieflener Hs. ; 

m _ f 

Gi sticht auûerordentlich von den beiden eben besprochenen 

i 

Hss. ab. Das Charakteristische an ihr ist die auûerordentlich 
grofie Zahl fehlender Verse, die zu einem grofien Teile erst 
von unserm Schreiber ausgelassen worden sind. Um seine 
Arbeitsmethode aber zu verbergen, hat er fein sâuberlich die 
Lücken durch selbstverfertigte Übergânge überklebt. Auf 
diese Weise ist der Wert der Hs. stark reduziert. Was an 
sich zu bedauern ist, da der Schreiber im echten Text ziem- 
lich genau ist. 

9. Die Stuttgarter Hs. 

S nimmt eine ganz exzeptionelle Stellung ein. v. 173— 

i 

7700 zeigen den Schreiber der Hs. ungefâhr so verfahrend, 
wie wirs bei den nachlàssigen Schreibern gewohnt sind. Hâufige 
Auslassungen, namentlich von Formwôrtern, andererseits oft 
sinnloses Hinzusetzen von Formwôrtern. Charakteristisch fûr 
seinen geringen Respekt vor dem Texte sind die nicht wenigen 

0 

überzâhligen Verse, die er sich gestattet hat. — Ganz anders 
wird das nun von v. 7700 an. Voll Verdrufi über seine mühe- 
volle Arbeit hat er die fehlenden 10400 Verse in ungefâhr 
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2400 zusamméngedr&ngt Es ist klar, dafi er dies nur in 
gewaltsamster Weise erreichen koünte. Er hat Hunderte von 
Versen atisgelassen, viele Stellen durch eigne Verse kurz wieder- 
gegeben, und auch im Einzelnen sich überall grôfiter Willkür 
beflissen. Immerhin ist es nicht uninteressant zn beobachten, 
wie er dem Qedichte gegenübersteht, da wir so yon dem 
Geschmacke des mhd. Publikums eine Probe bekommen. Freilich 
ist immer zn bedenken, dafi unser Schreiber kein anderes 
Bestreben zn kennen scheint, als moglichst bald fertig zn 
werden, und nicht so einheitlich verfâhrt als z. B. der Ver- 
fasser der Prosaauflôsung, die wir spàter besprechen werden. 

Allgemein sei bemerkt, dafi der Schreiber fortschreitend 
kühner wird, und dafi er zuerst noch das Bestreben hat, 
grôfiere Lûcken mit Versen eigener Mâche notdürftig zu ver- 
decken. 

Einzelnes: Apostrophen, Lehrhaftes, persônliche Bemer- 
kungen des Dichters werden getilgt, auch die Briefe Riais und 
der Aglie erfahren hie und da Kürzung. 

Beschreibungen wie 11851—64, Lyrisches wie 9475— 
9504,10582—10642, vom Gang der Handlung abseits Führen- 
des wie die Aufzâhlung der Vorfahren Geilets (12273), ferner 
die im letzten Viertel so übermâfiig hervortretenden Auf- 
zâhlungen der einzelnen Heerscharen und ihrer Führer fallen 
so gut wie ganz weg. 

Ferner sind unserm Schreiber die Kampfszenen ein Dorn 
im Auge; wo er es kann, lâfit er sie ganz weg oder hilft sich 
so kategorisch wie 8447—8636, (ûr die er schreibt: „Er er - 
slug do mandien konig durch die susser was dan honig". 

An grôûeren Teilen der Erzâhlung lâfit er ans 11427— 
11580, 12574—874, 13516—14204, 14262—14506, 14510— 
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14794, 15385—607. Es braucht'kaum noeh hinzugefugt zu 
werden, daô manche Episode hat dran glauben müssen: z. B. 
9303—9398, 9444—68, 9654—9708, ohne dàû man ein konse- 
quentes Prinzip konstatieren kônnte. ’ 

Zu aile dem kommt eine Unzahl von kleinen und kleinsten 
Lücken, die sich nicht nach bestimmten Gesichtspunkten ein- 
ordnen lassen, auch wohl kaum Geschmacksrücksichten ihr 
Dasein yerdanken. 

% 

§ 3. Das HandschriftenverhSItnls. 

Trotz der Reichhaltigkeit unsererer Überlieferung sondera 
sich doch die Hss. mühelos. Es ist mir daher z. T. nicht 
môglich, über die Regelschen Vermutungen hinauszugehen, 
und es muÛ mir dann eben genügen, auf Grand umfassender 
Handschriftenkenntnis, was Vermutung war, zur Gewiflheit 
zu erheben. 

a) Die vollstUndlgen hss. 

Von unsera Hss. gehôren W und Wg eng zusammen. 
Das beweisen die überaus zahlreichen Fehler. 1 ) 

Veranderung von Vollwortern: 1100 gewuchert ( ge- 
würket), 1234 ridier (schôner), 1435 urlap (urhap ), 1459 der 
welte ( welle ), 1560 bist (hast), 1622 jagen (tragen), 1751, 
1815 gerehte (,gehertiu ), 2086 truwen (trut), 2188 vertriben 
(versdiriben) , 2353 süfie (suftze), 2482 gerehten (gehert), 
2709 grofie (glose), 2740 gantze (glantze), 2743 sache (sage), 
2828 sprach (bradi), 3107 getriilich (truriclichen), 3400 hacken 
(nacken), 3440 hart (ban), 3725 rehte (sehet), 3902 unmussen 
(unmazzen), 3919 der wunder (dar under), 4735 truwe (turnay), 
4809 hoher (gaher), 5225 bôsen (boten), 5590 weltlich (werd- 

*) Oft ergibt nnr die Übereinstimjnung der andern Hss. die Ha. in 
WW g aie fatech. 
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liât), 5627 was (saz), 5656 wilder (werder), 6254 tant zen 
(tatens), 6327 herschaft (hervart), 6416 hie mite (het im), 
6509 muste (weste), 6598 herren {her\ 7096 ztihticlich (cluglich), 
7447 mich (biri), 7473 nature (marter\ 7826 werten (swerten), 
7951 erwecket (entwerket), 8143 vernutzt (i vermist ), 8170 viage 
{iunge), £201 g en an (gevarn), 9634 gesehen (geben ), 9664 
stifften (schiften), 9701 berlich (baltlich), 9832 fruht (fluht), 
11123 mine sinne (minen suri), 12969 die wunder (sie wurden) t 
14191 behelffen (bevelhen ), 16058 Zizia (Asya), 16381 geberde 
(begirde ), 16659 siten (ziten), 16816 volck (velt), 17585 be- 
reit (baitet ), 17800 knopf (ort), 18038 die haiden (den henden). 
Einschub von Vollwôrtern: 5740 kiinge fry , 9624 june- 
frawenj 17129 Monpherrer. Wortstellung: 1472 mohte 
werden, 11298 denn mir armen, 15460 wolt nu t 16238 do 
were, 17930 do ir , 17986 von manigem s. m.g. Versstellung: 
umgestellt sind vv. 8141 f., 8147 f., 141801 

Wg hat die sàmtlichen Lücken von W, ausgenommen v. 
1972, wo die Hs. ach edle werde fruht , und v. 2700, wo sie 
das las wol gefallen dir liest. Dock da diese Verse keinerlei 
Berührung mit den tibrigen Laa. zeigen, so kann man an- 
nehmen, daû der Schreiber von Wg am Reime merkte, dafi 
hier in seiner Vorlage etwas fehlte, und da& er aus eigener 
Kraft das Fehlende zu ergànzen suchte. 

Die ziemlich hàufigen, wenn auch geringf tigigen Sonderf ehler 
von W empfehlen mir die Annahme, dafi beide Hss. dieselbe Vor¬ 
lage gehabt haben, nicht aber Wg ausW geflossen ist. 

Ferner stehen in engerer Verwandtschaft zusammen Ha 
und Gi. Die gemeinsamen Fehler sind nicht sehr zahlreich, 
doch muû man erwàgen, dafi Gi erst mit v. 6936 einsetzt 
und, wie schon oben erwahnt, einen sehr verstûmmelten Text 
hat Die Hauptfehler sind folgende: 
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Ver&nderung von YollwOrtern: 8123 wonnecliche 
(unminnenclich), 8711 slugin (sluzzens), 9176 tôt (got ), 10824 
hiessen (hassent),, 12427 blasen (pflagen), 13651, n(it so 
getan (mit getat), 15210, getruwe (getiurten) , 15256 zart 
(vart\ 15440 was (wis), 16782 het (her). — Wortstellung; 
8588 minnen sùzzer , 9306 in in jamer , 12969 da braht , 
16564 da hete , 17537 . aber sich. — Ver&nderung von 
Formwôrtern; 7618 vor uch (sich daruf), 14165 er (ez), 
15441 gar ( dar ), 15786 in (and). Einschub von Form- 
wbrtern: 7467 nie me> 8180 sich trçsten , 8681 lùte.die 
(Gi verftndert v. 8682 entsprechend), 9192 und die f 13410 
wis an y 14975 ie h in f 17244 addir pfl., 17483 und tier- 

Die Liicken stimmen zam grofien Teile überein, nnr d&fi 
Gi sehr viel lückenreicher ist, doch zeigt auch Ha eigene 
Liicken, so dafi also nicht eine Hs. die andere abgeschrieben 
haben kann, sondera beide ans derselben Quelle geflossen 
sein mftssen. 


Ein drittes Hss.-Paar haben wir in HS. Diese beiden Hss.' 
(zn denen sp&ter noch das letzte Drittel von Hb und das 
Fragment J hinzukommen) gehen, wie’s scheint, auf eine 
zweite, vielleicht vom Dichter herrûhrende, Ausgabe zurûck. 
Die fraglichen Laa. werden spâter eingehend besprochen. Ge- 
meinsame Fehler in HS scheinen : 


Verânderung von Yollwôrtern: 1559 trutlichen (tœge~ 
liche)y 1690 geschiht (geschift)y 2063 genempt der, genamtter 
(genender), 2177 behelfflich (mit h elfe), 2190 sicherlich (stœte- 
lich)y 2283 sus lagen die herrn die nacht (s. /. si die selben n), 
2322 ja (liebiu), 2408 dii zarten (gein im manig), 2469 eigen- 


lich (engellich), 4308 wilde (vri), 1221 lies (hiez) f 7352 mensch- 
lich (mœnlich). Einschub von Vpllwôrtern: 7365, 7371 


: .. » 


• * * « 
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turteltùbelin (tubelin). Wortstellung: 2296 segen Ion, lossen 
sehen (lan fehlt im folgenden Verse), 2708 nu gem. Ein- 
schub von Formwôrtern: 4507 im do. Ver&nderung von 
Formwôrtern: 1384 doch (do), 2130 ir (dir), 2131 miner 
(siner), 4232 Ion (an), 4238 das (diu), 5480 ain (mines), 
7664 der (er), 8876 hie (die), 14989 die (ir). 

Weiterhin scheinen sich L und HaGl zu einer engeren 
Gruppe zusammenzuscbliefîen. Allerdings sind die gemeinsamen 
Fehler nur gering an Zabi, geniigen aber, um bei der Ab- 
wesenheit anderweitiger Beziehungen L mit HaGi in Ver- 
bindung zu bringen: 

Einscbub von Vollwôrtern: 16352 der kûnc. Ver- 

ânderung von Vollwôrtern: 9654 kertens (hetens), 13626 

• • 

daz (sin varwe), 15067 steter (gantzer). Wortstellung: 
8080 do was, 15617 in hertzen do, 17171 als ein. Ver&n- 
derung von Formwôrtern: 7587 mines ( dines), 9605 din 
(min), 14555 wider (aber). Einschub von Formwôrtern: 
5828 in sinem, 13792 die wisen, 15670 gen dem, 15917 
iglichem ze. 

Ferner mtissen hier angeführt werden falscbe Laa. in 
LHa an Stellen, wo Gi fehlt: 

Veründerung von Vollw.: 6264 keren (leren). Wort¬ 
stellung: 5286 stunde mir. Verânderung von Formw.: 

7338 dir (iu), 8077 mit (ir). Einschub von Formw.: 6122 

• • • 

manigen eingeschoben hinter vil 

• j * # • • 

Was die Lücken anbetrifft, so baben HaGi einige mit 
LWWg, mit L allein keine gemeinsam. 

Eine einzigartige Stellung nimmt H b ein. Bis v. 14536 
(1. Hand) steht sie zu WW g, von v. 14537 ab (2. und 3.Hand) 
rftckt sie zu HS. * ' 1 ’ ’ - • 
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Gemeinsame Fehler in hbWWg. Vertauschung von 
Vollw.: 2030 willen (hertzen ), 2279 dem golde (den gezelten), 
2619 schicket (stricket), 2723 untugent (ungetat), 4151 wunder- 
lichem (i werdeclichem), 4456 friintriche (,zuhtr .), 4467 wide 
(wildë), 4917 richen für witen ist falsch, weil, wie der Apparat 
lehrt, 4916 wohl ursprünglich gelautet hat: u. e. richen l. 
5269 starcken (sarckes), 6125 gruner (guldin), 7066 quel- 
brunne (kecbrunne), 9478 beslossen (beslafen), 10482 sôllichs 
(sœlicliches), 10500 worten (vorhten ). EinschubvonVollw.: 
11574 lebendiger go t. Wortstellung: 3404 wil ich, 4798 
do sach man (sah m. den), 6765 durch dich daz ich, 13123 
libes wibe (wibes lib). Verànderung von Formwôrtern: 
1504 und (nu), 1725 da (wa), 2226 und (der), 2396 ouch (an), 
2493 von, vor (mit), 2637 die (si), 4392 niemer mer (talanc nu), 
4661 sich (si), 5822 do (daz), 7445 sin (din), 7653 sin (din), 
9348 rehte (lieht), 9762 das (der), 10080 das (waz), 10612 
sie (diu), 13684 din (den). Einschub von Formwôrtern: 
1070 aller hôhest, 1352 uf gesigelt (versigelt), 2541 we waz, 
2682 daz er, 5191 er in, 13127 daz si, 13221 den die. 

Was das Verhàltnis von Hb zu HaGi anbetrifft, so ist 
allerdings auffâllig die verhàltnismâûig groûe Zabi von Sonder- 
lticken Hb HaGi. Aber die gemeinsâmen Fehler sind durch- 
gàngig derart, daû sie nichts beweisen. Die schwersten Fehler 
sind diese: Verànderung von Vollwôrtern: 2507 wol (vet), 
11175 roz (ravit), 13879 werden (vierden). Einschub von 
Formwôrtern: 1391 an ein, 1707 in der, 2233 und von, 
9620 und hab, 11585 mut und. 

Auf Grund dieser Fehler aber hat man schwerlich ein Recht, 
Sonderbeziehungen von Hb zu HaGi annehmen zu müssen. 

Hinsichtlich der Stellung von Hb innerhalb der Heidel- 
berger Gruppe sei bemerkt, daû H b mit h gemeinsam hat 
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die Ëinschiibe nach y. 14604 und y. 14606, femer f olgende Fehïer: 

Verànderung von Vollw.: 17076 herre (grave), 17290 
des morgens zyt fiirbrach (s. wart d. m. z.filrbraht). Wort- 
stellung: 15837 im tet we. Prâfixe: 16056 erwarp (warp). 

Die übrigen Laa. von Hb, die es mit H, S oderHS gemeipsam 
hat, sind fast durchgàngig fraglich und werden unten besprochen. 

Hb stammt in diesem Teile also wohl von einer Schwesterhs. 
der Vorlage von HS ab. 

Sonderbeziebungen von WWgHb zu L existieren nicht. 

Weiterhin gruppieren sicb LWWgGiHahb (Ha, Hb feblen 
z. T.), Dienàbere Verwandtscbaft dieserHss. beweisen folgende 
gemeinsame Febler: 

Verànderung von Vollwôrtern: 6996 fremden ( vrœad ), 
7907 frilich (gerlich ), 8075 glesten (gnaisteri), 8195 herteclich 
(herlich), 8243 fur en (fugen ), 9434 herre (hertze) , 13634 
hertzogen (hochgebornes) , 13709 f. besten : vesten (bôsten:hôh- 
steri), 13055 f. buzzen : sùzzen (swainen : raineri), 13946 rede 
(lere), 14910 steteglich (gliche). Einscbub von Vollwôrtern: 
6413 grofie h. (gr. stammt aus dem vorhergebenden Verse). 
Wortstellung: 7616 riche selden, 7936 sturmes strite. Ver- 
ânderung von Formwôrtern: 6384 so (nu) stammt aus 
dem vorbergeh. V., 7795 was (auch), 9193 uz (auch), 9443 
und ein (daz was ein ), 11096 mit (zu), 14930 das (baz), 
15061 her (hië). Prâfixe: 5890 gedoht (d), 12135 ergreifen , 
erkriphen (gr). 

i 

In den ersten 5000 Versen, wo L feblt, baben wir einige 
Fehler in W WgHaHb, die aber nicbt von grofler Bedeutung sind. 1 ) 

0 Weiterhin sind von Belang die Stellen, an denen G allein das 
Richtige überliefert. 

3 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


34 


Schlieûlich sei noch darauf hingewiesen, dafi LWWgHaGiHb 
einige wenige Lücken gemein haben, die wir also der Vorlage 
zuweisen kônnen. 

Die Sonderlesarten von G. 

In zahlreichen Fâllen steht G den sâmtlichen übrigen 
Hss. gegenüber, ohne dafi sicb stets Wert und Unwert der 
Laa. von vornherein bestimmen lieûe. 

G scheint in folgenden Fâllen im Recht zu sein: 

a) in Fâllen, wo auch die Heidelberger Gruppe belegt ist: 
à) die übrigen Hss. sind von Nachbarversen beeinflufit: 
1317, wo das ie, ti der andern wobl aus v. 1315 stammt, 
der auch mit ich wil anfângt. — 4614 in stammt aus dem 
vorhergehenden Verse. — 6723 scheint von 6721 beeinflufit 
zu sein: mi ns endes. — 7976 man sich: sich wohl aus 7977, 

— 8714 da stammt aus 8713 oder 8716, — 17664 hie fttr 
in stammt aus den vv. 17663 und 17665. 

3) stilistisch oder inhaltlich Unmôgliches oder doch Un- 
wahrscheinliches : 1640 me wilrde sonst, — 8190 der kûnc wielt 
sonst, — 13161 so m. st. g. s. s., — 13716 sich fehlt s., — 
14535 sie (hie) sonst fur sich, — 15551 d. bilde pflagen s., 

— 17446 den von s., — 18055 do für die s. 

y) metrisch Anstôfiiges: 14390 den fehlt sonst, — 17367 
bekenne s., — 17443 der von s. — 

d) durch Parallelstellen Gedecktes: 3403 ist jugent wohl 
sicher richtig: vgl. v. 10629, — 4616 da an 2 Stellen Loga 

der Name des Fürsten ist, an 1 der seines Reiches (4596), 

% 

so glaube ich annehmen zu müssen, dafi hier fürsten Loga 
das Richtige ist, und halte daher auch in v. 4596 fürste Loga 
für das Ursprüngliche. 
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«)4267 scheint mirG das Gewâhltere zuhaben, ebensoy.4511. 

b) in Fâllen, wo die Heidelberger Grappe fehlt, and G 
also nur den übrigen Hss. der Gothaer Grappe gegenübersteht. 

a ) Stilistisch Anstôfiiges oder Unmôgliches in den übrigen 
Hss.: 12390 in fehlt, 12443 im, 12476 mit fiir min, 12503 
in fiir gœn, 12897 frôude fttr listic, 99 fr. fehlt {pbe er daz 
nù wüste), 13300 in sihte-, 

t 

P) in G das Gewâhltere: sonst: 9999 ich fehlt, 10479 
fliezzen , 11568 wollust. 

y) Die Forai gewest im Versinnern halte ich für echt, 
soweit sie von der Gothaer Hs. iiberliefert wird. Bei der ge- 
ringen Dialektmischung dieser Hs. nâmlich scheinen wir, wenn 
wirdie bayrischen Merkmale abziehen, uns aus ihr einBildvon der 
Formenlehre auch im Versinnern machen zu kônnen. Ich folge 
daher y. 12505 G und halte die La. gewesen was (was fehlt 
12504) der übrigen Hss. für einen unechten Besserungsversuch. 

G scheint dagegen in folgenden Fâllen Im Unrecht zu sein : 

a) in Fâllen, wo auch die Heidelberger Grappe belegt ist: 

a) in G aus Nachbarversen Stammendes: 1925 tugentriche 
sonst, 14944 der statt die aus v. 14945, 15422 was wohl 
ans y. 15421, für ez was sonst ich las, und im folgenden 
Vers was es mit für mit sch. 

P) in G stilistisch oder inhaltlich Anstôfiiges: 2686 den 
sonst, 3270 betütent s., 6595 ein ende (da e. e.), 7849 in s., 
8891 unwiderseit s.: dafi dies das Richtige ist, ergibt sich 
aus der Rede des Kônigs von Marroch v. 8899 ff., 8932 im 
fehlt s., 9556 in fehlt s., 9565 in fehlt s., 17011 im für in 
s., 13851 einen kr. m. s. 

14253 haben die andern Hss. die gewâhltere La. (ge- 

tempert für getopoelt) und sind also wohl im Recht. 

3* 
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y) im G metrisch Anstôfiiges: 

1. Zweisilbige Senkung. Diese ist so selten gesichert, daB 
man an den fraglichen Stellen die La. in G als falsch erkl&ren 
mufi: 4727 me fehlt s., 5050 f. ich — mit fehlt s., 6479 vieng s., 
8289 di fehlt s., 9612 so fehlt s., 11092 die fehlt s., 13169 
verwandelt s., 13444 rûren s., 17712 me fehlt s., 17716 fiir 
ûberloben s. ouch l. oder voit. 

2. In G Fehlen der Senkung. VgL den metr. Exkurs S. 53 ff. 
Danach kann man als falsch folgende Laa. ansehen: 1777 
d. wil uns f. s., 2263 ' haben die übrigen Hss. ein einsilbiges 
Wort hinter naht (ot, et ...), 2691 Got und sonst, 2839 nu 
oder du s. hinter tohterm., 6629 v. sich s., 6802 ged. s., 7679 
das sie s., 7810 davon oder von in s., 11509 noch wisen s., 
16302 gelusten s., 16634 ich tich s. (16635 fehlt tich). 

Dagegen ist Fehlen der Senkung sehr wohl môglich in 
folgenden Fallen: 2014 und von s., 2120 h. das s., 15650 
goldes, guldin s., 17713 v. da s. 

3. In G Fehlen einer Hebung: 10345 in G keiner aus- 
gelassen, 12979 nach irem sonst. 

4. In G 1 Hebung zu viel: 3700 arme fehlt sonst, 4844 
bi fehlt s. 

5. In G schlechtbetonte Verse: 2238 der fehlt s.: es 
wird im Versschlufi immer betont: Wâlwàn , 5117, 6322 kunc 
fehlt s., 12360 n. wesen s., 7967 strit wol s. 

6. In G Reimânderungen : 7655 (tân fehlt s.) zeigt der 
überschwere Auftakt, daB G gebessert hat und die übrigen 
Hss. das Echte haben. Ebenso ist die Reimbesserung 12564 
sicher falsch ( jagen fehlt s.). Man kann daher wohl auch 
an den übrigen Stellen, die La. in G als falsch verwerfen: 
1675 kan s. für kain, 2031 dir gefuge s., 5538 tân fehlt s., 
10319 gebn fehlt s., 14351 und w. s. 
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b) in Fâllen, wo die Heidelberger Grappe feblt: 

a) in G ans Nachbarversen Stammendes: 10856 ir statt 
der wohl aus 10857; 15154 und für da stammt wohl aus 
15155, 19077 nach stammt aus dem vorhergeh. Verse; 

P) in G stilistisch Anstôûiges: 14336 uns fehlt s., 17391 
wer frowet s., 17739 den s., 18764 die reine A. s. 

ï) in G metrisch Anstôfiiges: 

1. Zweisilbige Senkung: 11822 diu fehlt sonst, 11908 
ein fehlt s., 15134 der fehlt s., 19031 sich fehlt s. 

2. Fehlen der Senkung: 10316 wol das , 12552 g. i. d. w. a., 
13993 geschaden, 18728 sich do. Dagegen ist y. 10275 (ge- 
schehe s.) ganz unsicher. 

S) die La. der übrigen Hss. durck Parallelstelle gestützt: 
18582 ritterspil : vgl. v. 640. 

Wir haben demnach folgendes Verhàltnis: 


G im Recht 

G im Unrecht 

a) 20 

a) 51 

b) 10 

b) 16 

30 

67 


Damit ist unsere Stellungnahme zu dem Reste der Sonder- 
lesarten in G, den an sich fraglichen, festgelegt. Zwar kann 
ganz wohl unter diesen noch die eine oder andre echte La. 
sein; da wir aber keine Môglichkeit haben, diese heraus- 
zufinden, sondera wir uns bei jeder fraglichen La. sagen 
müssen: die Wahrscheiulichkeit, daô diese La. echt ist, ver- 
hâlt sich zum Gegenteil wie 30:67, so müssen wir sie ins- 
gesamt anzweifeln. Beachtung verdient jedoch, daû G gegen- 
über den Hss. der Gothaer Grappe bei weitem mehr Vertrauen 
verdient als an den Stellen, wo auch die Heidelberger Grappe 
repràsentiert wird. 
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Man mufi demgemàfi im kritischen Text an den fol- 
genden fraglichen Stellen den übrigen Hss. folgen: 

a) die Stellen, wo die Heidelberger Grappe nicht feblt: 
1153 wellen, 1247 ist steht in den andern Hss. in y. 1246: 
Z. ist, 1297 den fehlt s., 2200 vor feblt s., 2274 rich fehlt 8., 
2316 kunc fehlt s., 2510 f. /. d. z. g. ir hendel zart dick (in) 
einander dructen, 2636 noch fehlt sonst, 2813 groz fehlt s., 
2815 fraise , 2827 ich mit, 2903 volge, 2908 vr. sch ., 2954 
diu do, 3280 der m., 3320 un rat, 3397 an mich fehlt s., 
3461 donnerslegen , 3597 floriere, 3755 bewegen, 4282 das 
2. daz fehlt s., 5058 grôstes, 5109 er fehlt s., 5204 vertâmet, 
5282 Aglye den, 5854 rainen zarten, 6273 mit punder durch 
d. r., 6373 maniger, 6955 namen, 7011 du /., 7078 an, 7567 
nicht sun, 8175 kam do, 8782 mit dem, 8794 das zweite in 
fehlt sonst, 8842 f. ni ht anders — wolt d. A., 9177 f. n. w, ich 
haben dich erlost, nu b. ich erst uf jamers rost, 9301 der 
(er) w., 9520 ich ungerner, 9625 wischten, 11095 gesweig, 
11265 sichhet, 11372 dich hie, 11438 behâtet, 12159 t.erw. 
— und im, 13024 so sol si ez, 13078 m. von minnen sin, 
15069 kusses, 15239 gesant, 15770 wegen, 15817 mich notz., 
15972 do fehlt s., 16101 da fehlt s., 16164 besnidet, 16736 
sage üch, 16928 ere, 17088 (das) durch got, 17219 musten, 
17245 er a. in, 17265 duhte, 17794 zerzart er, 17816 marck- 
grafe; 

b) die Stellen, wo die Heidelberger Grappe fehlt: 6226 
rat und helf, 10320 wand daz, 10532 m. ichte des innen, 
10702 erde, 10768 starcken sùftzen, 10826 f. ich — teilen 
mit, 11970 ungeherte, 12073 zerzerret, 12099 daz es, 12489 
g. s., 12571 u. min sin, 13084 von alter, 14144 under naht 
tach, 17572 er steht 17573, 17751 sich fehlt s., 17785 
besezzen, 19087 hie hqt, — 
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GLWWgHaGlhbl bilden eine Grappe gegenüber HSHbH 
Gemeinsame Fehler in der Gothaer Grappe haben wir folgende : 

Hinter v. 14800 haben wir 66 Verse, die H richtig an 
anderer Stelle, 14699—14764, bringt* 

Die übrigen Fehler sind geringerer Art. Mag auch hin 
und wieder die eine oder andere Hs. fehlen, so ist doch immer- 
hin die Überlieferung so mannigfaltig, dass ein ernstlicher 
Zweifel nicht aufkommen kann. 

Vertauschung von Vollw.: 2182 stumme (summe ), 
4496 geriten (gesessen ), 6 992 minne für kiusche (Einfluss des 
vorhergehenden Verses), 8562 kreftige (grife), 8630 herre 
(hertze), 8804 werdent (wœreri), 9559 von erst (gen Zwingeh ), 
13072 ezzen (mezzeri), 13925 rates, ranftes u. a. ( kranzes), 
14702 Johannes ( Wildikon), 14764 gemezzen uf aller wirde 
zol (g. sus der minnen kof), 15363 ergieng nach der hoch - 
zit, 15440 riches (zirkels), 15619 wol (dick stammt aus dera 
vorhergehenden Verse), 15707 Jérusalem (yestalon), 16075 

wart (warf), 16727 gel(zagel); Einschub von Vollwôrtern: 
16215 vil kan , 17685 stahel fehlt s. Grôfiere Ànderung: 
14760 f. entstellt. 

b) Die Fragmente. 

a) die Gothaer-Berliner Bruchstücke. Die Laa. stimmen 
zu LWWgHaHb in: 11970 ungeherte (wohl richtig), 11983 
wirdeclich (wohl r.), 12017 sweif (falsch), 12089 uz (wohl f.), 
12093 in fehlt (f.), 12099 ôrsh fehlt (?), 12127 sie für sich 
wohl falsch), 12136 ergrifen (falsch), 12152 tet im, im fehlt 
nachher (wohl falsch, da G durch S gestützt wird), 12159 f. 
er für und , vnd für daz (richtig, da durch S gestützt), 12172 
wqs fehlt, steht am Anfang des folgendeu Verses (wohl falsch), 
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12X81 so fehlt (falsch gegen GS), 12352 w. grifen (richtig), 
12360 n. wesen (fraglich), 12390 in fehlt (falsch), 12462 
ylet bald (scheint richtig), 12502 in fûr gœn (wohl falsch), 
12552 g. i. d. w. a. (wohl richtig), 12556 maniger der (falsch), 
12565 jagen fehlt (richtig), 12571 minsin (wohl richtig), 12732 
diu fehlt (scheint richtig), 12791 sere fur inr (fraglich), 18218 
daz da (richtig). 

Engere Zugehôrigkeit zu L verraten folgende gemein- 
same Fehler: 12058 wacken (wœnke), 12092 strecke , 12342 
sun fehlt, 12410 den fehlt, 12470 rienet , 12475 trost (tiurst), 
12476 lebendig. Man mull also wohl in B eine Schwesterhs. 
zu L sehen. 

b) das 2. Berliner Bruchsttick. Ba gehôrt zur Gruppe 
LWWgHaHb, das zeigen folgende Laa.: 5242 schar ftir kar 
(falsch, LWWg Ha), 5 288 is für dis (falsch gegen GH. LWWg 
Ha Hb), 5318 gesaget für geklaget (falsch gegen GH. LWWg 
Hb), 5339 doch lege werlich tôt (falsch LWWg Ha Hb); 5160 
hat bet. (Ha Hb WW g, L noch nicht vorhanden), 5161 nu 
hat (falsch). 

Ba n&her zu identifizieren hat ma* wenig Anhaltspunkte: 
mit Hb WW g hat es den Fehler gemeinsam er in 5191, mit 
WW g: 5438 gelle für geselle , wâhrend es ebenso wie L 
hinter niht 5348 wol eingeschoben hat. Da 5191 L noch 
nicht eingesetzt hat, 5438 gelle Schreibfehler sein kann, so 
wird man Ba wohl dieselbe Stellung wie B zuweisen müssen. 

c) das Strafiburger Fragment. In den Laa. stimmt Str. zur 
Gruppe LWWgHaGiHb, in einer Reihe von Fftllen spezieil zu L: 

Gemeinsame Laa. LWWgHaHbStr. : 11473 ge-fehlt (richtig), 
11500 die für din scheint richtig, 11509 noch wisen (richtig). 
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Gemeinsame Laa. LHbWWgStr: 10823 laster fur sèlben 
(falsch), 10826 f. ich — tailen mit (acheint richtig), 10856 
der für ir (ir scheint durch Beeinflussg. des folgenden Verses 
entstanden zu sein), 10890 si fehlt (scheint richtig). Gemein¬ 
same Laa. LWWgHaStr.: 11598 für geschaft : geist (falsch). 
Gemeinsame Fehler LStr.: 10818 wer affen mit der (wafen 
was), 10836 bi nu , nu fehlt nachher, 10874 der für ers , 
11553 ze fehlt, 11579 gerüwe (gertlhe ). 

Wir müssen also Str wohl die S tell an g einer Schwesterhs. 
von L zuerteilen. 

d) das Innsbrucker Fragment. J stimmt durchweg zn 
HS (Hb II). Bei dem reichen Variantenapparat, den E. Regel 
gerade in diesen Partien des Gedichtes gibt, erübrigt es sich, 
hierfür Belege anzuführen. 

J scheint ftlter als HS zn sein. Darauf weisen nicht 
nur Schrift und Erhaltg. des s-Pràfixes der verallgemeinemden 
Relativa, sondera auch die La. hoch 16062, die J nur mit G 
teilt, wàhrend sonst gros steht. Dies scheint die Annahme, 
J direkte Vorlage von HS, unrâtlich zu machen. 

Im übrigen l&fit sich nicht leicht etwas über die Stellung 
von J zu HSHb sagen. Es scheint ja so, als ob J mehr zu 
Hb stünde (vgl. 16047 waz in vor , 16048 hant, 16101 der\ 
doch hat an diesen Stellen JHb wohl das Richtige erhalten, 
so dafi damit nicht viel gewonnen ist. Ich môchte annehmen, 
daû J eine der ersten Abschriften der Heidelberger „Rezension“ 
ist und dafi dann aus J — mit mehreren Zwischengliedern — 
die Vorlage von Hb (Hb H) geflossen ist. 

Die folgende Skizze môge das Handschriftenverh&ltnis 
übersichtlich vor Augen führen, 
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Stemma der Handschriften: 

Original 



Schlussbemerkung. 

Über die fraglichen Lesarten wird man nun auf Grand 
des Handschriftenverhàltnisses leicht urteilen kônnen. Gegen- 
über der Übereinstimmung von GH ist jede abweichende La. 
bedeutungslos ; ebenso verhàlt es sich, wenn, beim Fehlen von 
H, G mit S zusammengeht. Die Stellen, wo sowobl die 
Heidelberger Grappe fehlt als G allein dasteht, sind schon 
oben besprochen. Der komplizierteste Fall, daû die Hss. der 
Gothaer Grappe z. T. G, z. T. H folgen, ohne dafi an sich 
eine La. yorzuziehen wftre, ist ganz selten zu belegen, dann 
allerdings nur aus den besonderen Bedingungen der einzelnen 
Stellen zu entscheiden. Im iibrigen gruppieren sich haupt- 
s&chlich Hss. aus der Gruppe LWWgHaGiHb; naturgem&fi 
besonders hâufig yertreten sind Laa. WWg, HaGi, HbWWg. 

Aus dem Gesagten ist schon ersicbtlicb, dafi ein kritischer 
Text keine grofien Überraschungen bringen würde, zumal der 
Apparat "der Regelschen Ausgabe relativ vollstftndiger ist, 
fris es den Anschein bat, Wirküçbe Te^tverbesserungen über 
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GH hinaus bieten die übrigen Hss. in ganz yerschwindend 
geringer Anzahl. Wichtiger wâre es in konsequenter Detail- 
arbeit Metrik nnd Sprache des Gedicbts zu untersuchen und 
die Ergebnisse fiir den Text nutzbar zu machen. Einen 
Ansatz dazu bietet der zweite Teil dieser Arbeit. Was die 
Metrik betrifft, so habe ich wenigstens aus Stichproben mich 
von der saubern, Rudolfs Traditionen glücklich folgenden 
Technik des Versbaus îiberzeugt und dieser Erkenntnis auch 
bei der Beurteilung der Varianten EinfluÔ gestattet. 


§ 4. Die Heldelberger „Rezenslon“. 

In HJHbHS sind eine Reihe von grôfieren Erweiterungen 
und Ânderungen erhalten, die die Frage einer Doppelausgabe 
des Gedichtes erwàgenswert erscheinen lassen. Auch einzelne 
abweichende Laa. sind in diesem Zusammenhange zu erôrtern, 
doch ist das Gros der Sonderlaa. dieser Hss. nicht derart, dafi 
es liber das Mafi an Abweichungen, das man bei Hss. zu 
flnden gewohnt ist, nennenswert hinausginge. Es ist daher 
bei unserer Untersuchung das, was den Charakter einer Re- 
daktion tr&gt, von dem übrigen zu trennen. 

I 

\ 

1. Redaktionelle Anderungen. 

a) die Erweiterungen und grôfieren Ânderungen. 

Einige prinzipielle Bemerkungen seien vorausgeschickt. 
Karl Regel h&lt die Erweiterungen fast sàmtlich für Inter- 
polationen eines in habsburgischenDiensten stehenden Schreibers. 
Er tührt dafür bauptsâchli cb folgende Gründe ins Feld: 
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Zu m bemerkt er: der ganze Herzensergufi zeige eine 
viel grôfiere Rohheit als dem Dichter zuzutrauen sei, auch 
passe-der Exkurs schlecht in den Zusammenhang. 

Zu IV: hier werde das habsburgische Fûrstenhaus in 
Ôsterreich gepriesen, obwohl an der einzigen sicheren Stelle, 
wo der Dichter y on jenen Fürsten redet, er sich durchaus 
nicht günstig iiber sein Verhftltnis zu ihnen ausspreche. 

Zu V meint er zwar, es liefie sich denken, dafi J. y. W. 
selbst in einer spàteren Zeit seines Lebens eine Rezension 
seiner Dichtung veranstaltet und einige Stellen derselben zu 
Gunsten des Hauses Habsburg umgeândert hâtte, glaubt aber, 
dafi dann Friedrich der Schône nicht unerwàhnt geblieben 
sein môchte. Auch sei die interpolierte Stelle gegen das 
natiirlich aus dem Herzen fliefiende Lob des Esslinger Biirgers 
gespreizt, unklar und armselig. 

Genug hiervon. Wir haben von J. v. W. dies eine Werk, 
da zeigt er die und die dichterischen Eigenscbaften. Lassen 
wir es ihn in seiner Jugend verfafit haben, ist es da not- 
wendig, dafi wenn er im Alter, Jahrzehnte spàter, die ândernde 
Hand anlegt, seine dichterische Potenz dieselbe ist? Warum 
soll Johann der tugend schribœre nicht im Alter ein nôrgelnder, 
griesgràmiger Moralprediger gewesen sein? Warum soll der 
Dichter nicht im Laufe der Zeit in ein freundliches Ver- 
hâltnis zu den Habsburgern getreten sein? Man wende ein- 
mal das Argument Regels auf Walther an! Was zu V bemerkt 
wird, ist ein argumentum ex silentio. Diese haben nie hoch 
in der Achtung gestanden. Übrigens wird v. 18631 Friedrich 
der SchOne erw&hnt! 

Nein, so kommen wir nicht weiter. In Wirklichkeit lâfit 
sich nun allerdings bei solchen Fragen vielleicht die Ver- 
schiedeuheit, aber hbchst selten die Gleichheit des Verfassers 
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érweisen. Unsere Metlioden reichen zu voiler Sicherheit eben 
nicbt recht aus. Man kann ftir einzelne Wendungen der 
fraglichen Stelle die Vorbilder finden, man kann die Metrik 
vergleichen, das ailes gibt keine Gewifiheit. Auch die Unter- 
suchung der Reimtechnik verschafft diese nicbt unbedingt, 
doeh l&fit sicb nicbt leugnen, dafi man anf diesem Wege noch 
den sichersten Boden unter den Füfien hat; man mufi sich 
eben begnügen mit der Feststellung, dafi der Identitàt der 
Verfasser keine zwingenden Gründe entgegenstehen. In 
unserem Falle liegt nun die Sache so, dafi wir beim absoluten 
Feblen von bayrisch-ôsterr. und nicht md.-alem. Merkmalen 
die Erweiterungen zwar nicbt mit Evidenz dem Dichter 
zuschreiben kOnnen, aber doch als môglicherweise echtes Gnt 
anerkennen werden. Natûrlich kommt auch die Stilistik in 
Betracbt, nur darf sie nicht unser Âusgangspunkt sein. 

Beilage III. 

Apokope in grülich ( : mich 28), -lich 28 (vgl. Reim- 
grammatik § 1), Præteritum lie ( : hie 102) vgl Reimgr. § 18, 
Part. Præt. gelân ( : stân 95) vgl. Reimgr. § 18, vielleicht 
a : â in 60? (wer sich nit kan baz verstân? : man). Wie die 
Reimgrammatik zeigt, ailes unauffailige und hâufige Erschei- 
nungen. 

Stilistisch beachtenswert ist, dafi schurpfœre (30), schur - 
pfœrinne (45) nur hier vorkommen. v. 87 wird ri ut en im über- 
tragenen Sinne gebraucht, auch dafür kein Analogon bei 
Johann v. W. 

Zu v. 83 die wort beschnyden kann man vergleichen 
v. 15 478 die richen kost han ich besniten mit worten — zu- 
recht stutzen. v. 74 wem und wie und wa hat direkt keine 
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Parallèle im Gedicht, doch kanu man auf y. 6758 wie, te 
welhen fristen hinweisen. 

Fûr die yy. 17—47 mufi man Regel zustimmen: es gibt 
tatsâchlich nichts im ganzen Gedichte, was sich damit ver- 
gleichen liefie. 

Die Metrik zeigt nichts Auffàlliges, bemerkenswert ist 
immerhin, dafi die Senkung nie fehlt. 

MOglich wâre es nun, dafi der etwa anzunehmende Inter- 
polator seinen Dialekt in Schreibweise und Wortform auch 
noch in den Abschriften durchschimmern liefie. Natürlich 
kônnte es sich hier nur um Mutmafiungen handeln, auch wâre 
die Abwesenheit derartiger Merkmale fiir beide Parteien ohne 
Bedeutung. Doch weicht das Bild der Hss. hier nicht von 
dem gewohnten ab: H eine Mischung von bayrisch (auf 92, 
furemeiden 82) und alemannisch (2. Pers. PL: merkent 4352, 
48, 101 nement 37, mynnent 56, lond 57, 66, 73, 87, sint 60, 
89, taylent 63, haltent 77; ie für iie in siese 62, riemen 68), 
die sonstigen Merkmale sind indifferent (p zwischen m und t 
in kompt 19, ô fûr û in hon 24, verston 61, lond gon 66, 
lond 57, 73, 87, ston : gelon 95). S ist rein bayrisch (Diph- 
thongierung usw.). 

Beilage U. 

Wir haben hier eine rein stilistische Parallelstelle, die 
von vornherein dem Dichter zuzuschreiben sein wird, wenn 
nicht zwingende Gegengriinde vorliegen sollten. Die sonstigen 
Stellen sind Ànderungen aus inhaltlichen Gründen gewesen, 
die für jeden andern ebenso gut mafigebend sein konnten wie 
für den Dichter, hier kann man den Gedanken einer zweiten, 
vom Dichter selbst herrührenden Textesrevision doch eigentlich 
nicht von der Hand weisen. ' 
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Beilage VI. 

a: Die St elle ist zu klein, als dafi man wirklich urteilen 

/ 

kônnte. Dafi J. y. W., der Wolfram und Gotfrid feiert, auch 
Rudolf, dem er so sehr verpflichtet ist, nennt, ist an sich nicht 
auffâllig. Dafi der Passas gerade an der Stelle, an der er 
steht, recht schlecht pafit, kann uns nach den nbrigen Er- 
weiterungen nicht Wunder nehmen. Regels letzter Einwand 
endlich, dafi 4-Reime „ nicht leicht“ bei unserm Dichter vor- 
kommen, trifffc nicht zu, da wir 4-Reime finden: 12896, 14179 
19497, nicht ganz sicher 13620, 14735. Dafi andererseits 
solche Verse wie diese auch ein literaturkundiger Schreiber 
ans eigener Vollmacht hineingebracht haben kann, sei natûrlich 
gerne zngestanden. Àhnliches gilt von 

b, znmal da hier auch nicht entfemt ein Grund zur 
Ânderung zu sehen ist. 

Beilage VII. 

Reimtechnik: Apokope in swert ( : wert 10), vgl. Reimgr. 
§ 4. Rückumlaut in zarte ( : barte 8), vgl Reimgr. § 16. 

Achilles wird sonst nicht erwâhnt, wàhrend Troye noch 
y. 41 und v. 12347 genannt wird. Eren boye kann ich bei 
J. y. W. nicht belegen. 

Vom Grafen Ogen von Freiburg wird nur hier erzfthlt. 

Beilagen I, IV, V 

gehôren insofern zusammen, als in ihnen dem Hause Habs- 
burg in verschiedener Weise gehuldigt wird. Es mischen sich 
in unserm Gedichte ôsterreichische (Widmung an die Herzôge 
Friedrich und Léopold v. 18630ff., die Herkunft des Helden 
aus Ôsterreich u. a.) und schwàbische Züge (Ritternamen, Lob 
Kaiser Friedricbs, Stellung zu den Hohenberg-Heierlochs u. a.) 
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so sehr, dafl der Gedanke nicht überraschen kann, der Dicbter 
habe vielleicht bei Überreichung eines Exemplares an einen 
Fiirsten einige Zusàtze und Ânderungen vorgenommen, die dem 
Lobe des Empfângers und seines Hauses dienen konnten. Um 
mehr als solche einzelnen Ânderungen bandelt es sich nicht. 

In I wird dem Helden durch eine merkwürdige doppelte 
Namengebung auch noch der Name Léopold beigelegt, 1 ) in 

V wird fûrDiepreht — den Esslinger Bürger, der dies und 
manches andere gute Màr n gehuset * hat — Herzog Léopold 
eingeführt und gepriesen, in IV statt der Hohenberg-Heier- 
lochs die Habsburger, besonders Rudolf I. y. H., gerühmt. 
Chronologisch lâût sich das Verhàltnis der Parallelfassungen 
nicht bestimmen. 

Bei I w&re an die Variante in v. 5424 zu erinnern, wo 
HS den Helden als mit lupolden getauft bezeichnen. Mit 

V steht im Zusammenhange 1. die Variante in v. 13264, 

2. das Fehlen des Namens Diepreht in v. 9098, die wohl als 
echt anzusehen ist, weil ein habsburgbegeisterter Redaktor 
hier gar nicht auf die Idee einer Ànderung kommen konnte. 

Beilage I 

nur in S überliefert, doch wohl ursprilnglich auch in H. Reim- 
technik: m:n in Wildehelm:vellen 567 (Reimgrammatik § 10), 

3. Pers. PL Prs. ohne t in gern ( : gewern 10, Reimgr. § 16). 
Was ist dagegen im vorletzten Verse vellen? Man denkt 
wohl am besten an vœlen. Derselbe Reim auch v. 14850. 
Die Dialektmischung ist die bei Sgewohnte: ba 3 T risch (daucht 2, 
seit 7, euch 569 etc.), allgemein obd. (hot 566, pillig 14 usw.), 
md. ( kommer 567). 

x ) Übrigens ist dies Motiv in gewisser Weise ja schon in der Gothaer 
l'assnng angedentet. ' 
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Zu v. 14 f. kann ich als Parallelstelle anführen: y. 12 820 tf. 

man schol si an criegen 
ziihticlichen lan gesigen: 
ir minnecliches bi ligen 
kan ez wol versûnen. 

Dies scheint darauf hinzuweisen, dafl S hier nicht interpoliert 
hat, und scheint auch der Autorschaft des Dichters eher das 
Wort zu reden als sie zu widerlegen. 


Beilage IV. 

Reimtechnik: Osterrich : sich 13234, (ygl. Reimgrammatik 
§ 1), Apokope paradis (Dat.: bris 13237, Reimgr. § 4), A Ab- 
fall in der 3. Pers. PL Prs.: halten ( : walten 13232, Reimgr. 
§ 16). Dialekt in H: alem. : wirdoten, 13233 sonder 13232, bayr. 
seint 13237, sein : mein 13247). Sehr auffàllig ist das t in 
getwiget 13249. Stilistisches : zwien 13249 nur hier, schur 
ebenso wie v. 13242 gebraucht: v. 6106 (ein schur der kristen - 
heit) und v. 17663 (der cristen schur). 


Beilage Y. 


Reimtechnik: Apokope doit ( ; Lupolt 13271, Reim¬ 


grammatik § 4). Der Dialekt ist bis auf die bayr. Fon 
13273 indifferent. 


sein 


Die iibrigen Stellen. 

7403—06 nur in HS, aber notwendig, also in den iibrigen 
Hss. nur ausgelassen. 


8322—25 nur in H, doch inhaltl. notwendig, 


13 723 f. 

13727—30 

13891—908 

17805—814 

17917—22 


JJ JJ JJ JJ JJ 

„ „ „ nicht unbedingt notwendig 

„ „ „ notwendig 

„ ,, „ nicht notwendig 

JJ JJ JJ JJ J) 

4 
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Wir fassen zusammen: eine Reihe grôûerer Abweichungen 
zugunsten des Hanses Habsburgs bietet keinerlei AnlaB, sie 
als unecht zu betrachten. Dagegen sind die rein stilistischen 
Anderungen insofern yerdâchtigt, als der Haupteinschub III 
starke Abweichnngen von der sonstigen Art des Gedicbtes 
zeigt. Es liegt also hier besonders nahe, an unechtes Gut zu 
denken, doch ist ein formaler Beweis nicht zu führen. 

b) Namensànderungen. 

Zwei wichtige Fàlle (Diepreht—Léopold) sind uns schon 
begegnet. Es kommt hinzu: 

4905, 4965, 4978, 5039, 5588 ist von einem Zauber- 
künstler Virgilius der Rede; 10863, 10876 wird von einem 
zweiten Ktinstler, Dedalus , gesprochen, der der Vater der 
Parklise ist. Die Art, wie der Dichter ihn einführt, zeigt 
dentlich, dafi es zwei verschiedene Personen sind. In HS 
steht nun — mit Ausnahme von 4965, wo V. Reimwort ist — 
an allen Stellen für Dedalus \Virgilius. Chronologisch lassen 
sich die beiden Fassungen hier sicher abgrenzen: die Heidel- 
berger muû die jüngere sein. Dedalus war keine so bekannte 
Gestalt, dafi sie ohne belehrenden Hinweis hàtte eingeführt 
werden konnen, Virgilius dagegen, der groûe Zauberer des 
Mittelalters, konnte dessen sehr wohl entbehren. In der 
Heidelberger Fassung klafft ein Widerspruch, aueh wenn wir 
ganz von dem schon allein zum Beweise genügenden y. 4965 
absehen. Für die Frage der Prioritàt des Heigerlocher Exemplars 
vor dem Habsburger ergibt sich daraus natürlich nichts. 

Âhnlich steht es mit S inica — Smirna. Als Stadt in 
Phrygien wird 2 202 Sinica genannt, spàter aber dafür Smirna 
gesetzt. y. 2 206 haben wir nun in HS die La. Smirna. Doch 
wird man gut tun, daraus keine Schlüsse zu ziehen, da die 
Gefahr, hier Lesefehler vor uns zu haben, zu groB ist. 
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Von Bedeutung sind ferner einige Ritternamen. 16689 
wird fur Dilingœre Halbsburgœre gesetzt. Dafi hiermit die 
Habsb. gemeint seien, dafür kônnte sprecben, dafi auch y. 17 732 
hapspurg für Kalw geschrieben wird. Dafi die Habsb. hier 
unter den Schwaben erscheinen, kônnte geschichtliches Wissen 
verraten. Auch gegen die Einführung des Grafen Ogen von 
Freiburg (in VII) làfit sich nichts einwenden, dasselbe gilt vom 
Herzog von Zâhringen 17731. 1 ) 2 ) 

2. Die Lesarten. 

Bei der Annahme einer Doppelausgabe des Gedichts liegt 
es nahe, auch an eine éventuelle Besserungstàtigkeit des 
Dichters in metrisch-stilistischer Beziehung zu denken. Die 
Musterung der Laa. enttàuscht jedoch in dieser Beziehung. 
Von einer durchgreifenden Rezensionstâtigkeit jedenfalls ist 
keine Rede; meistens wird man wohl versuchen müssen, sich 
für eine La. zu entscheiden, wenn wir 2 Fassungen haben. 
Immerhin sei bemerkt, dafi das nicht immer geht, und dafi 
es tatsàchlich manchmal den Anschein hat, als stünde man 
vor selbstàndigen Parallelfassungen. 

A) die metrischen Abweichungen. 

Man wird vielleicht hie und da mit meiner Einordnung 
der Laa. nicht einverstanden sein, doch glaube ich, dafi sie 
sich nicht nur im allgemeinen halten làfit, sondera auch ein 
übersichtliches Bild gibt. 

*) ygl. Rohricht „Die Deutschen auf den Kreuzzügen*. 
Za. f. d. Ph. VH, 166. 

*) Die Namensânderungen, die wir v. 16 837 ff. in Hb finden, be- 
weisen noch nicht sicber für H. Schon allein, wenn wir an denEinschnb 
denken, den Eb nach 15874 hat, müssen wir eine nnr in Hb überlieferte 
Abweichnng als verdâchtig bezeichnen. Obendrein ist 16840 der dnrch 
den Reim gesicherte Singular hat schwer vereinbar mit dem sofort folgenden 
Plural, so dafi man die Habsburger Rudolf und Albrecht ans Hb 16841 ff. 
hier besser bei Seite làfit. 
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Um keinen Zweifel zu lassen, sei bemerkt, daû ich 1 Hs. 

der Heidelberger Gruppe nur dann anführe, wenn die andern 
den betreffenden Vers nicht überliefern, und daû ich, wenn 
eine oder mehrere Hss. der Heidelberger Gruppe zur Gothaer 
stehen, die La. der übrigen Heid. Hss. als hôchst wahrscheinlich 
verderbt auûer Acht lasse. 

1. Herstellung 1 ) des Auftakts tritt ein in folgenden 

Fâllen: 

253 man sach und manchen werden man, 743 vil sch., 
980 und uf, 1254 nu din, 1257 hie /., 1349 ewer got, 1452 
hie kluge, 1470 so d., 1501 die s., 1518 wûs beide ir h. m., 
1629 vil lieber, 1931 vil guter, 1987 iu nu, 2045 wa wart 
te h . (durch Parallelstellen gesichert), 2051 der s. w. so, 
2133 und das wir, 2156 wœr ouch, 2169 h. kiing, 2173 
geb. 2418 min /., 2479 wirt abe, 2600 s ich hat gefuget, 
2667 und œuge, 2912 ach herzel., 2990 und noch, 3305 
ich dir n., 3954 hie von, 4504 wan daz, 4624 und danne 
den, 5421 hie gar, 6326 vil wol, 6704 muz mir, 6758 me 
wan (?), 7703 her k., 7762 mir in sinne, 9183 wiltu mir, 
9472 ach s. t 14709 ward da, 15182 ye der, 15887 von in, 
16600 und ouch, 16607 si gar, 17130 ain biderman, 17209 
nu w., 17457 wol v., 17729 mit irn. 

Nach meinen Berechnungen kommen auf 100 Verse des 
Gedichts durclischnittlich etwa 60—70, die Auftakt haben, 
in der zweiten Hàlfte des Gedichts etwas mehr, doch nicht 
so, daû das Bild ein wesentlich anderes würde. Danach liefie 
es sich immerhin sehr gut denken, daû der Dichter nachtrâglich 
noch Auftakt gesetzt hat, wo er ursprünglich nicht gestanden hat. 

J ) Man gestatte hier und weiterhin derartige nicht ganz richtige 
Ausdrücke, die nur vom Standpunkte der Gothaer Gruppe aus gemeint 
sind, aber natürlich nicht das tatsâchliche Verhâltnis bezeichnen sollen. 
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2. Lesarten, durch die fehlende Senkung ersetzt wird. 

Man kann zu diesen Laa. nicht Stellung nehmen, wenn 
man sich die Scansionsprinzipien des Gedichts nicht ver- 
gegenwàrtigt. Ich wende micli daher zu einem metrischen 
Exkurs, der die Verse 14517—15994 behandelt. Die Über- 
lieferung dieser Partie ist hier so reich wie kaum sonst noch, 
so daû sie mir besonders geeignet erschien. 

Wir sehen versetzte Betonung in folgenden Fâllen 
angewandt : 

a) Adjektiva, bezw. Adverbia auf der Ableitungssilbe 
-lich betont: 

14725 zesdmen süs girltche 
15076 er gie vriuntUch uz hértzen sin 
15185 sich schieden nâch kunclichen slten 
15207 tràtllch enpfie die geste 

0 

15736 mit kôst rich nâch kunclichen siten. Doch hat es wohl 
kunges ursprünglich geheifien, das auch in Ha. steht. 
15800 von Bélgalgdn wislfchen hàt 
15897 liepllch des ich hie bitte dich 

/S) Adjektiva auf der Ableitungssilbe -bœre betont: 
14600 der riche kûnc ahtbœre 

15253f. zu der vârt kostbœren dem hôhen kûnge erbœren 
15988 man sâgt in dér erbœre 
15991 daz wârt da gâr lutbœre 

y ) Adjektiva auf der Ableitungssilbe -in betont : 

15666 s in rôs guldine ysen trüog 

S) Komposita mit un- auf der Stammsilbe betont: 

15274 der lüst vertriben kân unmut 

r 

15319 so wœr unnutze min getihte 
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«) Verba composita auf der Stammsilbe betont: 

15303 künden hèrtz ufrücken 
15640 sins hértzen sln im mât ufswânc 
15712 dem Spânniél ufrucken 
15963 wœr im lleber dénn uf stân 

J) Eigennamen: 

14952 Wildhélm der wérde hêrzôg 
15189 sam têt Wildhélm und Gaylèt 
15921 vor im Venus daz kunte 

rj) sonstige Fâlle: 

15173 kùnginne in clainôde tiur 1 ) 

14589, 14606, 15114, 15182, 15244, 15781 lasse ich 
unentschieden. Auch die traditionellen Verbindungen wie klug 
ùnde wért , hie ünde dort etc. (14736, 14978, 15576, 15672), 
guot ùber güot (15234) sind ohne Bedeutung. 

Dem gegenüber stebt Fehlen der Senkung: 

1) am deutlichsten sehen wir sie in dem vorletzten Takte. 
Dieser wird mit 1 Silbe ausgefüllt: 

a) bei m&nnlichem Versausgang: 

a) den vorletzten Takt bildet ein einsilbiges Wort: 
würm bôg 14570 wip zàrt 15406 

würm làg 14583 zü lègen 15769 

àn kàm 14802 îe lait 15 823 2 ) 

dürch slaùf 14652 wunsch glt 15846 

pris hle 14812 wôlten in üf hèben 15961. 

mân min 15904 ân sàch 15629 

Nicht sicher ist: 14687 màchten swâer sich hinbôg. 

x ) ▼. 14793 lese ich nach LHa: daz ros ergpr. Z. 

■) Doch heiflt es in WW g ç*l. 
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fï) der vorletzte und letzte Takt zusammen von 1 Worte 
gebildet : 

Wôlfràn 14517 âlsàm 14996 

Eschenbâchèr 14545 Johânnès 15103 

wlgèr 14546 nlemàn 15151 

pdntièr 14645 Gaylèt 15190 

Johânèt 14675 hôhzlt 15361 

hèrtzôge 14800, rlchalt 15514, 15551 

14952, 15691 natürlich 15606 ? 

àldà 14839 wielt kôbertàr und kürsit 

tümay 14931 15663 

ünvrô 15918 

b) bei weiblichem Versausgang : 

14557 türnieren 14575 würm lèbte. 

Unsicher, ob mit versetzter Betonung zu lesen, sind: 

15595 im wart do er zu zogte 
15729 was da si uzzogten 

2) Feblen der Senkung in den übrigen Takten. 

Ich lasse y. 14572, 14728, 14969, 15507, 15575 aufier 
Acht, weil an diesen Stellen mit leichter Miihe geholfen 
werden kann. 

Emphatisch béton te Wôrter: 

15023 daz lôp dem hèrtzàgen wârt 
15159 vôn der wfp lichen schàr 
15167 ürlaùbes gérten 
15306 daz dlcke wœnèt ein man 
15365 vrémder dingè geschiht 
15585 wart, dés ich wœnè, gewért 
15605 man sâch mit buchstàben rich 
15652 ach Gôt , sin gebâren 
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15668 aller rlchelte swés 
15724 daz Im der tôt nœher wàs 
15964 vriuntlichen in verlàn 

Ich glaube daher in den folgenden Fàllen nicht mit ver- 
setzter Betonung rechnen zu dürfen: 

14928 so prisllch si vdhten 
15078 sin trùtllches minnen 
15103 von Wlrtzbùrch Johânnès 
15266 der richalt den nâmen hât 
15968 die si vrôllch geswinde 

Machen wir nun dies für den Text nutzbar: 

I) Die Laa., durch die der vorletzten Hebung eine Senkung 
hinzugefügt wird. 

a) Die Verhàltnisse sind in der Gothaer Gruppe die ge- 
wohnten, so daû die Heid. La. vielleicht nachtràgliche Aus- 
gleichung ist: 8832 tamburere , 8937 vil not , 13718 s ich versten 
nicht kan , 14730 do warnomen , 15917 wol also, 16084 do 
pflac, 17312 verston kan s ich. 

b) In der Gothaer Gruppe steht metrisch Unwahrschein- 
liches, so daû also die Heid. La. als echt zu betrachten ist: 
6881 sin ie (?), 7646 sere gahten , 16111 hie wol. 

II) Die übrjgen Laa. 

a) In der Gothaer Gruppe scheint emphatische Betonung 
vorzuliegen, so daû man — ohne an der Heidelberger La. von 
vomherein zweifeln zu müssen — an der Gothaer festhalten 
kann: 7990 s. vrais u., 9495 jamerlichen, doch spricht immer- 
hin der Zusammenhang für diese La., 9655 engelich , 13041 tr. 
gern ges., 17317 r. wol verstat. 

b) Emphatische Betonung erscheint gesucht und daher 
Fehlen der Hebung unwahrscheinlich: 949 den visch man, 
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1655 bar in, 2340 nain sin, 2838 zu ym spr., 4441 vil von 
im, 4524 recht alsam, 6768 wirde wurden, 6924 das voglerlin, 
7152 haggevilde, 7912 sch. da, 8840 W. der, 8841 gar er- 
wegen , 8992 gegen mir sein, 12072 sturmwint, 12426 die 
gluende w. sch., 14957 man do, 15754 si mangen doch, 15914 
verrer baz , 16019 er erst da m. 

c) Fraglich, aber doch wohl zu Gunsten der Heidelberger 
Hezension zu entscheiden sind folgende Stellen: 1129 dort in, 
2174 unde haizzet, 6546 Venus do, 7804 zehen t., 9601 t. 
durchdich, 13878 hienu, 15350 hieged., 15458 feing., 15775 
soldan durch recht, 15789 froden hort, 15818 ein sache die, 
15744 m. noch, 16019 er erst da m., 16047 was in vor, 16927 
niht der. 


3. Lesarten, durch die zweisilbige Senkung 

beseitigt wird: 


4330 und fehlt, 6152 mit fehlt, 8869 ser fehlt, 15860 ze, 
16583 darum unwert. 


Man hat hier wohl sicher mit Fehlern in der Gothaer 
Gruppe zu rechnen. 


4. Lesarten, durch die dreihebigklingende oder vier- 

hebig stumpfe Verse zustandekommen. 


a) Als wahrscheinlich echt wird man die Laa. bezeichnen 
müssen, die einen Vers auf dieselbe Zahl vonHebungen bringen, 
die der angereimte Vers hat: 

2362 der ander sch., 4260 man lichte, 5677 des heldes 
m. m., 6526 zwor ich, 6746 waina wain, 7419 h. gerne in, 
7699 mit sinen sinnen, 11870 reich lant, 13144 unddaz, 14584 
çchar mit hurt, 15194 das hohste lop da, 153841 aigenlich 
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er da f. w, — wande, 16264 her gefursfet ob 16642 des helfe - 
kllch gotlicher tr ., 16840 s// nocft ctër, 17064 m luffteh 17610 
c/wrc/z rf/e r., 18045 /7z. ctes w. 

b) Ich glaube daher, obwohl man durchaus mit dreihebig- 
kurzen Vers en recbnen muû, die folgenden Laa. nicht verwerfen 
zu dilrfen: 

4563 das da nieman, 4564 von in, 7 629 nu lugen, 7 630 mite 
do, 7636 hohen kùnge, 16711 mir durch zucht, 16712 hie s. 

c) Vermeidung zweisilbigen Auftakts (resp. fünfhebiger 
Verse) findet statt in folgenden Laa.: 

1917 mit fehlt, 4407 hie fehlt, 5530 des g. nam man war, 

6833 g. u. h., 12243 tut fehlt, 13817 die fehlt, 14964f. du sch. 

hie das der fry Wildeh. nach ir r., 16248 diu fehlt. Zwar ist 

# 

zweisilbiger Auftakt nicht so sehr selten, aber es handelt sich 
stets um Silben viel leichteren Tones als an diesen Stellen 
(ygl. die oben metrisch untersuchte Partie 14517—14994: 
14868 von Navérn, 15445 von gestaln usw.), so dafi ich auch 
hier wieder auf Seiten der Heidelberger Ausgabe stehn zu 
miissen glaube. 

5. Reimànderungen 

a) Die Assonanzen. 1 ) 

Wir haben ihrer 16 in unserm Gedicht, davon sind in der 
Heidelberger Ausgabe 3 gebessert, 2 andere lassen sich mit 
leichter Mühe durch Konjektur beseitigen. Gebessert sind: 
7299 gab er, 16046 Si musten truren myden; da diese Laa. 
nicht den geringsten AnstoÛ erregen, wird man an ihnen nicht 
zweifeln kônnen. Bedenklich erscheint dagegen 11706 die La. 
von S (H fehlt): s. kraft noch, man miifite denn lesen wollen: 

l ) vgl. Kap. U: Reimgrammatik § 8, 
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entw . was sie k. n. — Ob wir aber in jenen beiden Laa. den 
ersten Text vor uns haben, und nicht viel mehr eine spâtere 
Nachbesserung, scheint mir doch nicht ganz sicher. Wir haben 
j a eine Überzahl von Assonanzen, an deren Besserung man sich 
vergeblich macht. Femer sei noch bemerkt, daû sie fast ins- 
gesamt in der 2. Hàlfte des Gedichts stehen. Ob man das nun 
allein dem Nachlassen der Spannkraft derSchreiber zuschreiben 
darf, ist doch ungewiû. Mag auch die Übereinstimmung der 
Hss. kein gewichtiges Argument sein, die Môglichkeit, daû der 
Dichter sein Werk in der 2. Hàlfte beschleunigt hat und nach- 
lâssiger geworden ist, làût sich nicht ohne weiteres* abstreiten. 
Es deuten zudem auch Beobachtungen stilistischer Art dahin, 
wie z. B. daû das Reimflickwort ahtbaere bis v. 15000 6 Mal, von 
da ab bis v. 19500 aber 24 Mal vorkommt; Osterrich steht in 
der 1. Hàlfte des Gedichts 15 Mal im Reime, in der 2. 45 Mal. 

Im AnschluÛ an die Besprechung der Assonanzen führe 
ich am besten die w. 4235f. an. Hier ist der recht unan- 
genehme Reim sus (alem. suns?) : uns in H gebessert durch den 
Vers: auch habt ir si gemynnet nie ( :hie ). Offensichtlich hat 
v. 4243 eingewirkt. Das verdàchtigt die Ânderung sehr, doch 
lieûe sich immerhin auch denken, den ursprünglichen Reim 
habe der Dichter àndern wollen und habe da rasch zu dieser 
Parallelstelle seine Zuflucht genommen. 

b) Die sonstigen Ànderungen. 

2354 si spr. got nu gib mir dem leben min ein ende H. 

Etwas Auff àlliges hat ja der Reim grimmer :gimmer nicht, 
vgl. Reimgr. § 9, und da auch der Rhythmus der gewohnte ist 
gegenüber dem der alten Laa., so haben wir hier wohl hôchst 
wahrscheinlich echten Text vor uns. Der Pleonasmus mir dem 
leben min ist allerdings zu beachten. 
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5153 schier wil min junges leben HS. Die Gothaer La. 
scheint eine Reimbesserung (Infinitiv verderbe !) zu sein. 

8705 scheint der Reim Zehen slner bruder Ir unverzagt 
muder gegen flehen : zehen echt zu sein. 

Ebenso 13592 fur biesen H. Der Reim ie: üe kommt nur 
hier y or. erschiezen „gedeihen lassen“ übrigens noch 13140. 

B) Asthetisch-stilistische Ânderungen. 

Es ginge zu weit, hier ail die kleinen und kleinsten Ab- 
weichungen der Heidelberger Gruppe zu besprechen, dazu 
sind sie zu zahlreich und zum groûen Teil auch zu unbedeutend. 
Die Auswahl des Wichtigsten wird genügen.. 

a) Durch Parallelstellen Gedecktes. 

% 

a) Im Unrecht sind HS, wie es scheint, 2096 wo sie 
gewünschte ftir rainiu haben. reine ist aber das fur Wendungen, 
wie wir sie hier haben, gebrauchliche Epitheton. rainiu fruht 
finden wir noch 1972, 5352, 18486; 5833 haben wir werdiu 
fruht. gew. fr. ist nicht belegbar. 

2763 ist wilder haiden sehr unwahrscheinlich, werder h. 
steht z. B. noch v. 7809. Auch sonst koramen die Heiden 
gut weg: ygl. u. a. v. 6279 :so manigen hohen haiden. Doch 
sei andererseits auf die sich hie und da zeigenden Spuren 
christlicher Tendenz hingewiesen. 

4002 kursit k. ist zum mindesten verdâchtig, da 4102 
HS fâlschlich kursit zugesetzt haben (denn 4135 ist ja nur 
von helm, schilt, kobert. die Rede!). 

fi) HS im Rechte 

1629 ist pfat auf Grund der Parallelstellen in den Text 
zu setzen: der sorgen pfat 3115, der vrâuden pf. 6618, des 
todes pf. 7947. 
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2574 herzentrut HS, richtig, Parallelvers 2106. 

2868 scheint richtig, wenn man vergleicht: v. 348 zehant 
der künc kerte. 

3171 wol gezam S kaum anzuzweifeln : vgl. 221, 2293, 
12491. 

5425 in toufes brunnen HS scheint richtig, vgl. v. 15909 
an des tauffes brunnen. 

6378 hat die La. von HS kiische zart v. 7156 (in het 
Agly s in kuscher zart) fur sich. 

6383 frut HS, vgl. v. 2045 f.? 

17606 wird beleuchtet durch v. 8762 die enge machten 
wit, v. 14852 in dem gedrange macht erz wit. 

y) Ebenbürtige Parallellesarten *) haben wir vielleicht in 
folgenden Fâllen: 

9517 du sele mein und kunftig man ist identisch mit 
v. 3016, wo aber die Überlieferung sehr mangelhaft ist. kunftig 
man begegnet auch sonst noch:7412 u. ô. Doch auch mins 
hertzen man in der Gothaer Fassung ist nicht unbelegbar. 

1932 ist die Gothaer La. wohl sicher richtig, vgl. dazu 
z. B. Stellen wie 1525 ob ir ez von mir hôren went und v. 1458 
swen nu niht vetdriezen der rede welle. doch kann man, 
trotzdem Parallelstellen fehlen, auch die La. nu hort wie sü 
in uberlas kaum als unecht bezeichnen. 

b) Die bedeutendsten sonstigen Ânderungen. 

a) in der Heidelberger Gruppe wahrscheinlich das Richtige 
erhalten : 

15131 die so kintlich àugten an diesen zwein sich 
58111 der ich nicht mag genennen noch ir pflicht 
167411 da von mein lere der aventure kere 

0 d. h. nicht sicher gegeneinander abzugrenzende. 
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17055 in barren weys 

17990 man sach da mangen zanger 

18106 regen 

P) unbestimmbar, jedoch wohl nur auf 1 Fassung zurück- 
gehend: 

2171 das siilt ir uns beschaiden sa 

2 059 sit sich dei minnecliche zart hatgein mir sieser wort enbart 
5358f. .menlich mutes krefte ist an in beiden dunket mich 
4206 das da bran in briinste 

8340f. dem ml sii but ir mayen kusche gen ze siifie obwohl 
hier vielleicht der Reim zwaien : saigen, denn die La. in 
G ist sehr unsicher, Anlaû zur Ânderung bot. 

9121 mein kunst e findet mangen funt 
9156f. des sach man kostlich zieren manch ros mit kobertüre 
9349f. recht alsam ein engel von golde manig kengel 
9667ff. die hertze sich in luste so ser das in die bruste 
warn nah gespalten 

15866 die liebe si do wolde mit liebe uberlieben 

\ 

160211 waz wunsches uf der erd ie wip gewan mit lieben 
mannes lip 

y) zwei Fassungen scheinen vorzuliegen: 

4 089 ff. auch muz er one getûsche hon der smaragden kusche 
an zuchten kusche reinickeit. 

In der Heidelberger Gruppe wird übrigens auch 3963 
smaragd für diamant gesetzt. 

4470 dur ch uwern bris g. st. 

9160 sich dar zu (gegen wa bistu nu?). 

9790 mit mangem suftzen (statt was er geriten). 
ritter wird durch heren ersetzt 2160, 2168, 2176, 2240. 
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4) in H das Falsche : 2193 wa ward ie hertz betràbt als irS. 
irz nur hier im Reime! Davon abgesehen, hat allerdings die 
Wendung nichts Auffàlliges, ygl. z.B. 6382 i va ward ie hertze 
me so fri. 

Der Rest — quantitativ sehr bedeutend — zeigt zumeist 
in differente Ànderungen einzelner Wôrter, besonders der Sub- 
stantiva und Verba; Auslassungen und Einschübe kommen nur 
ganz vereinzelt vor. Von den iiber mehrere Wôrter sich er- 
streckenden Ànderungen scheint in einem Yiertel der Fâlle 
die Heidelberger Gruppe im Recht, in einem Achtel im Unrecht 
zu sein, der Rest ist ganz fraglich. 

SchluBbemerkung. 

An 2 Stellen finden wir gemeinsame Laa. in HL (S). Es 
sind dies: 8724 wan si in nyder zarten und, von geringerer 
Bedeutung, 6892 das uch ufste. Jene Stelle ist nicht ganz 
leicht zu entscheiden. Die La. in G muû nicht falsch sein. 
Mit der Sturmfahne Melchinors braucht ja Kônig Salaphats 
„Fâhnlein M durchaus nicht identisch zu sein! Die Gothaer 
La. hat vor der Heidelberger zudem den Yorzug, daû, wenn 
ein Graf Siniur fàllt,*) dessen Schicksal nicht weiter erôrtert 
zu werden braucht, wàhrend es bei Kônig Melchinor doch 
auffàllig wàre, wenn uns der Dichter über ihn im Unklaren 
liefle. Deswegen halte ich es aber noch nicht für ausgemacht, 
daB die La. HL falsch ist. Wenn sie richtig wàre, so müûte 
L hier eine Hs. der Heid. Gruppe benutzt haben. Nun haben 
wir aber keinerlei Anhalt, in L eine auf Handschriftenver- 
mischung beruhende Hs. zu sehen, dagegen würde uns etwaige 

x ) denn daz er vtel mufi man in G doch au£ den Fahnentràger beziehen; 
aber auch in HL liegt daa n&her, ohne dafi man daranf bauen dürfte. 
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Abhangigkeit der Vorfahren unserer Heidelberger Hss. voit 
einer L nahestehenden Hs. mancherlei zu erklàren vermôgen. 
Wir kônnten nàmlich dann annehmen, daB die Differenz der 
„Rezensionen w ursprünglich yielleicht weiter ging, daB HS 
ihre Gruppe nur mangelhaft repràsentieren, da sie dann eine 
Mischung beider „Rezensionen“ darstellten, einen Einflufi der 
Vulgata zugelassen hàtten. 

Aber das ist eine waghalsige Konstruktion. So wie die 
Dinge heute fiir uns liegen, kann man kaum von zwei Rezen- 
sionen sprechen, denn abgesehen von den Partien, in denen 
sich die Hohenberger und die Habsburger Fassung trennen, 
und wenigen sonstigen Parallelstücken differieren die beiden 
Gruppen nicht stàrker als das auch ohne Mitwirkung des 
Dichters erfahrungsgem&B môglich wàre. Freilich erwies der 
Dàdalus-Fall und yielleicht auch die 3. Beilage, dafi in der 
Heidelberger Gruppe unberufene Hànde mitgespielt haben; 
andererseits bringt sie eine stattliche Anzahl von Laa., an 
deren Ursprünglichkeit G gegenüber ich nicht zweifle. So 
stehtalso neben der Vulgata, der Gothaer Gruppe, ein kleinerer 
Handschriftenkreis, der überall Beachtung verdient und oft 
genug für den kritischen Herausgeber den Vorzug verdienen 
wird. 

Diesen Eklektizismus der Laa. wird man freilich auf die 
grôBeren sachlichen Abweichungen, die Differenzen zwischen 
Hohenberg und Habsburg und, was damit zusammenhàngt, 
nicht erstrecken dürfen; hier muB sich der Herausgeber ein- 
für aile Mal entscheiden. Ich wage meinerseits kaum ein 
bestimmtes Urteil über die Prioritàt. Die Heimat des Helden 
weist auf die Habsburger als erste Konzeption; andererseits 
wirkt der Doppelname „Leopold“ wie nachtràglich gekiinstelt. 
Die Hohenberger Fassung hat jedenfalls die weitaus meisten 
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Leser gehabt, und so môchte ich glauben, daû bei der vollen 
Unsicherheit und den widerspruchsvollen Ergebnissen der 
Kriterien man gut tun wird, auch künftig der Hobenberger 
Gruppe den Platz im Texte zu lassen. 

§ 5. Die Prosaauflôsung. 

1481 erscbien in Augsburg zusammen mit der Marco- 
Polo-Übersetzung die Historié von Herzog Leupold und 
seinem Sohn. Wir haben oben in dem Scbreiber der Stuttgarter 
Hs. eine Art Vorlàufer der Prosabearbeiter kennen gelernt, 
der zwar die dicbterische Fora nocb nicbt zu brecben wagt, 
aber doch scbon jedes Verstândnis für innere Fora, die hôher 
steht als der Stoff, verloren hat. Unsera Bearbeiter liegt ein 
KompromiÛ fera, er ist eben scbon der Sohn einer neuen Zeit, 
die das Alte und Fremde wegwirft oder vergewaltigt. Freilicb 
wird die neue Fora der Prosadiktion nur mühsam gehandbabt, 
.ohne den ruhigen FluB der Erzàhlung erzielen zu kônnen, 
durcb die uns der auf Eilhard fuûende Prosaroman von 
Tristrant erfreut; in ihm hat die immanente Schonheit des 
unvergànglichen Themas nocb dem Prosabearbeiter den Griffel 
geführt, wàhrend der rein artistische Wilhelm von Osterreicb 
den Augsburger Bürger bald kalt gelassen und ermiidet hat. 

Die Technik der Übertragung. 

Was das GaDze anbetrifft, so ist zu sagen, daû die ersten 
Partien des Gedichts liebevoller und eingehender wiedergegeben 
werden als die spàteren; von ungefàhr v. 7000—8000 làÛt 
sicb ein strafferes Zusamraenrücken der Handlung beobachten, 

I 

namentlich werden im zweiten Teile die oft allzu ausführlichen 
Kampfschilderungen so gut wie ganz weggelassen, indem nur 
kurz der Tatbestand registriert wird. 

5 
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Vollstândig weggelassen werden die hâufigen, fiir den gé- 
blümten Stil charakteristischen Apostrophen, die grôûeren 
ausgeführten Vergleiche (abgesehen von der Einleitung), die 
lehrhaften Einschaltungen und aile Stellen, wo der Dichter 
Persônliches bringt. 

Direkte Red en werden, soweit sie nicht weggelassen 
werden, mit Vorliebe ins Indirekte gewandt, so z. B. 820 ff., 
1228ff., 3780ff., 13668ff. usw. Dem stehen wenige Fàlle 
gegenüber, wo das Umgekehrte der Fall ist: z. B. 13668 ff. 

Die Briefe, die Rial und Aglie wechseln, werden entweder 
weggelassen, wie z. B. 9991, oder stark gekiirzt; auch wird 
es (z. B. 1932 ff.) gem vermieden, den Brief selbst als sprecbend 
einzuführen. 

Auf der andern Seite begegnen wir positiven Ânderungen: 
genauer ausgeführt wird 716—719; 2180 wird der Empfang 
eingehender geschildert : die Râte begrüûen die Gesandten und 
fiihren sie vor Kônig und Kônigin. Zusàtze werden gemacht 
binter y. 753 ( Also nament die maler vrlob von herczog 
leuppolden auch von seinem sun. vnd sprachent das sy ir 
beses getan hettent vnnd nun wol verstundent das sy die 
nicht gemalen môchtend / vund bâtent sy vergut zehaben. dann 
wfls sy in den vnd andern thun môchtend das inen lieb 
vnd dienstber wœr wôltend sy willig sein, vnd schieden do 
von hoff yeglicher wider in sein wonung. darnach ward herczog 
Leuppold I auch sein hauhzfrawen vast traurig vnd battend 
den würdigen apostet tag vnd nacht. das er inen hilff gott 
bitten das sôlich anfechtung vnd inbrinstigkeyt der liebe von 
irem sun vertriben wurd.), nach 6364 (Nun wôllen wir das 
lassen beleiben. vnd fiirbafi schreiben wye der künig von zisia 
mit seiner frawen und seiner tochter in hochzeit weihz gen 
zisia kafnent), 15203 (in das künigkreich pelgalgon in dye 
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hauptstat nobef), 5307 (do sy in so unerschrocken mit seiner 
leblichê farb also sahent als ob er an p einen tanz gen wôllt a ). 

Ferner ist 7647ff. die Rede des Boten ausgelassen und 
dafür dem Marschalk eine Rede in den Mund gelegt, 9216 
ist die Jungfrau Lise gestrichen, es kommt hier vielmehr die 
Kônigin mit ihren Jungfrauen und berichtet ihr von der be- 
vorstehenden Hochzeit. Für 10077—10111 wird berichtet: 
Darnach fiirtent sy die junckfrawen in das gestûl zu den 
andern frawen zii w art en me sich das gestul enden wôlte. 


Textkritisches. 


Da die Prosafassung keine der grôfleren Erweiterungen 
der Heidelberger Grappe kennt, auch keine Spur der stilistischen 
Ànderangen jener Hss. aufweist, so muB sie nach einer Hs. 
der Gothaer Grappe gearbeitet sein. 

Es gibt jedoch nur wenige Stellen, wo die Prosa direkt 
zu den Hss. der Gothaer Hss. steht: 

949 den man nennet tecum 

2096 reine fruht (HS gewünschte fr.) 

2227 fiimfhundert 
2265 vierzehenden 

5131 in manigen jaren (HS by mynen zyten). 

6810 stand ab on gieng zu einem rein (HS haben abe für 
bi aim rain) 

7093 den fl. (HS die) 

7402ff. haben in der Vorlage offenbar gefehlt. 

9*246 gedaht (HS sprach) 

12988 schôner zelter 
15435 Sol 


15849 Ee er sich ir zu voiler erkennen geben mocht ge- 
schwand ir. 


5 * 
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Genauer bestimmen làfit sich die Vorlage kaum, denn 
allein auf Grund der La. von 2778 (der kiinig erwischt sy 
und zuckt sy von der erden ) getraue ich mich nicht, eine 
Beziehung zu HbWWg, resp. der ganzen Grappe LHaGiHbWWg 
(LHaGi fehlen!) anzunehmen. 

Wir müssen aus der Zugehorigkeit der Prosa zur Gothaer 
Gruppe den Schluû ziehen, dafi, wenn an einigen wenigen 
Stellen sich Übereinstimmung mit den Heidelberger Hss. kon- 
statieren làfit, diese den echten Text überliefern: 

1338 manlehen 

1857 si wurdent miteinander ballen 

3194 bescheid mich wem rufest du 

5530 hies auch des (sonst sins) gefangen bass huten. 

Daraus ergibt sich der Schluû, daû die Prosa auf einer 
auûerordentlich guten Hs. fuût. So kann man wohl auf Grund 
der Prosa folgende Stellen entscheiden: 
gegen G: 3461 tonnerschlegen 

5282 den namen Aglei 
7117 vinden felilt 
18472 bihz das vnhz mœr kôment 
18582 seitenspil 

für S ( bach ) scheint 3551 zu sprechenroô dem wasser ein 

weit rad von kiinst gebawen was. 

10341 gegen HaS : bistu Rial 
13023 gegen HW g:bei ligen bey dem 
6934 gegen Hb : haben (Hb hegen). 

Erwàhnen will ich schlieûlich noch, dafi die Vorlage 308 
gelesen.zu haben scheint :der segel uf dem kiele gut. 
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Anhang. 


Einige Parallelstellen, die fur die Entsclieidung zwisclien 
den Hss. in Betracht kommen, seien schlieûlich hier zusammen- 
gestellt. 

159 logea HbWWg, vgl. 976, 11514, 12995, 14614, 15180; 
1629 pfat HS: 3115, 6618, 7947. 

2096 reiniu fruht HS: 1972, 5352, 18486. 

2238 der fehlt aufier in G:8008, 8868. 

2574 herzentrut HS: 2106. 

2656 fursten ritter knechte HS: 14236, dagegen 11152. 

3171 wol gezam S ist gelâufig:z. B. 221, 2293, 12491. 

3403 hochgeborniu jugent allein G : 10629. 

3687 hat wohl ursprünglich gelautet: A diu kiusche reine : 11825. 
3755 bewegen aile aufier G:5333. 

4594 zerbrochen aile aufier H (zerstochen) : 9 907, dagegen7274 
dieselbe La. (H zerstossen). 

5126 ungeflogen HS: 10886, wo jedoch HS fehlen. 

5159 erfàllet HS: 9645. 

6378 küsche HS: 7156. 

6383 frut HS : 2045. 

6777 ist vielleicht nach y. 6790 zu ergànzen uf aventiure 
gelingen oder nach y. 9264,14203 uf des wans gelingen. 
7902 mania H: 7070, 12949 
9826 belangen HWWg: 12792, 18274. 

10470 behuset aile aufier G; 88, 1973, 12781, 15369 (wo 
jedoch H gehuset). 
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11964 = 11250, 12253. 

12352 n. s. w. wider grifen an aile, aufier G: 12689, 13732, 
14201, 14421, 14555, 14621 u. ô. 

12490 die sla aile aufier G: 13524 
13634 hochgebornes G:(1385, 2559, 15223) 

14710 hait uz HHb: 14714, 14774. 

14908 wize HHb: 4592, 4643. 

15803 = 15967. 

16386 die Wendung weder vor noch sit ist sicher echt, da 
sie auch sonst (z. B. 15737), vorkommt. Vielleicht kann 
man nach y. 18590 lesen : ich wœn daz weder vor noch sit. 
17216 schibes HHb:5010. 

18161 wokl zu erg&nzen : der trut A. y., vgl. 2049,8853,18381. 
18582 seitenspil aile auBer G : 640. 
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Kapitel II. 

Relmgrammatik. 


Im Folgenden wird das grammatische Material, das die 
Reime bieten, verarbeitet. Zu Grunde gelegt habe ich dabei 
die Gothaer Hs., liabe jedoch aile bemerkenswerten Laa. der 
andern Hss., vor allem natürlich die Reimânderungen und Ein- 
schübe der zur Heidelberger Gruppe gehôrigen Hss. beriick- 
sichtigt, so daû man das sprachliche Material vollstàndig über- 
schaut. Erwàhnen mufi ich, daû ich die Formen der Gothaer 
Hs. normalisiert habe, was zum Verstàndnis direkt nôtig war 
bei. den haufigen Apokopen und Synkopen, die die Hs. auch 
im Reime zeigt. 

Johannes von*Würzburg nennt sich der Dichter y. 13727, 
15103. v. 16715 bezeichnet er ausdrücklich Würzburg als 
seinen Geburtsort. Er ist also Ostfranke; geborn uz Franken 
sagt er von sich y. 13229. Er lebt aber zu Esslingen im 
Schwabenlande, das kann man wohl aus v. 13 274 f. (ze Ezze- 
lingen in der stat sitzt der selb burgœr) entnehmen. Als 
Dichter ist er in erster Linie von Rudolf von Ems, also einem 
Alemannen abhângig. J. v. W. selber preist in seinem Gedichte 
Gotfrid von StraÛburg (v. 2062—65), also auch einen Ale¬ 
mannen, und Wolfram von Eschenbach, dessen Sprache manche 
Berührung mit Johanns Heimatdialekt hatte, 
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Neben das Ostfrànkische und Alemannische tritt 
schliefilich insofem auch das Bayrische, als wir bei den 
Beziehungen des Dichters zum Hause Habsburg mit dialektischer 
Beeinflussung von daher rechnen müssen. Jedoch werden wir, 
was wir auch ostfrânkisch oder alemannisch, allgemein obd. 
oder allgemein md. deuten kônnen, auch so deuten müssen, 
das Bayrische kann dann von keinem Belang fur uns sein. 

Für das Ostfrànkische habe ich folgende Literatur benutzt: 
Ehrismann: Das mhd. Gedicht von der Minneburg, Bei- 
tràge 22, 257; Ehrismanns Abschrift der Minneburg; Ehris- 
manns Ausgabe des Renner s im Stuttg. lit. Verein; Kônig 
vom Odenwald, herausgegeben von E. Schrôder (Archiv für 
hessische Geschichte und Altertumskunde, Neue Folge, Bd. III, 
Heft I) ; K. v. Bahder, Der Kônig vom Odenwalde (Germania 2B, 
193ff.); Ruprecht von Würzburg, Zwei Kaufleute (kritisch 
bearb. von M. Haupt, Z. f. d. Ph. 7,65ff.), Vom Würzburger 
Stàdtekrieg (Liliencron Hist. Volksl. I, 161ff.). Für Vieles 
konnte ich mich einfach auf Ehrismanns Aufsatz beziehen. 

# 

Lautlehre. 

Vokalismus. 

§ 1. a:â , i:î, o:ô, U:û. a wird mit â gebunden vor 
ch , d, g, n, r, t; meistens in geschlossener Silbe. 
ch. nâchibrach 13740, : jach 19575. 
d. gnâden : schaden 3 7 85. 

g. pflâgen : tragen 12428. (lâgen : sagen 159 ist falsch). 
n. gân : bran 14247, :man 1533, 3140, 6490, 6668, 9051, 
ich hân:man 10848, 12375, wir hân:man 10201, ir hânt 
: erkant 8994, siehân:an 12351, hân (Infinitiv) ; man 17501 
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(doch in HHa reiner Reim!), :began 18217, :kan 10573,12975, 
:man 3340, 14740, 18933; lân (Infinitiv) :an 10851, : gewan 
10587, 13150, :kan 10855, :man 16323, gelân (P^rt. Praet.) 
: an 14421, :kan 8637; plan: an 17 772, : ban 3452, :kan 
1879, :man 17631; getân:kan 17521, 19053, :man 8441, 
14527, 14540, 14929, 15210, 17154, 17242, 18995, :nan 1331, 
:versan 13375. 

r. bâren : varen 17730, clâren : erbaren 19467, offenbâr :gar 
7199, wâr:nar 19553. 

t. rât:stat 14133, :bat 10843, tât:bat 18165, tâten:waten 
17681. Dazu kommen die Bindungen von hat mit Kürzen, die 
in der Formenlehre angeführt werden. 

Im Alemannischen wàre die Mehrzahl dieser Bindungen 

wegen der namentlich vor n auftretenden Neigung a in ô zu 
verdumpfen so gut wie unmôglich. Dagegen sind im Ostfrk. 
Reime a : a sehr gelâufig (zu vergleichen wàren z. B. der 
Renner, das Gedicht von der Minneburg und Ruprecht). 

î wird mit / gereimt in geschlossener Silbe, vor b , ch, d, 
n , t. Diese Reime beweisen, dafi der bayrische Dialekt, der 
bekanntlich î und / streng auseinanderhalt, nicht in Betracht 
kommt für unsern Dicliter. 

b. schrîbe : sibe 2073, lîbel:tribel 18321. 

ch. gelîch : dich 15621, ; mich 730, ; sich 861, 6305, 11285, 
16461; rîch (Subst.) : ich 5779, 9019, 17741, :mich 353, 910, 
:sich 460, 7768, 13021, 13793, 16293, 19350; rîch (Adj.) : dich 
6383, ; ich 17181, ; mich 3935, : sich 450, 1167, 5951, 9920, 
11309, 15757, 16011, 16566, 16873, 17843, 18935, ; strich 
2305. 

rîch als 2. Bestandteil in Eigennamen ist wohl als kurz 
anzusetzen. Es reimt nâmlich: Fridrich : sich 16614, : gelîch 
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16621 1 ); Heinrich : gelîch 16890, : sic h 16669; Wigrich:dich 
1116, 1283, 1333, 7647, :mich 1244, ; sich 7687, 7820, 8437, 
mit -lîch -Zusammensetzungen (s. u.) 1173, 1221; Ôsterrîch 
: dich 6256, 9159, 9561, 18479, : ich 18400, 18776, : mich 
10369, 18468, 18474, 18483, 19434, : sich 350, 5733, 6227, 
6498, 8065, 9047, 9321, 10553, 10789, 13234 (H), 15025, 
15037, 15699, 16221, 18001, 18055, 18087, 18105, 18146, 
18270, 18631, 19439, : gelîch 19456, :rîch 18728, 19268, 
:-lîch 173, 181, 340, 1259, 11678, 16599, 17598, 17623 
17674, 18491, 18576, 18591, 19004, 19056, 19426, 19446, 
:entswîch 10521, ; lîch 17820; Ôsterrîche wird nur mit Làngen 
gereimt: 516, 14108, 16253, 19144, 19421. 

Suffix - lichen , -lîche, -lich : 1. das Adjektivum: es wird 

23 Mal mit Kürzen ( ; ich 16713, :mich 709, 3379, 3591, 4519, 

4819, 5019, 5115, 5341, 11039, : sich 861, 3631, 4353, 6040, 

7757, 7881, 11955, 12597, 13009, 17311, 17934, isprich 725, 

istich 3711); mit Lângen wird die apokopierte Form nur 4559 

:tîch gebunden. Sonstige Bindungen mit Lângen sind: : ôster- 

rîchen 333, -.entwîchen 6551, :entwîcher 11909, : riche 2923, 

15119, : rîchen 14565. Vielleicht ist aucli 6321 :rîch klingend. 

Es ergibt sich also, daS die apokopierte Form als kurz, die 

übrigen als lang anzusetzen sind. 2 ) — 2. das Adverbium a) 

-lichen ist 21 Mal mit Làngen gebunden ( :gelîchen 9855, 

13180, : rîchen 2747, 8929 30375, 11111, 11541, 12875, 

13575, 16079, 16279, 16287, 16845, 17175, 17295, 18125, 

18379, :slîchen 17270, :strîchen 11753, 11778, :wîchen 
15000 8 ), 2 Mal mit Kürzen (: gestrichen 1081, 9317). b) -lîche, 

0 gelîch wird abgesehen von den oben angeführten Bindungen mit 
Kürzen durchgehend mit neutralén Wbrtern gereimt. 

*) In diesem Zusammenhange sei auf heimeltch (Subst.) : mich 7 297, 
: sich 7524 hingewiesen. 

3 ) Es sind verhaltnismaBig viel Infinitive in dieser Zabi, sodafi viel¬ 
leicht hie und da eine Reimbesserung vorliegt. 
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-lîch. - lîch nur mit Kürzen gebunden ( : dich 2737, 5325, 
11523, :icfl 603, 2751, 2999, 3173, 5461, 7003, 7045, 9251, 
11645, 16755, 16947, :mich 289, 1227, 4027, 4105, 4177, 
4399, 4853, 8969, 9421, 9963, 11039, 160Ô7, 19167, Bei- 
lage Ht 29, ; sich 897, 1215, 1361, 1513, 1697, 2215, 2373, 
3105, 3119, 3193, 4543, 4621, 5037, 5427, 6011, 6823, 8003, 
8121, 8145, 8395, 8579, 8699, 8839, 9141, 9197, 9227, 
10769, 11319, 12933, 14455, 15213, 16003, 16483, 16759, 
17920,17979, 19397, ; geridi 17211, ; stidi 8507, :strich 309, 
833, 1355, 4485, 4547). — -lîdie wird in allen 53 Fàllen mit 
Lângen gebunden. 

d. snîden : vrtden 3085. 1 ) 

n. în ist auf Grund der Reime :dîn 3, 2701, :guldîn 5130, 
10179, : jundierlîn 14727,: mîn 4871, ;s//zl036,2725(?), 13617, 
17675,17875, :fiurîn 3523, :brievelîn 2091, : rosenbüschelîn 
6813 als lang anzusetzen, doch haben wir 1 Bindung mit 
Kürze (:bin 8480). 

sîn:hin 6910, :in 6603, 19348, : sîn 14433, viurîn 
:hin 3816, ir sint (: vînt 9073). 

Femininsuffix -în ist wohl als lang anzusetzen: gebieterîn 
: sîn 16203, herzogîn:mîn 215, 506, :pîn 19429, :fîn Bei- 
lagel, 17, künigîn:guldîn 6447, :în 6917, 9623, 9755 (da- 
gegen :in 6630, 8611), ; mîn 2317, 9435, 10723, ; pîn 5430, 
16161, : sdiîn 6433, 15235, :sîn 2829, 5191, 9657, 18211, 
18301, 19531, :gesîn 9389, :tôhterlîn 1788, 2333, 10110, 

: türlîn 6921, : vûterlîn 1727, :fîn 9695, meisterîn : dîn 839, 
:mîn 3495, triutîn : mîn 4649, fiiegerîn : sîn 2607. 

Zwierzina, der sich Z. f. d. A. 45, S. 77 ff. über das Feminin¬ 
suffix auslâfit, kennt nur Alemannen und Franken, die -în nur 

l ) In den VT. 4584, 4653, 5245, 5685 handelt es sich nm vide Strang! 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 


76 


hmg reimen. Von Dichtern, die daneben sporadisches -in 
haben, nennt er Hartmann und Gute Frau. 

t. kursît : mit 17677, bit en : siten 1573, wît-.gevrit 3850. 

ô mit o gebunden fînden wir vor c/z, n, r , s, t. Immer in 
gesohlossener Silbe. 

ch. hôdiidoch 3381, moch 14279,19163, underzôdi:noch 
16579. 

n. dôn:gewon 18767. 

r. erhôrt : mort 19155, hôrtiwort 1719,1745, 2053, 4563, 
hôrten : worten 16255, gehôrt:wort 2461,10561 ; kôr-.tor 10832, 
6r:vor 10815. 

s. vraidigôsten : kosten 4530. 
t nôt igot 9175, 9591. 

Von diesen Reimen sind besonders die auf rt nach Zwierzina 
Z. f. d. A. 44, S. 11 alemannisch beliebt. 

û mit n gebunden in bethûs .sus 6049, bistûz:sus 3004. 

§ 2. Die e-Laute. 

J. y. W. reimt e und ê, ë und e, (ë und ë), ë und œ, a 
und œ, aber niemals e und œ, e und â, ê und a, ê und œ. 

e und ë, 

nur ein Mal in offener Silbe gesichert. 

ck. Die Reime stecken : kecken 11787, gestecket : zerflecket 
8461 sind von geringer Beweiskraft, da stecken und stechen 
durcheinander gegangen sein konnen. 
d. sedeliwedel 7451. 

g. Bei regemslegen 8279, 17775 ist es fraglich, ob st. 
v. ( ë ) oder sw. v. (e) anzunehmen ist. 
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m. (schemen : nemen siehe unter ü:ë). 

r. entwert: widervert 19121, : beschert 9875, 10067 fallen 
weg, da man nicht weiû, ob der Dichter entwern oder entwërn 
genommen hat. — herberge : kerge 6587, zerret : verret 12073. 

Die Reime mit tet, tete sind ohne Bedeutung wegen der 
schwankenden Qualitàt des e; für jener und weste nehme ich 
Umlauts-e an, doch vergleiche man die Bindungen von weste 
mit altem ë in § 18. 

Zwierzina kommt Z. f. d. A. 44, 310 zu folgendem Resul- 
tate: „Die md. Dichter behandeln e und ë gleichmâfiig vor 
Liquida wie Muta, die meisten scheiden sie hier und dort noch 
genau.“ „Die ôstr. Dichter scheiden e und ë nur vor Liquida, 
da aber bis in die spâteste Zeit ganz genau, vor einfacher 
Muta aber fàllt ihnen schon sehr früh, schon in der Zeit der 
Nibelungen, das ë und e in eins. w Dann S. 252: „Spâtere 
Franken und spàtere Alemannen scheiden e und ë ja auch 
noch meist in ihren Reimen, aber es gestatten sich viele von 
ihnen hie und da auch eine unreine Bindung, hier in der Tat 
eine unreine, weil ihr das Gros der reinen Bindungen gegen- 
tibersteht. Diese sporadischen Reime von e : ë finden sich bei 
Franken und Alemannen ebenso oft vor Liquida wie vor Muta, 
weil sie hier und dort in gleicher Weise trennen oder mengen u . 
Schlieûlich sei darauf hingewiesen, daû in ostfrànkischen Denk- 
màlern Reime ë : e überaus selten sind (Ehrismann Beitr. 22,291). 

ë und e, 

nur in geschlossener Silbe und vor r und r - Verbindungen. 

hêr.wer 4796, kêr.her 6460, 7251, 8785, :mer 1051, 
10589,16783, mênwer 11767, kêrte : geverte 347, 5182, 6252, 
.verte, vert 2867, 4551, 6251, 7525, iherte 8777, kêrtmert 
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4433, kêrten : herten 7831, rêm-.zern 1433; (entwert : versêrt 
5390, êrn : entwem 4575). 

Zwierzina S. 310: „Binden sie (d. h. die md. Dichter) 

lange und kurze e-Laute, so reimen sie auf ê das erste Um- 

lauts-£ ..„Binden die Ôstr. die e-Laute ungleicher Qualitât, 

so reimt nicht e , sondera das offene ë zu ê ...“. Über die 

Alemannen S. 284: „Femer erhalten die Alemannen alte Kürze 

viel zâher als die Md., so daû auch diejenigen unter ihnen, 

in deren Sprache die Qualitàten von e und ê , von ë und ce 

) 

gleich waren, dennoch die Qualitàten sorgf&ltiger zu scheiden 
wufiten als die Dichter anderer Mdaa w . 

ê und ë 

nur die eine Bindung zehemflêhen 8705, doch ist zu bemerken, 
daû neben zëhen mundartlich hàufig zehen vorkommt (vgl. 
Z. f. d. A. 44, 311), wie ja auch Wolfram z. B. nur zehen 
kennt. Übrigens ist der Reim in H gebessert. 

ë und œ 

sowohl in offener, wie in geschlossener Silbe, vor b t g, h , /, 

n, r, t. 

b. gœbemleben 14167. 

g. lœge:pflege 10364, 18341. 

h. smœhen : sehen 6097, spœhen : gesehen 12435, gesœhen 
ijehen 14911. 

/. stœle : kele 14907, mœlten : gelten 8621. 
n. wœmden 15073, 15323. 

r. beswœrden : werden 10665, 11529, beswœren : weren 
15895, bewœrtigert 15561, 16509, 16883, :swert 16261, be - 
wœrte : swerte 16709; gebœrde : werde 9 738, gevœrden : werden 
10507, 13725, mœr\ei 7395, 12749, :her 15351. 
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t. stœte-.gebete 7367, stœt-.bet 11021 stœten-.weten 8487. 

Zwierzina S. 310 über die Md.: „œ und ë fàllt ihnen allen 
in einen Laut zusammen. M Über die Ôstr.: „Auf œ kann nur 
û reimen.“ Über die Abneigung der Alemannen, ë und œ zu 
binden, ist schon oben (bei e : ê) gesprochen worden. ë : œ wird 
z. B. im Ostfr. gebunden in der Minneb., K. v. O. 

a und e . 

pfârt-.gert 9723, :gewert 9693, : wèrt 5525, 6445, 6787, 
7765, 10113, 10887, 13659, 14161, 15747. 

geslûht:gereht 8661, -.refit 16625, 16893, 16925, geslûhte 
-.rehte 14085, geslühten : vehten 16159. 

schâmen : nemen 5835, 6827, 8265, 8883 (vgl. Z. f. d. A. 
44, 312 Anm.). 

gester : gephlùster 11919, wühte : vehte 8505, wühten 
-.vehten 8059. rehte:ûhte 14500. 

Zwierzina S. 299: „Schon von Bahder vertrat die Ansicht 
daû der Zusammenfall von ü und ë schon in àltester Zeit 
gemein-md. war. Diese Annahme wird durch die Reime der 
alten Gedichte vollauf bestàtigt w . S. 301: „Bei den spàteren 
Alemannen tritt Verwirrung ein. ü und ë zeigen auf alem. 
Boden offenbar schon früh Neigung, sich einander zu nàhern“. 
S. 299 über die Ôstr.: „â aber bleibt sowohl von ë als auch 
von e stets getrennt". 

à und œ. 

geslàhte : brœchte 6941, geslahtes : vœhtes 13445. Zwier¬ 
zina S. 299 über die Md.: „ ... auf æ aber kann nur a reimen“. 
Auch im Alemannischen Zusammenfall von a und œ. 

Wir sehen also ausnahmslos md.-alem. Behandlung der 
^-Laute. Als speziell md., bezw. ostfrk. kônnen gelten die 
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Bindungen e : ê, ë:œ sowie das Fehlen von Bindungen ê : fl?. 1 ) 
Intéressant ist es, daû J. y. W. auf diesem Gebiete spezifisch 
alemannische Reime vermieden zu haben scheint. 

§ 3. Sonstige Bindungen von Vokalen verschiedener 

Qualitàt. 

â : ô. 

amirât :gebôt 13329, gâdi : hôch 15525 (ist fraglich), gâhe 
ihôhe 12497, gnâde:tôde 6761, 10465, 11710, mâserurôsen 
13059, mâzzen :genôzzen 12849, xvânte : krônte 12523, ver- 
wâzzen : grôzzen 11929.. Obd., aber auch ostfrk. gesenkte 
Aussprache des â. Unalemannisch ist jedoch die Seltenheit 
der Bindungen ân:ôn. 

e : i. 

Der Reim lengen : bringen 17 708 deutet auf die md. Form 
brengen. Vgl. noch quelten : vilten 778. 

ie : i. 

Aufler bei tahtier : dir 7625, beswif: Kalif 5552, haben 
wir die md. Monophthongierung nur noch bei iemer und niemer : 
immer \ gimmer 10602, : erg immer 18906, nimmer : gezimmer 
( =gezimber ) 10036, izimmer (= zimier') 13555. 

i : ü, î .iu , ie .iie. 

gemischet : vertuschet 2 507, fliicke : schuopendicke 3154. — 
zwîvel: tiuvel 11189, 15311. — ersdiiezen : süezen 13593 (in 
H gebessert). Diese Bindungen sind alemannisch. 

1 ) vgl. dazu Ehriimann, Beitr&ge 22, 290. 
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0 : U. 

Zu vgl. die Formen von komen § 17. Sonst nachkume 
:frume 16841, nachkumen : f rumen 18519. 

% 

UO : û (= iu). 

vermuot : betût 119, doch konjiziert Singer einleuchtend 
verniut (Z. f. d. A. 1906, Anzeiger 30, S. 147). 

uo:u (bezw. û). 

gruozifluz 74, zuo : nu 8331, 10010, 15583, 15777, 
17451. Md. Monophthongiemng. Im Ostfrànkischen finden sich 
Renne uo : u beim K. y. O. und Minneb., sowie im Stàdtekrieg. 

ü : iu. 

fürste : tiurste 4780. 

u(û) : iu. 

vriunden : rûmden 11443, ungehiure : sûre 12145, vriunt 
igezunt 13946. 

§4. Apokope. 

1. Substantiva. 

Starke Masc. und Neutra. 

N. A. Sg. gewehs (:Ammasones 7739), mœr (:her 15351), 
sit (:snit 2349, mit 5030, 11503, : birmit 10961). 

D. Sg. 1 ). amirât ( :hât 15810), botenbrôt (:rôt 6661), giel 
( :viel 12045), gruoz (:muoz 5231, 18137), hûs (:Artus 16987, 
: sus 6 049), jâr (: fiirwâr 19577, : offenbâr 962), kindelîn (: schîn 
3937, :sîn 6243), kôr (:for 10832), kreiz ( .Norgaleis 16367, 
: weiz 10445, 16495), muot ( ibehuot 11517, :glut 11907), plân 

L 

( igetân 15471, :kan 1880), paradis (:prîs 13237 ) } pîn (: JoraJîn 

% 

*) Die Apokopen nach l und r, wenn diesen ein kurzer Vokal vorher- 
geht, ftthre icb nicht auf. 
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4451, imîn 2911, ivrôuwelîn 9943), pris (iris 13581), rât 
{igetât 2144, :hât 10470, :wât 18671), reif {isweif 4925), 
rôst {:erlôst 5321), runsîn {iKaumîn 8113), schapellîn ( ira - 
btn 3951), sdiîn {iwtn 373), strît (: klarît 17123, ikmstt 3771, 
irunsît 3693), sw/zi (:sz/z 5997), tôhterlîn (: kiingin 10110), 
f/tf/z (:/o/z 19387), tuom {iruom 6860, 19351, isuon 6138, 
9016), turnei {ibesdirei 14160), vâterlîn (: kiingin 1121, :mîn 
1374), fürstentuon (ituon 5941), weidmanlîn (: schîn 7243, 
die Stelle nur in HS erhalten), zein (:mein 16708). — 
anevanc (:ranc 16800), bant (.empfant 19200), barn (:varn 
11053, 17628,18681 ),gelimpf (:sdiimpf 15193), gelm ( :Wild - 
helm 5847, 9363, 9530), (:£e/f 15415), (:kunt 

3094, 3291, 7083, 15490, :munt 2352, 8598, -.Rosimunt 
14869), helm {.gelm 8370, :me//n 6503), tant {-.bekant 7741, 
:erkant 1421, iverswant 1321), larikant (: bekant 10917), //sf 
(:&f 10792), reht {ikneht 14235), soit (iLiupolt 18537), strick 
{.blick 11187), sturm (:wurm 11725), swert {-.bewœrt 16261, 
igewert 16141, :wert Beilage VII, 10), underbint ( \sint 10810), 
verch (: entwerch 8547), fullomunt (: kunt 13211), werc (: Baben- 
berc 17703), zart (:wart 18281). - bradi (iBaldach 6060), dach 
(isach 4961, 17970, :swach 65), drum ( :Orgalum 8000), 
estridi (:sidi 5900), gebet (: Mahmet 17340), gebot ( :got 5703), 
gemadi (: gesach 6582), got {.spot 1327, 5845), gras (:was 
9151, 9783), hac {:mac 7350), kneht {: reht 6671), kradi{:ladi 
6373), palas {:was 1693, 2540, :saz 3046), pfat {istat 3116), 
sin {:bin 4357, 7543, :hin 4305, 10973, :in 15075, :sîn 
14433), stam {:kam 4923), stridi {:sich 483, :dich 7041), 
sun {ifruni 10927), tach {isach 3551?), ungemach {gesach 
18735), urhap {.ergap 1435), widerslac {:lac 14833). — 
ya-Stàmme: geslaht {igereht 8662), getœt {igenœt 2083?), 
himelrîch {isich 13793, 16293, lich 17741), rîch :ich 5779, 
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: sich 7763, 13021). — sit (:abtrit 2190, :wit 5245, 5635). 

N. A. Pl. rat (:pliât 357), rinc (: weidlinc 1146), Sarrazin 
(:sîn 5563), got (:gebot 4631), schrei (:enzwei 8631). 

G. Pl. stift ( : geschift 16705). 

Starke Feminina. 

N. A. Sg. galîn (:mîn 351), huot (:muot 753), kêr (:mer 
16783), kemnât (idarchnât 5911), kovertiur (:viur 5597, 
8739), kron (-.Babilôn 6080, :lon 18706), mœr (:er 7395?), 
pîn (:sîn 5397), sel (:Fel 6887), [stunt (:vunt 7616)], sipp 
( : gib 1263). 

D. Sg. gert (ibeschert 1445), helf (: Welf 5815), huot 
(:unguot , 1777 :muot 19465), miet (:diet 7847), pîn (:schîn 
11535), schuol (: stuol 4985), sît (:strît 8197, 14437, 17667 
■ wît 14852, :zît 15375), sprâch (:nâch 12658), stunt unge- 
fâhr 18 Mal, tœt (: Geilet 14453), tjust (: brust 3707, 8115, 
8423, 19277, :gelust 17087, iverlust 18030), twâl (igemâl 
199), wîs (: amîs 4597, :prîs 15211, :Wildomis 6231). 

Abstraktfeminina auf î. 

N. A. Sg. lem (: Jérusalem 17140), riht (: niht 7797, 8387, 
8446, 13653, 15480, 16037), stœt (:Mahmet 10292), heime - 
lîch (imlch 7297). 

Schwache Substantiva. 

wurtzgart (:zart 1653), bot (:got 5696, :spot 5207), 
bluom (:ruom 8451). 

2. Adjektiva. 

Schwach flektiert nach Artikel: bescheiden (: heiden 1250 
16538), geslaht (ibedaht 107), gestalt (:alt 3253, 9444), 
schandenblôz (: grôz 5005), stark ( : Mark 16900), tugentvol 
(:hol 4387), wirst (:irst 4693), ziihtic (itobsühtic 12137).— 
geprîst ( :gewîst 3122). 

6 * 
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Sonst amBer rîdi und -lîch: klein (iein 185, lougstein 
2905, : mein 7683, ischein 13637), rein (bein 19287, :ein 
7897, 18231, : mein 19111, ischein 697, 18851, istein 13921, 
: zwein 2945). 


3. Adverbia. 

Aufier den hàufigen -lidi- Formen finden wir apokopiert: 
drût (: gênât 2930), gern (lenbern 2423, 3231, 10845, iver- 
bern 9685, iwern 3295), klein (istein 12095), lût (itrût 9465, 
11294), schier (i N ut s chier 8257), rein (istein 5269), schôn 
(ilôn 4141), snel (idrumzel 3716), stœt (iMahmet 11074, 
11109), vast (igebrast 4897, iast 4581, iglast 5082); mer 
s. in der Formenlehre. dan [= danne oder dane] ( : ban 5 527, 
ijohan 423,;: kan 455, : man 253,901,4175,17453, : stam 1883). 


4. Pràpositionaladverbia. 

ân (lergân 4910, ihân 1251, 1444, 4231, : Walwan 
2158), an (iban 1080, 13731, ibran 7311, 11525, 11727, 
igan 19023, igewan 14555, 19023, ikam, kan 1275, 11043, 
12277, 12903, 15243, 17233, ilan 10853, ilobsam 175, iman 
4365, 4791, 8767, 10319, 10519, 11057, 12551, 14075, 
14193, 14201, 14311, 14457, 14621, 17221, 18011, 18817, 
18271), mit (: birmit 6675). 

5. Verbalformen. 

1. S g. Ind. Pras.: bol (: wol 10491), enbir (:/r7220, 11570, 
imir 7611), enhil (iwil 25, 6750, ivil 19405), ger (:wer 5261, 
16722, iher 13336), nim (lim 10389), quil (:wil 6750), swer 
(i mer 1289), iuften (: siuften 13673), var (: dar 4133, 
ikar 5501). — wœn (iden 15073, 15323, lAristotilem 14315, 
: F rien 6457). 
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3. Sg. Conj. Prâs.: gevar {-par 12224), widervar (: bar 
19546), swîn (: J or afin 4264), fiuhtic {: durdiliuhtic 11666). 

2. Sg. Imperativi: lern ( : kern 10835), tiht {iniht 7480). 

1. Sg. Ind. Praet.: hôrt {:wort 2053), ermant {ibesant 
15240). 

3. Sg. Ind. Praet.: ber ait {liait 2365), bevilt {:wilt 15911, 
17144, 18170), bluot {iguot 958), brâht {landâht 1663), 
brant (ibekant 3827, lEngellant 16815), enbrant (:Agrant 
18175), doit (: Berhtolt 16674), entwâfent (: entslâfent 12250), 
hôrt (:mort 4563, : wort 1720, 1745), erhôrt {.mort 19155), 
gehôrt {-.mort 10561, iwort 2461), geleit {\breit 4518, 7854), 
gert {:swert 11161, iswert 14735), huit (:gult 4943), 
kriet {'.besdiriet 14440), leit {ibereit 9770), meint {: vereint 
765), niet {\beriet 3635), rant {:hant 4810, igespant 13803), 
sant {:gewant 1020, 2595, ibekant 14697), schiht {miht 4527, 
5523, 8513), schurt {ihurt 8171), trant {:Agrant 18015, 
lEngellant 17850, ivant 19057), valt {:engalt 14998), wont 
{-.Aurimont 4487), seit {.geleit 15928), widerseit {.gewonheit 
10330). — tet {ijohanet 14675). — betaget {imaget 2147, 
igesaget 14015, iverjaget 13477), veilet {igeteilet 14386), neiget 
{:erzeiget 12133), enbaret {igescharet 14461), parrieret {-ge- 
zieret 14483), zieret {:gequartieret 14491), vlêhet {igevêhet 
3800), ûzlieret {.gezwieret 10540). Es handelt sich bei allen 
diesen Formen um Praeterita Sg. 

3. Sg. Conj. Praet.: trschin {izin 575), schin {:hin 4537). 

>§ 5. Synkope und Ekthlipsis. 

1. Substantiva. 

birn {ihirn 12089), suns {:uns 431). Dazu kommt die Ekth¬ 
lipsis in pînn {itriutîn 2630) und in den Formen von vane. 
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2. Adjektiva. 

2 Mal Ekthlipsis im Superlativ: lœsten (itrœsten 18543), 
wîsten (iprtsten 1494) und in dem Dat. PI. uzerlesen (: wesen 
14183). 

3. Pronomina. 

eime (=eineme : sweime 15307), jeme (=jeneme :leme 
8052). 

4. Verbalformen. 

3. S g. Ind. Praes.: beriht (igesdiiht 15365), besnît (:lît 
13987), bereit ( \leit 2367), brist (igenist 2575, : ist 4063), 
gebrist (:ist 1633), bevrit (mit 471), gilt (igespilt 3747), haft 
(iwirtschaft 6037), walt (:balt 4070). — ant (ibesant 734), 
bekort (: dort 4123), enbirt (iwirt 9063, 14310), gebirt 
(: wirt 18133), verbirt (:wirt 6095, 8490, 8597), 10982, 
16502, 17740), begert (:wert 12771, 13600, 17425, 17743), 
gert (: bewœrt 15561, iGebert 17007, :pfürt 9723, iswert 
19275, :wert 843, 3367, 4191, 5173, 5205, 12201, 17780, 
18601), vergert (:wert 13397), vert (: gevert 14781). gesdiiht 
(: angesiht 5893. : beriht 15365, : niht 5007, 8249, 10635, 
11117, 12967, 15817, 15945, 16201, 18205), giht ( \niht 
1484, 1541, 1551, 13143, iberiht 15541), siht ('.gesdiiht 
5388, :niht 4241, 5565, 11583, 12373, 18641, 18867, 19390), 
ansiht (:niht 2690), besiht (’gesiht 15127), ersiht (:niht 
18853), stiht {-.niht 1595), versiht (:iht 17410). besint (:kint 
13341), bevilt (:wilt 7175, 17143, 18461), ermant (.fiant 
19128), kust (: verlust 2577), list (:ist 14703, 15131), namt 
(:amt 63), sent (:ir went 1525), grînt (:vînt 12035). 

2. Sg. Ind. Pràs. : irst (: wirst 4693). 

2. Plur. Ind. Pràs.: begert (:wert 14083), bit ( :mit 3881), 
gert (:wert 4025, 12861), welt ( :helt 890, 4883, 16263). 

Infinitiv Pràs.: bewarn ( \barn 10403), darchvarn (\barn 
17628), enbern ( igern 2423, 2743, 3231, 10845), gesteln 
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(: Wildhelm 14346), gewern (:gern 7491), steln (: Wildhelm 
9727), varn (:arn 2223, 2916, :barn 18401, 18655, 18682), 
vceln {:heln 8391, 9550, 14850), verbern (:gern 9685), ver - 
steln (: Wildhelm 567), wern ( \gern 3295). 

Partizipium Praes.: sende {:ende 9975). 

3. Sg. Ind. Praet. (Ekthlipsis) : ergufte (: lufte 13910),£ r û , sfe 
{-.vaste 17431), geluste (-bruste 12365), hafte (:safte 15864), 
leister {: meister 7 293), murte (: hurte 17 520), rete (: hete 13293), 
rihte (:getihte 10975, -.angesiht 3865), spreit (.arbeit 3645, 
: heilikeit 17337), volleiste ( : geiste 15907), wente (: présente 
7217). 

3. Plur. Ind. Pràt. (Ekthlipsis): bereiten {igemeiten 17363), 
bevritten (: goltsmitten 13997), gekleiten (: leiten 2397), kleiten 
{'.bereiten 5623), melten {-.gelten 8622), rusten {igelusten 13650), 
trôsten (: lôsten 8180), vristen {: cristen 16224), wîten (: er- 
bîten 12695). 

Partiz. Praet.: Auûer den mit dem sog. Rückumlaut (s. 
Formenlehre) gebildeten Partizipien finden wir die Synkope 
(d. h. meistens Ekthlipsis zwischen Dental en) angewandt: be- 
reit {\breit 6411, \geleit 2421, 9897, : kleit 9742, : richeit 
15514, iwerdekeit 4691), beriht {igeschiht 15365, :giht 15541, 
\niht 11131, 15541, :pfliht 15701), gebilt {ischilt 13835), 
enzunt (: Aurimunt 6007), geziint {: vriunt 13946), : munt 6270), 
gelœte {:rœte 16732), eraht (:gemaht 4117), ermort {:hort 
10377), gepfliht {-.geschiht 1731), geriht {:pfliht 15701), 
verwunt (:munt 19 245), voilent {:went 3 789 \gevrist {:bist 11267), 
gevrit {:wît 3850), behuot {:muot 4411, 11517, 14283), be- 
kleit {'.reit 17861, .trûrikeit 9760). — bekort (:/zorfl6887), be- 
schert {:gert 1445), bewart {:zart 7057), enbart {\zart 2060), 
enborn {\zorn 9786), entwert {igevert 15001), ermant {\erkant 
13393, :gesant 19007, \Agrant 18089), erwelt {:helt 4983, 
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5061, 16563, 17940), geborn ( \horn 3190, 5105), begert 
[:wert 5282), gert (:wert 4025), geholt (: scholt 11365), geirt 
(:wirt 4311), gemaht (igeslaht 13841, 19572, islaht 3147, 
:eraht 4117, : fortaspinaht 11968, :naht 4904, 13855), ge- 
mant (:Aliant 8610, igesant 18688, :ungeschant 11065, :ge- 
want 19583), geschart (:part 14516), geschift (:stift 16705 ? 
: trift 1690), gespant (:rant 13803), ûzerkorn (:zorn 4741)> 
gespart (:wart k 14822, 15533), gespilt (: bevilt 15911, :gilt 
3747), gevarn (:barn 3921, 4423, 11243, 16615), verborn 
(:horn 5092), verlorn (:horn 5619, : zorn 5755), versint (:kint 
1273), verspeht (:kneht 18983), verzilt (:schilt 3985, 13503), 
gewent (:firmament 571), gewert (:pfürt 9693), gezelt (:helt 
17587, 18503), angeborn (:dorn 8663), beknapt (:apt 16671), 
gezert ( : gevert 1650), gezwicht (:niht 6441). 


§ 6. Reimenklise. 

mirz (:wirs 2605), ers ( : zep ter s 11600), bestalter (: alter 
177), bistûz (:sus 3004), dûz (: Ephesus 260), bekander (: an- 
der 12293), erkander (:ander 12931, 15870), ermander (: ander 
13666), leister (imeister 7293), mohter (Aohter 6573, 8872, 
9700, 15980, 18506), obez globes 17738), schafter (ilugehafter 
294tl),vereinez (. \deheinez 401), kunder (:wunder 12075,12679). 


§ 7. Umlaut. 

Hier kann ich mich darauf beschrânken, ein paar auf- 
fâllige Abweichungen vom gewôhnlichen Sprachgebrauch an- 
zuführen. 


Umlaut des a , â. 

Der Umlaut fehlt in rât Nomin. PI. (:bliât 358), gange 
A. PI. ( istrange Dat. 11587), genande Adj. (-.lande 2856), ge- 
vallet 3. Sg. (:wallet 12471). Auffàllig ist der Umlaut in 
mœlten ( \gelten 8621). 
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Umlaut des o. 

Unumgelautet sind: stôze (PI.: grôze 8207), dôz (PI .:grôz 
6 009). 

Umlaut des u. 

Umlaut unterbleibt in sprunge A. PI. (:/ unge 9115), lusten 
D. PI. (:kusten 13882, : rusten 16300), bruste Dat. Sg. (:geluste 
12365, 12747), guzze 1. Conj. Pràt. ( ifluzze ll),funde (Konj.: 
kunde 13789?, : grunde 13691, istunde 787). burden (iwurden 
17553), kunge (:junge 8170). 

§ 8. Kontraktionen. 

Ich gebe zunâchst das Material: 

sagen. Pràs. seit \abereit 18746, \arbeit 13721, : bereit 
2971, iblîdekeit 10728, :breit 1193, \geleit 15927, igewonheit 
5641, igotheit 10443, ihübscheit 1011, : kristenheit 6025, : leit 
(Subst.) 2037, 5401, 7087, 8881, 11960, :reit 2253, \ ridieit 
4 920, fürbetrûhtikeit 1267. Ferner : geleit 1365, : treit 11392, 
13837, : zeleit 570. Im Übrigen nur neutrale Bindungen: :magt 
617, 4501, 4625, 11515, :jagt 43, 10765, iverdagt 5. 

Pràterit.: seite : kintheit 5741, : geleit 15928, : leite 2490, 
: ver leite 13075, seit en : gemeiten 4507. Sonst nur neutrale 
Bindungen: iverdagte 2487, : verzagte 5751, 6659, : jagte 5730. 

Partie. Praet.: geseit :eit 1313, : bereit 16304, : bescheiden- 
heit 111, igewonheit 10330, : kristenheit 10472, : kunterfeit 
2123, ileit 1545, 12360. 12450, irtdieit 13875, 13883, 19502. 
:wârheit 11382, 16864, iwerdekeit 3327, 4321,5143, 11607, 
widerwertikeit 5221. Ferner : geleit 15347, 15431. Neutrale 
Bindungen igejagt 8891, 13367, :magt 4859, 5355, ibetagt 
14015. 

tragen. treit :eit 18478, :arbeit 13458, ibaltheit 9 394, 
: barmikeit 10437, : bereit 11276, :edelkeit 4315, : heilikeit 
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6208, : kunterfeit 18693, : leit (Subst.) 5880, 11415, 18421, 
19346, mit 3164, : rîdieit 13506, isidierheit 3781, : werdekeit 
5580, 10702, 13644, 16522,18525; neutrale Bindungen, : seit 
11392, 13837, imagt 1739. 

legen. Prât. Icite : bereit 9770, : breit 4518, 7854, : bit ter- 
keit 1807, : rîcheit 19226, ; werdekeite 15798, ferner : seit 570, 
: seite 2490, 13075. leiten : arbeiten 6487, 6593, ibreiten 
8298, igekleiten 2597. geleit Part. Pràt. : bereit 2421, 7790, 
9898, 10323, : gemeit 1922, ikleit 8453, : leit 10393, 14637, 
:reit 7865, : rîcheit 14021, 15551, 16387, :stœtekeit 9250, 
siiezekeit 7270, fürbedœhtikeit 1640, : werdekeit 10005,15218, 
15314, 15660, 15760, 15773, 18391, ferner : geseit 15347, 
15431, : seit 1365. 

jagen nur in neutralen Bindungen: jagt :sagt 43, : ver- 
sagt 13367, :unverzagt 14715, :magt 2255, 14191, 18961, 
gejagt iwiderseit 8891, : magt 6951, 7423, : betagt 7807. 

ligen. lît : besnît 13987, igefrît 5391, :sît 4045, 16385, 
:strît 12447, :wît 3283, : zît 283, 490, 2825, 9587, 11494, 
12122, 12318, 13431, 15270, 16138, ferner :gît 413, 9859, 
19337. 

geben. gît : strît 19, 18183, :zît 750, 15845, 16140, 
18797, 19365; ferner :lît 413, 9859, 19337. 

pflegen nur neutrale Bindungen: pfligt :ligt 19213, :ge- 
siget 31, 121, 16843, :wigt 15089. 

Substantiva \magt fast immer neutral gebunden, auÛer 
den angeführten Reimen noch : betagt 2147, 6857, \behagt 
2163, : unverzagt 4723, -.geklagt 5317. Dagegen meide :leide 
1855, 6541, meiden :cleiden 14031. — getragde :mügde 2396, 
— gejdgde :mdgde 18887, 19100, gejagt :magt 4800. 

Zwierzinas Ergebnisse (Z. f. d. A. 44, 379) nun sind diese: 

„Wie neben den md. Dichtern, die gar kein seit, geseit 
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zulassen, sondera nur leit, geleit reimen, andere stehen, bei 
denen seit, geseit zwar vorkommt, aber an Hàufigkeit auf- 
fàllig weit hinter leit, geleit zurücktritt, so kann man be- 
obaebten, dafi bei allen sicher ôstreichischen Dichtem leit, 
geleit im Reim auf altes eit iinmer viel seltener ist als seit, 
geseit oder die andern“. — S. 380: „treit steht zwischen leit 
und seit in der Mitte ..es geht bei einigen auf tragit zu- 
rück, entsprecbend jetziger ôstreichischer Mundart.. 

Als Résultat ergibt sich fur uns, daB unser Dialekt vom 

Md. abweicht, insofern er seit, geseit sehr hàufig im Reime 

hat, und daB andererseits, wie zu erwarten war, die Behand- 

__ • • 

lung der kontrahierten Formen nicht auf das Ostreichische 
hinweist. Sn bleibt das Alemannische übrig. 

Konsonantismus. 

§ 8. Assonanzen. 

Es lâfit sich streiten, ob man nicht besser tun wird, die 
Assonanzen so gut es geht durch Konjektur zu beseitigen. 
Dem Reimgrammatiker liegt es jedenfalls ob, der Überlieferung 
zu folgen und sie zu registrieren. 

b:d. triben:liden 16045 (in H gebessert lîden : miden). 

b: g. aber: lager 7299 (in H gebessert aber : gaber). buoch- 
staben :gesagen 1289. enkluben :bugen 8221. zerkloben : bogen 
10015. ûfheben 1 ) : niderlegen 15961. erhuop : unfuoc 11683. 
haben : gesagen 8265. habt: wagt 14631. gegeben : wegen 13507, 
gewerbe :getwerge 7363. ob : herzog 14951. vliegen :stieben 
10247. truoc:huop 17063. 

dc:pp. bradken : knappen 6559. 

0 vielleicht û/wegen? 
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dis :ft. sdiarsadis : kraft 11705 (S kraft noch, H fehlt 
an dieser Stelle). 

§ 9. Ungenaue Bindungen. 

Als lâssige Verstechnik ohne lautliche Bedeutung fasse 
ich die folgenden Reime auf: 

sus:uns 4236, 10104 (?), türkander:andern 14666, ent- 
slipfte : stifte 13070, dienste : giengste 11917, kocken :gesprodien 
968. Ebenso ist wohl auch senst:wendst 10743 zu beurteilen, 
wenn auch immerhin zu beachten ist daû (nach Weinh. Mhd. 
Gr. § 189) gerade das Md. Neigung zur Unterdrückung des d 
hat. Auch geschehe : pflege 15251 (wo L allerdings gesdieh 
:weh reimt), schuohe : ungefuoge 11737 kônnte man allenfalls 
lautlich deuten. 

§ 10. Bindungen mit lautlicher Bedeutung. 

c:di. brach : tach? 14143 (nur in H t. — Tag), geberc 
: getwerch 15126, krach: lac 6374, pflac : Mintisadi 17165. 
Diese Fàlle lieûen sich dem Obd. auf Rechnung setzen (g 
Affrikata, Paul § 95), doch denkt man wohl eher an einen 
md. Vorgang: md. hat (Weinh. Mhd. Gr. § 226) auslautendes g 
palatal-frikativen Charakter. 

ck:h, ch im sw. V. vor t: erwacht : geslaht 3633, gestadit 
:maht 7863, gestracht :gemacht 11935, sdiichtmiht 4527, 
5523, 8513, gezwicht:niht 6441. 

m : n. auslautend: Aristotilem : wœn 14315, arn : varn 2 915, 
bîen : Aglîen 10147, briutegun : sun 15989, darmgevarn 8201, 
drum : sim 16515, gaden : schaden 4207, Jérusalem : zwên 6195, 
16383, kam:an 1275, 12903, 18747, :van 17025, 17670, 
: getân 17521, :man 521, 2957, 3511, 7725, 7811, 16769, 
lam : man 8659, lobsam : an 175, : kan 14561, lussam : bran 663, 
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nam:getân 1331, :man 663, : Walwan 13387, nimihin 255, 
:sin 9990, ruom-.tuon 3773, 6291 (wo W WgHaHbL suon 
haben), 11269, 11279, 12315, :sun 5791, :Arragun 14885, 
stamian 12829, sweimen : zeinem 7943, tuomisuon 5941, 
6138, linge ho rs am : man 3015, freisanuman 8233, vorhtsam 
:man 11899, Wildhelm : gesteln 14345, : queln 9305, : steln 
9727, : ver steln 567, Wolfram: man 14517, wunnesam : bran 
4997, gezam:man 3171, \bran 2293, zamibran 12491; in- 
lautend: kumt : munt 331, sweimen : zeinen 7 943, : reinen 13055, 
vriunden : rûmden 11443. 

Die Reime im Wortinnern kann man mit Sicherheit dem 
Alem. zusprechen, doch hat man kein Recht, auslautend m : n 
dem Ostfr. ganz abzusprechen (vgl. Minneburg, Kônig y. Oden- 
wald u. a. Ehrismann Beitràge 22, 295). 
mnn. vanemmannen 8193, 8721. 
s:hs. Ammasones : gewdhs 7739, weste : sehste 5787, 
hs:s ist obd. nicht unbelegt, dagegen md. beliebt. Ehrismann 
kann zwar fur den Konig vom Odenwald und Ruprecht von 
Würzburg nichts Vergleichbares anführen, hat aber im Spruch 
vom Würzburger Stàdtekrieg (Liliencron 1,161 ff.) den Reim 
fuchsisus 1923 gefunden. Nach Wenkers Sprachatlas geht die 
wachsen-Linie, die für ss — x die charakteristischste ist, dicht 
an Würzburg vorbei, jedoch so, dafi Würzburg chs spricht (vgl. 
Wrede, A. f. d. A. 21; 261, 265). 

ss : sch. gekiisset : verttischet 9 949, kiissen : vertiischen 18 787. 
Hier ist wohl md. s, ss für sch anzunehmen. Dagegen sch 
in ôrschen (: zermôrschen 6248). 

sch: st. v erlest : entest 10357. Wir haben hier zu sprechen 
verlescht : entescht (= entestet). Ebenso wohl in laste : glaste 
5000. Alem und rheinfrk., sch für st\ aber nicht ostfrk. 
s:z. baz : las 3855, :was 6889,10155, 11289, daz :gênas 
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541, : adamas 4093, : was 1931, 2367, 2591, 3991, 5185, 6253, 
6989, 9761, 10229, 10865, 10939, gaz: was 2533, grôz:er- 
belôs 195, : kôs 1309, 3841, : kunstlôs 7813, : verlôs 1405, haz : 
glas 2717, naz-.was 6511, obez (Gen?) : lobes 17738, saz 
: gelas 3039,: palas 3045, ûzihûs 219, 937, 1861, 4147, vaz 
: was 3603, vlîziamîs 7033, : wfs3915, fluz : Ephesus 412 
:sus 623, 4327, wîz-.amîs 4643. 

nj : ng. Alanjen : spangen 8 220. Hier meint der Schreiber 
(wegen der Orthographie von G : y) wohl palatale Aussprache. 
Aber auch lange : plonge 17 437, 17 586, Spangen : drangen 
13003, 14057, 14093, 14259, 14805, 15157, 17037, 17905, 
18265, : gegangen 12239, 15581, 16023, 17955, 18347, 18493, 
: ummevangen 12458, :empfangen 14249, 18062, 18557, : ge- 
vangen 12256, : belangen 15337, 18 273, : wangen 13647, 
15709, 18327, izangen 15517, ( -.blangen 12711, 14893, 
imuntangen 17357, 17589) führt wohl auf mouillierten Nasal. 
Ebenso künge : brünge 16390 (vgl. Weinhold Alera. Gr. §201). 

Intervokalisches g (=y) schreigen : Moreigen 17155, zweien 
:eigen 8b36,:seigen 8340 auûer HG. 

Ij : Ig. tilge : lilje 19517, geliljet : getilget 14860 : wohl 
mouillierte Aussprache des /. 

dit nur in folgenden Pràteritalformen neben n: ander 
: vander 4999, 8135, 14825, : ermander 13665, ibekander 6283, 
12729, Tschionatulander : bekander 12293, ander : erkander 
12931,15869, : i vander 9709, : enbander 5865, : brander 8077. 

Assimilationen: gammer (: kammer 236, 14409), gimmer 
( : immer 10602, : timmer H 2364), ergimmer ( : immer 18906), 
gezimmer ( : immer 10036), hâmer ( : jâmer 7 037), loger (= lag 
dariaber 7300 in H gebessert. Mehr md. 

Epithetisckes t in palast ( : gast 3831). 

Über Abfall des n im Infinitiv vgl. § 16. Aufierdem scheint 
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n-Abfall vorzuliegen in tiirkander : andern 19666 und vielleicht 
in ricken : blicken 5883. 

Formenlehre. 

§ 12. Substantivum. 

Voiler Endsilbenvokal erhalten in kristan (:kan 10435). 

Plural des Neutrums auf -er: kinder (igeswinder 6177), 
kleider (ibeider 1369, : leider 10271). 

Femininsuffix -f/z, iune: das Zahlenverhâltnis ist fast 
genau =1:1. 

Bei den sowohl stark als auch schwach deklinierten 
Substantiven haben wir meist beide Deklinationen. Ich kann 
mich mit zwei Beispielen begnügen: bei vane kann man meist 
nicht unterscheiden, ob Apokope und starke Deklination oder 
Synkope und schwache angewandt ist. Drei Fâlle spreehen 
für schwache Deklination : sturmvanen (A. PI. : zerspanen 8 269), 
vannen (A. PL \mannen 8193, A. Sg. 8721). — strâze stark 
dekliniert: :lâze 3443, 4881, 11363, schwach: ilâzen 16479, 
17901, :gâzen 5945. 

Schwache statt starker Deklination in ricken (: blicken 5 863). 

Deminutivsuffix. Wir haben im allgemeinen lin- Suffix. 
Ausnahmen von dieser Regel: triutel (: biutel, 2078), lîbel 
(itribel 18321), mtindel (\zündel 1480, 1761), obwohl diese 
Stellen nicht ganz beweiskràftig sind. 

Suffix-œre ist in seiner vollen Form erhalten, es steht 
z.B. ôfters im Reim auf swœre. Ausnahmen nur kroier \ ger\W %&, 
soumer:ger 15741. Die Vollform ist die Regel im Stàdtekrieg 
und beim Kônig vom Odenwald (Bahder S. 196f.), doch auch 
im Renner ôfters zu finden. 

Im Dat. und Gen. Sg. der /-Feminina haben wir meist 
umgelautete und unumgelautete Formen nebeneinander. Für 
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vart, haut, stat môge das genauer gezeigt werden. stat 21 Mal 

— stete 2 Mal, vart 13 Mal — verte 8 Mal, hant 10 Mal — 
hende 13 Mal. 

§ 12. Einzelnes. 

herre. herreiverre 1043, 1293, 2247, 4491, 8139, 9315, 
13247,16611,17759, 19437, igeverren 13005, :gewerren 5517. 

— hêremêren 2527, 8925, : mêren 10543, 19409, ( hère 
:êre Beilage V 13270). 

zan. Plur. zene ( .sene 17067), zenen (ijenen 2721). 
man. Genitiv. Sg. man (:tan 3433), mannes (: Johannes 
203, 15103), Dativ man (:an 4365, 4791, 9171, 18271, :gan 
9087, 12027, : getân 15210, igezam 3171, :kam , kan 1647, 
2597,16769, :nam 663); manne (: danne 9247). Nom. PL man 
( :kan 521, 3757, 8797, 19385, :an 14457), Dat. PL mannen 
(: dannen 993, 1037, 9437,15187,19411, 19423, ivanen 8193, 
8721, ischrannen 5139), A. Pl. man ( :kan 17407, 17715, 
Beilage UE, 60). 

ros. ros N. A. Sg. (:mos 4257, 11773, 11791), rossen Dat. 
Pl. ( : hossen 8209), ôrschen (: zermôrschen 6248). 

vernunft : vemunft {-.kunft 18241), verniinfte (: kiinfte 641), 
vemunst ( :gunst 16897, ikunst 2519, 15133). 

brunst : brunst (: kanst 3665, 3983, :gedunst 4205,6245), 
brünsten (idünsten 8349), branft (: kunft 10149, 17755). 1 ) 

sumsun ( \briutegun 15989, :drum 16515, :mun 12901, 
15281), suns ( :uns 431); suon ( \ruom 5791, :tuon 5941, 6137, 
9015). 

brûtlouft ist zu brûtlaft verkürzt und dann wie -sdiaft 
dekliniert: 2239 brûtlefte : rittersdiefte. 

Neben knie finden wir kniu (:iu 17333, : driu 4281). 

‘) Doch ist, wie auch bei vernunft zu beachten, dafi md. neben kunft 
auch kunst stebL 
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Die Kurzform tria ist belegt : driu 135, :iu 3807,15819. 

Neben gelm die Form galm ( iswalme 3740). 

§ 13. Adjektivum. 

1 Mal voiler Suffixvokal erhalten im Superlativ: vraidi- 
gôsten ( ikosten 4530). 

Neben dem hàufigen hôch finden wir ein Mal die Form 
hô:vrô 14759; hœhsten ( ibœsten 13709). 

Die Kurzform getriu (:ia 14683). 

§ 14. Pronomen und Adverbium. 

Neutrum dis ( igewis 5288, 5486). 

Neben dem sehr hàufigen niht finden wir nit : befrit 471, 
: gesit 4503, iPersit 3069, :sit 5029, 11503, :wid 4813, 8935. 

Hinsichtlich der Vokalkürzung wegen Unbetontheit sei 

auf die meist assimilierten Formen hingewiesen : giengste 

\ 

(idienste 11917), gammer (ikammer 236, 14409), gimmer 
(: immer 10602, : timmer 2354 HS), ergimmer (: immer 18906), 
hâmer ( : jâmer 7 037), loger (aber 7 300) ?, lâmer ( : jamer 4 254), 
niemen (iriemen 3673,10989), sinder (: kinder 4344), entwîcher 
(: minneclîdier 11910). 

Eine Notform ist mangerleier ( : Beier 14040). 

gar. gar : ar 14691, : dar 13736, : gevar 5305, : offenbar 
7199, :schar 2413, 3049, 4150, 4157, 6109, 14606, :war 
1397, 3611; die md. Form garwe : varwe 14593, begarweivarwe 
13973, 14481, 16547. 

mer. me rave 14393, :ê 17927, : ergê 15831, r C 3953, 
: sê 1189, 1195, 6103, :/e6153, : gestê 895, : stê 6755, 6891, 
7086, 11661, 14079, rive 5273, 5385, 6717, 8481, 9173, 
9497, 9585, 9603, 9809, 9871, 9965, 9995, 10197, 10759, 
12107, 13053, 13395, 14275, 15623, 15811, 18695, 19269, 
r snê 13801, 13989. — mer river 11768, r er 9025, 12815, 
18717, : sêr 7609, mère: ère 19313, :kêre 8981. 
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sar. sâr, sûn nicht belegt. sû:dâ 6467, 10947, 10968, 
12709, 15687, 17251, : Kaldea 5813, :swâ 7699, iTormenia 
1041, iFrigia 6294, :Zizia 2171. 

sît. sît : kursît 10167, : lît 16386, : strît 16506, 17758, 
:wît 16407, :zît 15361, 15737, 18590. — sideriwider 573, 
2593, 11317, 12305, 17393,18925. J. v. W. schliefit sich 
also im Wechsel von sît, sider und Vermeiden von sint Wolfr. 
Gotfr., Rud. v. E. an (vgl. Zwierz. Zfda 45, 96). 

sus. sus : Altissimus 11521, : Apollius 609, 1349, ibethûs 
6049, : Darius 44 99, .Demestius 15123, :Dedelus 10863, : ebenus 
3661, 3989, : Effesus 259, :kus 7443, 8107, 9947, 15055, 
18329, 19401, :Plinius 4007, isangwineus 3309, :fluz 623, 
4327, : Venus 581, 1907, : Virgilius 4 905, : Wildehelmus 773, 
1255, :Zephalus 17769, ibistûz 3003. — sôicupidô 3021, 
6953, 12161, :dô 3425, 9423, 9470, :jô 19145, .privaciô 
14307, : vrô 3007, 7121, 15260, 15505, 15917, 18403, 18441. 
(Mit der Form suns scheint man vielleicht rechnen zu müssen 
wegen der Bindung : uns 4236, auch wohl : uns 10104 [?]). 

Verbum. 

§ 16. Endungen. 

Sehr hâufig ist der /z-Abfall im Infinitiv: beginne (: sinne 
8245), drabe ( :abe 9682), entâne ( : wâne 10584), entsinne 
(ikiinginne 10651), entwende ( :ende 12213), ertiicke ( :ge - 
lücke 6681), gelte ( iwelte 10317, so aile Hss. auûer G), gâhe 
(ihôhe 12497), gehabe (:abe 3388), gebe ( : lebe 13123), ge- 
mâle ( : quâle 8624), gevalle ( : aile 14175), genüege (:gefilege 
2031, so aile Hss aufier G), gewinne (: sinne 11291), habe 
(iherabe 7366), kêre (: ère 5537, 7653, 14351, so aile Hss. 
aufier G), lerne (:gerne 10977, 11211), limme ( ’.grimme 8522), 
mâle (: Riale 3141) ist fiaglich, mâse ( :rôse 13060), quelle 
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( : velle 19235), reiche ( : schadstreiche 12147), rêre ( :sêre 
11305), rihte ( : getihte 6101), scheide ( : leide 18443), schîbe 
(:wîbe 11626), schîne ( -.rubîne 15464, isîdîne 9136), smiere 
( : tahtiere 8100), schiuhe ( -.geriuhe 11580), springe (: gelinge 
8830), strîche (:rîche 11453), tuo (:zuo 13023), tüsse ( :ge- 
fciisse 9123), ûfstê (-.me 6892), verderbe (:erbe 6175) ist 
fraglich, verniute (: liute 10820), ville ( : mile 12563, da jagen 
im folgenden Verse Zusatz von G ist), vinde (-.kinde 18720, 
: linde 4 916), wehte ( : vehte 8 506). Ferner bat man hôchst 
■wahrscheinlich mit /z-AbfaU in folgenden Fàllen zu rechnen 
: entâne (: Walwane 5015), glîze ( :wîze 16730), verschulde 
(: hulde 4337), turniere (-.ziere 13757). — e/z-Abfall in zabel 
( : Aurabel 6125), tiischel (: biischel 6812), schiuvel ( : tiuvel 
11407), wadel (-.adel 13430). 

Nach Paul ist dieser /z-Abfall nur im Infin. thüringisch 
und ostfrànkisch (vgl. auch Ehrismann, Beitrage 22, 297, der 
den Renner zum Vergleich heranzieht; auch z. B. bei Rup- 
recht mehreremals n- Abfall im. Infinitiv). 

n-Abfall in der 1. Pers. PI. Prs. : gewinne (: kilniginne 12 415) 
ist alem. und westmd., beweist aber in der Verbindg. gewinne 
wir und nach dem Doppelnasal des Stammes nur wenig. Es 
ist sehr auffâllig, daû sich Johanns n-Abfall demnach auf den 
Infinitiv beschrànkt, was weder zu Würzburg noch zu Ess- 
lingen stimmt, die beide schon in dem Gebiete liegen, in dem 
jedes auslautende n schwinden kann, nicht nur das des Infinitivs. 

Alem. Endung nt der 2. Pers. Plur.: erkennent (: nennent 
5604), hânt (-.Agrant 7706, -.erkant 8994), lânt (-.verstânt 
10493), sint (ikint 3411, 9017, -.vînt 9073), sinder (-.kinder 
4344), tœrent (:hœrent 9021), tuont (: stuont 3727), went (: voilent 
3 790, : sent 1525). 

7* 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 



100 


Ferner bezeugt ist die Endung — es in der 2. Pers. Sg. 
: lôstes ( : trôstes 13288), meiles (: heiles 13583), trûges (: mâges 
16196), trîbes (ilîbes 11194), vœhtes (-.geslahtes 13445), wœres 
(:êrbœres 10322), wendes (: end es 9877), wildes (ibildes 3383). 

Abfall des t in der 3. Pers. Plur: bescheiden ( : heiden 
15138), brinnen (: besinnen 14671), haben (ibuochstaben 13960), 
kêren (: versêren 12005), trîben ( : wîben 6091), verderben 
( : erben 10027). 

Die md. Endung -de im schw. Praet.: enzunde (igrunde 
666), erkande (: hande 9880, : lande 11436, 16943), erwelde 
(:helde 13510), erzilde (ibilde 11783), erzwierde (:gezierde 
3903), holden (:golden 8232), nande (-.lande 12693, 18500), 
pînde (:vînde 17853), randen (-.anden 10245), solden (: holden 
1770), twelde (: nahtselde 3803), wolde (: tolde 15865), wolden 
(: Liupolden 17490, 18567), zilde (iwilde 16911). 

Gerundium auf- ende: ze tragende (:der klagende 14331). 

Rückumlaut. Er ist naturgemàü selir hàufig zu belegen 
es eriibrigt sich, sàmtliche Belegstellen anzuführen. Bei folgenden 
Verben findet der Rückumlaut der Regel gemàû statt: be- 
kennen , behileten , beliuhten, brüeten , besenden, bestrecken, 
bltiejen, brennen, drœjen , enbrennen, entrennen, enzünden , er- 
kennen , erhœren, erlœsen , erwecken , gesten , gehœren , glesten , 
hœren , hüeten, leschen , mengen , nœj en,nennen, rennen , senden, 
stecken , strecken , stellen, trennen , ve//e/z, vœ/e/z, verbrennen, 
verbrennen, ver nœj en , versperren , verspennen, wenden , wiielen, 
wiieten , zerren. 

Auffàllig ist dagegen der Rückumlaut sa/rt von se/ze/z 
( : gewant 1020). 

Nicht notwendig ferner ist der Rückumlaut in: walten 
(: halten 14431), za/fe (:gewalte 14497, 17112, 17961), gezalt 
Part. Prt. (:w>a// 10187, 12623, -.Thiebalt 17047, imanicvalt 
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14045, gezalten ihalten 8196, 18020, iwalten 12511), ge- 
zalten 3. PL (: haiten 13550). 

Der Rtickumlaut fehlt in erwelt (:helt 4983, 5061, 5593, 
16563, 17939, : zelt 2385 iquelt 4667), gezelt (iheltl 7587, 
18503), gezert (:gevert 1649), bewœrte (: swerte 16710), bewœrt 
(:gert 15561,16509, 16883, :swert 16261); ferner in folgenden 
Vollformen, die zum groûen Teile neben den Kurzformen 
stehen: bekennet (:nennet 16653, :brennet 3823), erkennet 
( :nennet 14317, 16497, : spennet 329), gespennet (:brennet 
12857), überspennet (:verbrennet 3993), bedecket (:gestrecket 
19341), gestellet (:vellet 11447), ferner gesetzet (siehe §17). 

i 

§ 17. Einzelne bemerkenswerte Verben. 

komen. Pràsens: kumst (:frumst 13675), kumt (:frumt 
61, 1645, 2021, 3031, 12855, :munt 331), kumen (:/ rumen 
7485, 8823, 10495, 11029, 15793); Iraperativ; kum (; drum 
6723); Infinitiv: komen ( :genomen 1725, 1813, 3703, 5047, 
7229, 10885, 11123, 11505, 12026, 15373, :frumen 16265). 
Part. Praet. gekumen , bezw. gekomen ( :drumen 18916, ; frumen 
8823, ; vernomen 557, 2893, 4119, 6601, 9207, 10243, 
12381, 14273, 15625, H 13905); da genomen sonst nur zu 
dem unbekannten lomen gereimt wird, so kann man wohl 
auch fur Infin. und Part. w-Formen erschlieflen. Übrigens 
sind diese u-Formen für das Ostfrk. charakteristisch (vgl. 
Ehrismann S. 292). Praet. kam 36mal im Reime. kâmen (: nâmen 
2203, 6595, 8277, 8807, 14729, 15993, 16125, 18759); Konj- 
kœme ( :genœme 1269, :nœme 1277, 5491, 7887), kœmen 
(,;nœmen 4535), kœmet ( :nœmet 8979). 

beginnen. Praeteritum: begunde ( :stunde 13093, ; hunde 
18953), begunden (:wunden 19093). — began (:man 4309, 
19320, :hân 18217). Auffâllig ist die Seltenheit der Formen, 
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zumal da do ch began , aber auch begunde ein àufierst bequemes 
Reimwort ist. Er fühlt sich vielleicht unsicher in der Be- 
handlung beider Formen und meidet sie. 

twâlen — tweln. Von twâlen 2 Mal der Infinitiv: Rialen 
1779, 3893. twelde (:nahtselde 3803), twellen Inf. (:ge- 
sellen 4899). 

schrê—schrel. sdirê fehlt. schrei : turnei 14383, :enzwei 
14861, beschrei : turnei 14160. In dem Vermeiden von sdirê 
schlieût sich J. y. W. an Gotfrid und Konrad an (Zwierzina 
Zs. f. d. A. 45, 31 f.). 

gesat — gesetzet. gesat fehlt, ebenso wie bei Konrad Fleck, 
Konrad v. W., Gotfr. hat es nur 2 Mal (vgl. Zwierzina Zs. f. d. 
A. 45, 542). gesetzet (:geletzet 7377, :ergetzet 10093, : ver- 
kretzet 13865); versetzet (ihetzet 12031); besetzet (:geletzet 
8813). 

dundern haben wir 2 Mal ilundert 11687, : wundert 4395, 

Aus dem Reim ergremmet : enflemmet 5 323 kann man viel¬ 
leicht auf die Form ergremmen schlieûen, einem Mittelding 
zwischen ergremen und ergrimmen. 

Die vulgâre Form geloffen steht 4 301 im Reime zu offen. 

dagen kommt mehrere Male im Reime vor: gedagen 
:sagen 3541, 4987, 17871, gedage-.sage 3929, verdagen 
\sagen 169, verdageisage 2417, verdagtisagt 5, verdagte 
: sagte 2 487. (vgl. Zwierzina Zs. f. d. A. 45, 40). 

§ 18. Verba anomala et praeteritopraesentia. 

weiz (: heiz 3270, 5297, 10653, ; kreiz 10445, 16495, 
:fleiz 12310, :waleis 18115), du weist {:geist 10511, 10811, 
19535). Infinitiv wizzen (:gevlizzen 6647, 12905). Praet. 
weste (:beste 2485, 2851, 13835, 17218, :gebreste 2814, 
6325,14767, : geste 15208, :sehste 5787, :veste 11846, 11885, 
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18957); wester (; silvester 7712, gester 12573, : swester 11471), 
westen ( : v est en 12403, igebresten 8901). — wiste (ivriste 805, 
: liste 12900), wisten (: latinisten 6197). J. y. W. folgt im 
Wecksel von wiste , weste Gotfr. (Zs. f. d. A. 45, 95); Rud. v. E. 
meidet das Praeteritura (weshalb Zwierzina die Form wesse 
vermutet). 

tugen nur mit Formen von mugen gebunden, das unten 
einzusehen ist. 

gan (:man 7585, 9087, 9517, 10637, 11630, 12028, 
13226, 13480, :an 15654, :ban 19391), du ganst (:kanst 
7373, 18233), sie gannen (iversunnen 13418), Inf. gunnen 
Tellisbrunnen 18527, : kunnen 12313, : wunnen 13569,18547); 
Praet. gunde (igrunde 1165, ikunde konnte 14765, 18267, 
: munde 12477, :stunde 13535, 15115, 15916, 16927, 17735). 

kan 43 Mal im Reime. kanst (: ganst 7373, 18233). sie 
kunnengunnen 12314, : wunnen 4339). Praet. kunde (igrunde 
1587,13210,13257, -.gunde 14765,18267, istunde 6250,10906, 
12 927, 13061, 13993, islunde 11657, :enzunde 2651, ifunde 
12838, 13789, kunder iwunder 12057, 12679). Konj. künde 
(.iinde 294). Plur. kunden ( iwunden 19193, igewunden 12765). 
turren ist im Reime niclit belegt. 
sol 40 Mal belegt. du soit ( \geholt 11366, :holt 3073, 
13934), ir süllet (: gefiillet 13104), sie süllen (: ummetüllen 
13435), Konj. ich sül (:hül 4389), Praet. solte (:dolte 2627* 
9357, 12329, iholde 3053, iwolte 317, 2465, 6836, 9211, 
13460, 16322), soltes (:woltes 13290), solten (.wolten 10136, 
14950, 17421, -.holden 1769, idolten 18758). 

mac 25 Mal belegt. du mâst (:gast 13561), diese Form 
ist bemerkenswert durcli den Yersuch, die veraltende Praesens- 
form maht durch die scheinbar regulâre magst zu ersetzen* 
Konj. müge (:tüge 18333, 18697, .gehiige 745, :geziige 2017, 
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: liige 1315); Praeteritum: mahte (igeslahte 1070), mohte 
(dohte 6785, 12083, 12697, 18075), mohter (: tohter 6573, 
8871, 9699, 15979, 18505), mohten (.gevohten 9743,17557, 
:ervohten 11873), Konj. môhte (dôhte 7177, 11473), mühte 
(:ühte 17448) ist unsicher überliefert. 

muoz 9 Mal belegt. Konj. miieze (isüeze Beil. IV 13240, 
.fiieze 14071). 

wellen:wil 25 Mal im Reime. du wilt ( : bevilt 7175, 
17144, 18170, 18461, : schilt 3780, 13557), ir welt (:helt 
889,4883,16263), ir went (=wellent , die Form ist alem. : voilent 
3790, :sent 1525), Konj. welle (isdielle 5093). Praet. wolte 
(: dolte 4623,10873,14227,16513, iholte 8444, :holde 1241), 
wolden ( :Liupolden 17490, 18567). Aufierdem Bindungen: 
solte, solten. 

sîn : bin 23 Mal, b ist 6 Mal, ist 36 Mal im Reime belegt. 
is (: kis 4740). mr sîn (:dîn 6735, :in 19348), ir sît (:ge- 
frît 5197, : hôchzît 9223, dît 4045, :zît 8919), ir sint (: vînt 
9073, : kint 3411, 9018), sinder (: kinder 4344), sie sint 
15 Mal im Reime. Konj. du sîs ( :amîs 2580); sî (:bî 4050, 
5708, 5740, 6666, 7183, 12640, 13121, 15121, 17131, 19570, 
: metalli 11987, :vrî 5107, 6382, 10011), sîe ( :Aglîe 2420, 
18801, :diu frîe 4729), sie sîn ( \mîn 10830, 14097, :schîn 
4005,14530). Infinitiy sîn 44 Mal. — wesen 19 Mal im Reime 
belegt. Praeteritum wâren 13 Mal, was gegen 100 Mal, wœre 
23 Mal im Reime. Part. Praet. gewesen ( igenesen 1057, 9326, 
9873, 14043, 17395, 17524, 18541). 

hânddi hân ( :gân 2640, 4270, 6847, 14547, :getân 
3920, 7450, 13420, 18226, 18635, 18652, 18880, dân 1578, 
4973, 15833, 18457, 18560, :man 10848,12375, :mân 4991, 
.verstân 19568, ibestân 1235, :wân 11239, 13120, 15095), 
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idi habe (iknabe 720, :abe 10013), du hâst (:gâst 3221, 
3243, : lâst 5445, 6927, 9161, 19363). 

fiât, a) mit Lgen gebunden : arriérât 11247, 15810, : gât 
4010, 5368, 5793, 5797, 10453, 10685, 10841, 11450, 11594, 
11623, 12601, 13985, 14103, 14173, 16640, Beilage 1,9, 
:gedrât 13860, :grât 19487, :rât 87, 2127, 2175, 2980, 4097, 
4577, 8885, 9473, 10470, 12110, 15781, : stât 141, 584, 
1100,5561,6737, 7453, 9885,11675, 12587, 13051, 16581, 
:lât 10533, 11251, 13800, 13942, 13963,16720,19373, :wât 
5924, 9353, dazu kommen 9 Bindgen mit Namen wie Ran- 
gulat, Timorat, 1 Mal reimt es mit sich selber. — b) mit 
Kürzen gebunden: glat 13867, : stat 426, 741, 5781, 5973, 
6017, 7261, 8845, 9417, 9749, 9790, 10293, 11230, 14120, 
15266,15280, 15334, 15367, 16906, ipfat 1630), hâter(:vater 
6161, 8854, 10391, 16411, 18161, 18291, Beilage I, 25). 

wir hân (:man 10201), ir hânt (: Agrant 7705, :erkant 
8994), ir hât ( :lât 4360), sie hânt (:stânt 2027, 3267), sie 
hân (:an 12351, igetân 17343), sie hent ( itûsent 6201 ist 
nicht gz. sicher), sie haben ( ibegraben 5229, lAstoraben 5970, 
ibuochstaben 13960, ilaben 19215). Konj.: habe ( iabe Bei¬ 
lage I, 5), wir haben (: buochstaben 2133). Imperativ habe(i abe 
1797). Infinitiv hân (ikan 10573, 12975, :gân 4021, 4270, 
6030, 6532, 6847, 7555 13306, : lân 2603, 5023, 8555, 17570, 
: began 18217, :man 3340, 14740, 18933, igetân 2161, 3330, 
3821, 4055, 7343, :stân 2883, 6398, 9637, 10483, iWalwan 
2237, 2827, 7017, 8903, 9253, :ân 1251, 1443, 4231, iwân 
2621, 9620), haben (: Astoraben 5961, ibegraben 7019, 7437, 
9515, 9870, idraben 9991, ilaben 13091, igesagen 8265), 
gehabe (iabe 3387); hen (idergen 6933) ist nicht ganz sicher. 

Praeteritum hete wird aufier mit Eigennamen mit ce, â, 
ê, ë, e , gebunden. œ idrœte 17975 (?), igetœte 14372, : stœte 
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10690, 12953, 13410, 16175, : stœten 18810, :tœte 10175, 
wohl auch 17125, : tœten 10787, rœten 14381, â:râte 7023, 
: tât 15755?, hâten : bât en 15519, : râten 1711, : verrâten 15981, 
: berâten 12410, :amirâten 13085, ê: planète 4995, : planêten 
2111, ë.kletten 8133, e: stete 10747. Konj. hœte : drœte 13605» 
:stœte 5473, 6685, hete : rete 13293, hetenweter 15717. — 
Das Wichtigste hierbei ist die Form des Pràter. Zwierzina 
hespricht sie Festschrift f. Heinzel S. 497 : „Hartmanns Form 
ist hâte, die er aber im Iwein meidet, und hete, wàhrend 
Wolfr. hete im Sg. und haten im PL sprach, daneben hêt und 
hêten, und wufite auch von der Form hœte für Ind. und Konj. 
Gotfr. seinerseits kennt nur hœte, hœten. u Johanns Bestreben 
ging offenbar dahin, diese alem. Form auf œ durchzusetzen, 
die ihm literarisch durcli Gotfr. naliegelegt war, wàhrend die 
Formen hete, hâten an Wolfr. erinnern, mag das nun literarischer 
Einflufi odervielmehr heimischerDialekt sein. Jedenfalls herrscht 
starke Unsicherheit bei ihm; den e, ë Formen hat er offenbar 
nicht getraut, denn er bindet sie nicht mit tête. — Die Formen 
hent, hen sind alemannisch. 

tuon. tuot (: gebruot 10900, :gluot 40, :guot 14171,14241, 
15233, 15752, 16885, 18466, 18828, 19360, imuot 9718, 
9837, 18911, 19321), irtuot(:guot 11148), sie tuont (: stuont 
801, 5600, 8094), sie tuon (: ruon 12315); Konj. tuo ( :fluo 
17690), Imperativ tuo (:zuo 1815, 10755), tuot ( :guot 1140), 
tuont (: stuont 3727); Infinitiv tuon (: ruon 11270, 11280, 
15826), tuo (: zuo 13023). — Praeter. tete, tet (:gebët 530, : bët 
1978, 4017, 4040, istet 9541, 11432, :bet 8291, 18795, 
: Geilet 12248, : Johanet 14676) tete wird bei unserm Dichter 
ebenso behandelt wie bei Gotfr., von dem Zwierzina Zs. f. d. A. 

44, S. 107 sagt: „G. reimt tete bald mit stete, bald mit bête, 

> 

stete und bete aber làût er nie untereinander reimen und be- 
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weist damit, dafi er das alte Reduplikations-e anders behandelt 
als das altgerm. e der Stammsilben und als das Umlauts-e“. 
— 2. Sg. Prt.: getœt (:stœt 4630). — tâten (iwâten 17681). 
Part.Praet. getân (:gân 4276, 6365, 6677, 8895, 9983, 18700, 
:kam 17522, :kan 19053, :lân Inf. 1054, 1523,3175,4392, 
4841, 5700, 7223, 7706, 11138, 11371, 15064, 19452, igelûn 
Part. 6915, 6930, 9946, 18194, 19461, : man 8441, 14540, 
14929, 15210, 17241, 18995, : stân 161,4223,8473, :umme- 
vân 7460, iversan 13375, :wân 5409, 7541, -.plan 15471, 
iWalwan 2145, 5631, 6415, 7665, 10373, 10706; dazu 
kommen die Bindungen mit hân Infin. u. 1 Pers. Sg. diu 
getâne (:mâne 6687). 

gân: 1) â-Formen des Prâsens. du gâst (: hâst 3221, 
3243), ergât (:hât s. o., :er lât 7991, 11911, 13455, 13495, 
: brievelât 2041, :rât 5512, 10806, 14335, 18804, :tât 123, 
1744, 3703, 6260, 16847, 18598, -.Salaphat 6 180, [: sftl# 
9614, 12648, 13321, 13950, 18627, 19312]). Infinitiv gân (:ân 
4910, :hân s. o., : lân Inf. 6957, 7362, 9478, 19097, igelân 
Part. 11101, \man 1533, 3140, 6490, 6668, 9051, : getân 
s. o., :wân 5336, : Walwan 5250), aufierdem Bindungen mit 
stân 5178, 9031, 9843, 10501, 11617. 

2) ë-Formen des Praesens nur im Conj.: ergê (: ê 3743, 
:mê 895, 15831). Sonst nur Bindungen mit stên. J. y. W. 
kennt also auûerhalb des Conj. nur die a-Formen. Das stimmt 
nach Wenkers Sprachatlas zu Esslingen-Heigerloch, wo man 
heu te gau spricht, wàhrend die Würzburger Form gea ist. 

3) die übrigen Form en. Von diesen ist besonders be- 
merkenswert die alem. Form g ange 3. Sg. Konj. Prs. (: un- 
lange 5080, izange 4878). Belegt sind sonst noch du giengst 
(.dienst 11918) und sie giengen ( : beviengen 10611). Das 
Part. Praeter. heifit gegangen (: belangen 10083, : enpfangen 
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19435, .drangen 15005, 15973, : hangen 8934, : gevangen 
6481, 8773, : Spangen 15581, 16024, 18347, 18493), gegân 
(: Walwan 3055). Über gienc, gie s. u. 

sfcî/z:l)<z-Formen des Praesens: er stât ( :hât s. o., :lât 
30,4333,4750, 17318, 13723 H, :rât 1793, 1835, 1887, 
2491, 2612, Beilage III 79, :tât 19508, :gât s. o), sie stânt 
(: hânt 3. Pl. 2027, 3267, : lânt 2. PL 10493), sie verstân (.hân 
1. Sg. 19568). Infinitiv stân ( :hân s. o., .gelân Beilage III 
95, :lân 8471, 15963, -.getân s. o., : Walwan 2767). 

2) e-Formen des Praesens : er stê (:mê 6755, 7085, 11661, 
14080). Infinitiv stên aufîer mit gên gebunden mit zwên 
5684, stê (\mê 6891). Also zwar hier in der Hauptsache die . 
d-Formen, daneben auch unzweifelhafte ê. 

3) Die übrigen Formen : er stuont (: tuont s. o.), Konj. Prât. 
abstüende (igesüende 1 ) 7440. Part. Praet. verstanden (\anden 
167). 

lân-.ich lâze (: strâze 11363), du lâst (:hâst s. o.) er lât 
(:hât s. o, :gât, stât s. o, : rat 3010, : tât 8268, : Rangulat 15543), 
ir lât (:hât s.o., :rât 5268), ir lânt ( iverstânt 10493). Konj. 
lâze (:strâze 3443, 4881). Infinitiv lân ( -.Belgalgan 16005, 
\gân 6957, 7362, 9478, 19097, : getân s. o., : ich hân , hân s. o., 

: an 10851, : kan 10855, :man 16323, :plân 9138, :gewan 
10587, 13150, : Walwan 2850, 8325H), lâzen (.strâzen 9787, 
10450, 11451, 12688, 13697, 16480, 17901, : ve/wâzen 8689, 
9120, 10697, 12817, igemâzen 842); Imperativ lâ (: dâ 6924, 
7079), lâmer (:jâmer 4254); Part. Praet . gelân (:gân 11101, 

: getân s. o.), gelâzen (werwâzen 5228, : unmâzen 9823 ,:mâzen 
17487). Konj. Praet. lieze (ihieze 13670). Der Ind. Praet. 
wird unten behandelt. 

') Vgl. Singer, Zs. f. d. A. 48, 148. 
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vâfien, bezw. empfâhen : Infinitiv vâhen (igâhen 12727, 
16493, .nâhen 12743,13369), ummevân (igetân 7459), vangen 
(: Spangen 12485), Part. Praet. gevangen (: drangen 8431, 
17099, ibegangen 6841, 8773, 19435, : Spangen s. o., wangen 
10281, ibelangen 12545, : spangen 8735, 17789, istangen 
17 835). Praet. s. u. 

hâhen : Infinitiv nur hangen (ibegangen 8933, : gelangen 
4711, 5643), Part. Praet. gehangen (ilangen 3087, 4963, 
:spangen 13819, istangen 6347). 

/e-Praetenta : gie (ihie adv. 615,1637,3157,4921,4935, 
9962, 11031, :wie 1055, 11283, ilie 7851.15919, : sie 4214), 
sonst nur ihienc (3 Mal), vienc (19 Mal), — vie, enpfie (ihie 
adv. 241, 1401, 10503, 15796, :die 2950, lie 15842, : nte 
356, 387, 9688, 10226, 13620, Me 15153, isie 8710). Sonst 
nur igienc , hienc (5 Mal). — lie (: hie adv. 6895, 6977, Beil. III 
102, 17565, igie 7581, 15919, : enpfie 15153, isie 1610), 
liez (: stiez 7385, 19534, ihiez 197, 6351, 7821, 10890, 
12283, 12341, 13332, 16418, 16740, 17412, 18143, 18751, 
18978). — hie ist nicht zu belegen, hienc nur mit gienc, vienc 
gereimt, so daû also die Form hienc einige Wahrscheinlich- 
keit gewinnt; das erweist dann zugleich auch gienc und vienc 
als vorhandene Nebenformen. 

Syntaktisches. 

§ 18. Verbalumschreibungen. 

wirde, wirt, werdet , werdent mit dem Infinitiv finden wir 
nur 5 Mal: doumen (iboumen 1851), pflegen (: wegen 9061), 
sterben ( iverderben 9715), s eh en ( : geschehen 10657), trîben 
( iwîben 13729, nur in H). 

wart ballen (: allen 14914), belangen (: Spangen 15337), 
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bîen (: Aglîen 16019), biten {isiten 14158), brechen (:rechen 
10 644), breiten ( : leiten 8297), brinnen (: rinnen 16027, 
: sinnen 18434), dîhen (: lîhen 2213), dôzen ( : grôzen 15593), 
drangen {lergangen 15973), dringen (:gelingen 15507), engen 
(: mengen 17 923), galumpieren (-.zimieren 10151), geben {: leben 
550?, 19202), grâpen {iwâpen 14718), grôzen {-.dôzen 12670 
: genôzen 3675), halten (: w ait en 17293), hit zen {-. sitzen 2770), 
horden {-.worden 10675, 11821), hungern {-.Ungern 18068), 
kêren {:êren 16073, : lêren 11775), kiesen {-.verliesen 17281), 
klingen ( : swingen 12054), ladern {: âdern 8404), locken (: er- 
schrocken 9392), lûtbœren {:lœren 2285), mer en {:hêren 
19410, iherren 10543), minnen (: sinnen 637), nâhen {: vâhen 
12744, :gâhen 1046, :sâhen 17960), nazzen (:gazzen 17498), 
nieten (: bieten 12405), quelle (: velle 19235), regen (islegen 
8280), ringern {-.vingern 3793), rucken ( : drucken 18285, 
: zucken 14373), riisten (ibrtisten 5980), saminieren (: zieren 
14828), schowen (:frowen 6002,19250), sehen (: spehen 7153), 
sêren (imêren 2860), slîfen ( : grîfen 12136), slîchen (: sicher- 
lîchen 17270), stecken ( : kecken 11787, : erschrecken 17492), 
sterken {-.merken 9457), stillen (: willen 13405), stimmen 
(:grimmen 8741), stôzen {-.dôzen 11690, 17476), strîchen 
rîchen 8166, : kündeclîchen 11778), sûren {: trûren 10410), 
swachen {-.spachen 17515), tüschel {: biischel 6812), liber- 
hûren {-.mûren 8810), Ûfen {: hûfen 14708, 14824, 17548), 
ûfregen {-.legen 15770), ûfrucken {-.drucken 15712), va lien 
(:wallen 11793), verliesen {-.kiesen 17281), verren {:herren 
1044, 19437), vesten (: besten 12010), vrâgen {-.mâgen 14063), 
walken (: valken 7284), wenken (i: ertrenken 9 930), winken 
{:ertrinken 6316, : trinken 9385), ms en {-.rîsen 12092), wor- 
gen (:borgen 12721), zôugen {-.ôugen 18956), zôumen {-.trôumen 
14844), zamen {-.lîchnamen 17288). 
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wurden banken (: wanken 14955), binden (-.vinden 16290). 
gâhen (: nâhen 14377), geben (:leben 17512, 19044), grâpen 
(:wâpen 14718), harrieren (:zieren 17981), jehen (igesehen 
18665), mengeti (:engen 17923), mezzen (:gesezzen 17785), 
pfeden (: reden 8915), schalten 1 ) (:behalten 17553), schieben 
(ilieben 15867), scheiden (:heiden 19041), schowen (-.frowen 
6505), smiegen (: biegen 17931), trîben (iwîben 15731), vâren 
( : gebâren 19187), vrâgen (:pflâgen 15985, 16361), wachsen 
(:wachsen 6975), w art en (: zarten 8723), ziehen (:fliehen 18431). 

sint geben (: leben 5260). 
wâren walten (:halten 17293). 


Wir sind am Ende. Zusammenfassend kônnen wir sagen : 
die meisten Merkmale erklàren sich unschwer aus dem Heimat- 


dialekt des Dichters, dem Ostfrk., daneben liât das Alemannische 
stark eingewirkt, von bayrischen Einflüssen ist keine Spur 
vorhanden. Auch darin liegt eine gewisse Stütze dafür, dafi 
die Hohenberger Fassung die àltere und echte ist; jedenfalls 
gestattete J. v. W. dem Ôsterreichischen keine Einwirkung 
auf die Sprache seines ostreichischen Heiden. 


0 Denn die Stelle ist doch wohl aufzüfassen: Ihre Schlâge gaben 
schwere Bürden zusammen mit Todeslast: vgl. Singer, Z. f. d. A. 
1906, 148. 
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Lebenslauf. 


Ich, Friedrich Gôhrke, wurde in Berlin geboren am 
23. 4. 1889 als Sohn des evangelischen Pfarrers Gustav Gôhrke 
und seiner Ehefrau Helene, geb. Knàbel. Auf den Vorschulen 
des Kônigstàdtischen und des Kôllnischen Gymnasiums vor- 
bereitet, kam ich Mich. 1898 auf das Berlinische Gymnasium 
zum Grauen Kloster, das ich Mich. 1907 mit dem Zeugnis der 
Reife verlieû. Von meinen damaligen Lehrern verdanke ich 
am meisten Herrn Direktor Bellermann sowie den Proff. Fichte, 
Kinzel, Nohl. Mich. 1907 bezog ich die Universitàt Berlin, 
die ich Ostern 1908 mit der Universitàt Heidelberg vertauschte, 
um von Mich. 1908 Berlin treu zu bleiben. Meine Studien 
bezogen sich auf deutsche und klassische Philologie sowie 
Philosophie. Ich liabe Vorlesungen gehôrt in Berlin bei den 
Herren Proff. und Privatdozenten: Harnack, Helm, Herrmann, 
Lasson, Meister, Meyer, Norden, Riehl, Roethe, E. Schmidt, 
M. C. P. Schmidt, Schulze, Seeberg, Stumpf, Vahlen, Wentzel, 
v. Wilamowitz; an Übungen habe ich teilgenommen bei den 
Herren Professoren und Privatdozenten: Cassirer, Harsley, 
Herrmann, Roediger, Schulze, Thomas, Wentzel. 

Auûerdem war ich 4 Semester ord. Mitglied des germ. 
Seminars und Proseminars, 1 des altphilolog. Proseminars und 
2 der Oberstufe des altphil. Proseminars. 

I 

In Heidelberg habe ich gehôrt bei den Herren Proff. 

• • 

Braune, Ehrismann und Ubungen mitgemacht bei den Herreu 
Proff. Brandt, Ehrismann, Petsch, Windelband. 

Den genannten Herren Dozenten sei hier mein auf- 
richtigster Dank ausgesprochen, besonders bin ich Herrn Prof. 
Roethe, der diese Arbeit angeregt hat, herzlichst verpflichtet 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF CALIFORNIA 




►—A 










Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


